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Jene Konferenz |: 


Bur internationalen Tunken- 
Gelegraphie-Begelung? 


—— 


„Falke“ pähl auf Kuba, 


Sie übrigen Ddeutihen Flotten⸗ 
ichiffe eniflohen der HSihe. 


Yoh immer fpuft die Wiemann-Affäre 
wegen Yicht-Befuches beim Kaifer. 


VBanreutiher Spiele nud Mik Duncan. 


Berlin, 5. Sept. Die Voſſiſche 
Zeitung“ jagt, eine neue internationale 
Konferenz betreffs Regelung ber 
drahtloſen Telegraphie könne erwartet 
werben, und Deutſchland werde alle 
Länder einladen, Delegaten nach Ber⸗ 
lin zu ſenden. In der letzten Konfe— 
renz war amerikaniſcherſeits 9 
gemacht worden, daß die Regierung 
der Ver. Staaten nicht verſprechen 
könne, eine Kontrolle über den draht⸗ 
loſen Telegraphiedienſt zu üben, da 
nach) der amerifanijchen Berfaifung 
feiner Geirlfcheft ein Monopol in 
prabtlofen Stationen gemährt werben 
förne, und ohne ein ſolches keine Kon— 
trolle möglich wäre. Engliſche und 
italieniſche Delegaten hatten andere 
Einwände erhoben. Man erwartet 
jedoch, daß in der neuen diesbezügli⸗ 
chen Konferenz alle Schwierigkeiten 
gehoben ſein werden. 

Das einzige Schiff der deutſchen 
oſtamerikaniſchen Kreuzerboot⸗ Divi⸗ 
ſion, welches ſich noch immer in weſt⸗ 
indiſchen Gewäſſern befindet, iſt der 
„Falke“, unter dem Kommando des 
Kapitäns Musculus. Alle übrigen 
Fahrzeuge ſind nördlich gegangen, um 
der argen Sommerhitze auszuweichen. 
Kapitän Musculus hat jetzt Weiſung 
erhalten, mit ſeinem Schiff alle ku— 


baniſchen Häfen zu beſuchen und deren 


Entwicklung ſowohl vom marinetech⸗ 
niſchen wie auch vom politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus zu ſtudiren. Da es 
ſchon einige Zeit her iſt, daß ſich die 
deutſche Flagge zum letzten Mal in 
tubanifchen Gewäffern zeigte, To gilt 
ber Befuch des „Falke“ für ein wichti⸗— 
ges Ereigniß. 

Die Gefhicnte mit dem Baltimorer 
Sängerfeit-Prüfidenten Wiemann und 
feinem nicht ftattgefunbenen Beſuch 
heim deutſchen Kaiſer wirft noch immer 
Wellen auf. Obwohl der preußiſche 
Miniſter v. Rheinbaben ausdrücklich 
erklärt hat, daß er keine ſchriftliche 
Einladung an Herrn Wiemann habe 


ergehen laſſen, den Kaiſer zu beſuchen, 


greifen jetzi die Berliner „Poſt“, die 
Tägliche Rundſchau“ und die „Deut—⸗ 
ſche Tageszeitung“ vereint den Mint- 
fter an, meil er, gleichutel in melcdher 
Form, den Präfidenten des Baltimo- 
ter Süngerfeftes nach Berlin eingela- 
den habe, ohne zubor die Zuftimmung 
des Kaiferd einzuholen. HerrWiemann 
habe nicht darauf eingehen fönnen, 
und fo fei e8 gefommen, daß eine Ein- 
ladung, die ſcheinbar vom Kaifer felbit 
ausgegangen mar, abgelehnt worden 
fei. Sedenfalla—fagen die genannten 
Blätter — babe der Miniiter einen 
fchmweren Fehler gemacht, indem er ei- 
nen Mann nad) Berlin geladen habe, 
melcher eine folche Ehre nicht habe fchä= 
ten fönnen. Hr. v. Nheinbaben hatte 
fich aljo getäufcht, wenn er geglaubt 
hatte, mit feiner Erklärung über biefe 
Angelegenheit jedem meiteren Klatjch 
vorgebeugt zu haben. 

(Hr. Wiemann war überhaupt nicht 
über Bremen hinaus gefommen; dort 
mwurbe „abgemunfen”. Ob der Minifter 
p. Rheinbaben ihm vorher irgenbivte 
nahegzlegt hatte, den Kaifer zu befu- 
chen, fteht dahin.) 

Tanzpoetinin Bayreuth. 

abore Duncan, die bielgenannte 
amerifanifhe „Zanz=Poetin“ aus 
Kalifornien, welche in Berlin längere 
Zeit bedeutendes Auffehen erregte, 
wird neuefter Anfündigung zufolge 
nächſtes Jahr in Bayreuth während 
der Wagner-Feſtſpiele auftreken. 


Nachklang zum Kronprin— 
zeffin- Standal. 


Die angekündigte Abficht der bej- 
den fommandirenden Generäle der 
beiden ſächſiſchen Armeekorps, nach dem 
Manöver ihren Abſchied zu nehmen, 
wird vielfach beſprochen, wenn auch 
bie Zeitungen ſich ſehr vorſichtig aub⸗ 
drücken, um ſich nicht Beleidigungs—⸗ 
prozeſſe auf den Hals zu ziehen, oder 
um nicht in die Lage zu kommen, lange 
amtliche Berichtigungen abdrucken zu 
müſſen. Ueber die Abſicht des Kron⸗ 
prinzen von Sachſen, ſein KRommando 
niederlegen zu wollen, wundert man 


ſich im großen Ganzen nicht, denn ſeine 


Ehewirren gaben dazu genügenden 
Grund. Daß aber der noch körperlich 
ungemein rüſtige und ſchneidige Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Treitſchke gehen 
wolle, fiel — auf. x 
Die die „Münchener Boft“ aus mili- 
tärifchen Kreifen Dresdens mwifjen will, 
t Lebteres feinen Grund darin, daß 
al 2 2 feinerzeit dem 
nrath 


geltend | 


äle prä- | "€ 
po prä⸗ 


wogen wurde, ob der Kronprinz Fried⸗ 
rich Auguſt ſich mit ſeinem öſterreichi— 
chen Schwager, dem damaligen Erz— 
herzog Leopold Ferdinand, jetzigen 
Wölfling, duelliren müſſe, weil er der 
Kronprinzeſſin Luiſe bei ihrer Flucht 
geholfen und dadurch den Kronprinzen 
in ſeiner Ehre gekränkt habe. General 
v. Treitſchke entſchied in verneinendem 
Sinne. Des Generals Lauterkeit und 
ehrenvolle Geſinnung iſt von Nieman— 
dem angezweifelt worden, wohl aber 


die Opportunität der Entſcheidung, 


von der viele Offiziere denken, ſie habe 
dem Kronprinzen geſchadet, indem ſie 
ſagen: „Wenn der Kronprinz ſeinen 
Schwager im Duell geſtellt hätte, fo 
wäre wenigſtens etwas geſchehen. Die 
Freunde des Kronprinzen konnten ſa— 
gen, den Schwager hat er geſtellt, den 
Verführer ſeiner Gattin ſah er nicht 
als ſatisfaktionsfähig an.“ Nun iſt 
I aber durch Treitfehfes Entſcheidung 
| nicht gefchehen, was man in den betref- 
en Gefelfchaftstreifen ermartete. 
Auf dem Kronprinzen ift das ganze 
Ddium, fi nicht richtig benommen zu 
haben, fiten geblieben. Dags—jagt das 
obige Blatt— habe höheren und Hoch 
fien Ortes Unmillen erregt und fei ber 
| mirffihe Grund für General v. 
| Treitſchke's Amtsmüdigkeit. 


Vermiſchtes. 


Elſäſſer Blätter drucken die Klagen 
‚eines Theils der deutſchländiſchen 
Preſſe über die ſchroffen und klein— 
| Iihen antifranzöfifchen - Maßnahmen 
‚ ber jebigen elfaß-lothrinaifchen Ver- 
| maltung natürlih prompt nad, und 


fie jegen die Bemerkung hinzu: „Unter | 


Manteuffel war’3 doch anders.” 
| Gelegentlich des Bommerbant-Pro- 


‚ zeilez erflärte der Angeflagte Romeit, | 


ber Direktor der 


: daß er einem Komite des Berliner 


| Preßflubs ein unberzinöbares Xnles | 
! ben von 25,000 Mark für die Anlage | 
gab | 


eines Fahrjtuhls im Klubhaus 
‚ und damit gleichzeitig eine Becinfluf- 
fung der Breije beabfichtigte. Die 
' Borftandsmitglieder wollten von die- 


| fer Abficht Romeiks nichts gewußt ha⸗ | 


! ben und thaten jehr entrüftet. Iebt 
befaßte fih eine General-Verfamm- 
| lung des Brefflubs mit der Angele- 
; genheit und bejchloß, das Geld zurüd- 
ı zuerjtatten. 

Neuerliche Berichte haben ergeben, 
daß von den 14,626 Studenten auf 
deutfchen technifhen Hochichulen nicht 
' weniger, als 2242 Ausländer find. 
| Die meiften diefer find Ruffen, aber 
es befinden fich au) viele Amerikaner 
' darunter. Die Zeitungen erklären nırn, 
ı daß es eigentlih „Michelet in ber 
| Ueberpotenz“ fei, diefe Ausländer, bie 

nachher doch nur ihre Talente gegen 
Deutfchland vermwertheten, 
' Brüften der Alma Mater Germania 
| groß zu päppeln, und fie verlangen, 
idaß die Zulaffung fremblänbifcher 
| Studenten menigitend bejchränft 
werde. 

| Haft ale deutfchländifchen Blätter 
gedachten des 100jährigen Geburtäta- 
| ge& des berühmten Schaufpielers Emil 
| Deprient, der am 4. September 1803 
in Berlin geboren wurde und am T. 
Auguft 1872 in Dresden jtarb. Die 
: Blätter erinnerten daran, daß Deprient 
; mit feinen j&hönen Naturmitteln ala 
| Erfter die jungdeutichen Dramen von 
ı Gubtom und Laube zur Geltung 
bradte, und daß fein fchmermüthiger, 
| evfer und geiftooller „Hamlet“ felbft 
den Engländern imponirte. 


Dpfer der Manöver. 


Ar mehr als einer Stätte Hitzſchlag und 
Todesfälle. 


’ 
i 


| 


Berlin, 6. Sept. Die tropische Hibe, | 


' welche berzeit, toie jehon erwähnt, im 
größten Theil Deutfchlands herrfcht, 
bat unheilvole Wirkungen auf bie 

ı Truppen, bie nad) dem Schauplaß ber, 

‚am Montag abzuhaltenden Manöver 

ı des 11. Armeeforps, unmeit Erfurt, 

ı marfchiren. Die Berichte über bie 

| Zahl der vporgefommenen Todesfälle 

ſchwanten zwiſchen 10 und 36. Ge— 
| wiß ift aber, daß mehr, als 100 Hitz— 
ſchlag-Fälle im Ganzen vorkamen. 
Während das 135. Regiment ſich 
Altenburg näherte, ſtarb ein Mann 
durch Sonnenſtich, während 16 andere 
nach dem Hoſpital gebracht werden 
mußten. 

JAuch berichtet der Kommandant des 

9. Armee-Korps, daß in der Nähe von 

Wäürzburg, Baiern, 40 ſeiner Leute 

vom Sonnenſtich betroffen wurden. 

— — — 


„Dime““Novellen ſind ſchuld. 


Unabe verſucht Raubanfall auf den Poſt⸗ 
meiſter. 


Guthrie, Okla. 6. Sept. Der 15: 
jährige Roy Galvery trat geftern in 
bad Poftamt zu Woolſey, im India— 
nerterritorium, und forderte, daß der 
Pojtmeifter Carpenter ihm fein Geld 
ausliefere. Der Boftmeifter ermwiderte 
ihm, er habe das Geld in die Bank ge> 
bracht. Aber der Junge ziwang ihn, ihm 
menigjten3 ein Kartenfpiel auszuhän- 
digen, mworaufer fih auf ein Pferb 
fhmwang und in den Wald ritt. Als er 
den Walb wieber verließ, murbe er von 
zwei Mä:.ern gefangen genommen. 
Mie man Hört, tft der Knabe durch das 
Lefen von „Dime*-Novellen halb ver- 
‚rüdt geivorben. 

Dampfernachrichten. 
Abgegang 


en. 
Phoenicia nach Zeig 


art: 
Te 


nad Antwerpen; 
nad) Glasgow; * 
Sonden; Xeon 
nah Havena; 
Benezuela; 
nad Argentinien, 


oronto nah Hull; 
III. nad Spanien; M: 
Mhiledelpbia, nah Ro: 
nad ; und Reis 
way u.j.. 
‚ven Kamburg und Southr 


verkrachten Bank, 


an den | 


Chicago, Sonntag, Den 6, September 1903. 


— —— — — — — — 


Die Rriegsſutie! 


Peary's nächſte Nordpolfahrt. 


Anfangs Juli nächſten Jahres ſoll ſie los⸗ 
gehen. 


Waſhington, D. K., 6. Sept. Dem 
Kommandanten Robert E. Peary von 
der Bundesflotte, dem berühmten 
Nordpolar-Forſcher, wurde geſtern 
ein dreijähriger, mit dem 1. April 
1904 beginnender Urlaub gewährt, 
damit Peary einen weiteren Verſuch 


| 
I 


| 


machen fann, den Nordpol zu erreichen. | 


| Gein betreffender Plan findet die ent- 
fchiedene Zuftimmung des Präjiden- 
ten jowie des ftellvertretenden Flot— 
| tenfefretär® Darling, welcher Peary 
alle Gelegenheit gibt, zu bemweifen, daß 
; fein neuejtes Projeft zur Erreichung 
| bes, bisher unerreichbaren Nordpol3 
| fich auf richtige Grundgefege ftügt. 
| _ Peach plant, 
| Schiff zu erlangen, 


dasjelbe jtärfer 


| möglichen Grade—und e3 mit den be- 
ı ften amerifanifhen Dampfmafchinen 
| auszuftatten. Denn die Erpebition ſoll, 
wie er in ſeinem diesbezüglichen Geſuch 


ſofort ein geeignetes 


ı und fejter machen zu lajfen—im hödhit= | 


BRampf wilden Türkei und 
Bulgarien Scheint unvermeidlid) 


Ialkan:Eage defperat! 


Zum jüngften Geburtstag desFHai: 
fertöuigs Franz Jofer. 


Karthäufer-Möndye und viele andere fran= 
zöfifche Orden fiedeln fi in Belgien an. 


Iuterejiantes Sonnen-Phänonten. 


Zondon, 5. Sept. Iroß der !pider- 


ı erklärt hat, auch die mechantjche Ges | fprechenden Berichte, welche aus Kon- 
| jchieflichfeit und Leiftungsfähigteit der | jtantinopel und Sofia über die Lage 
| Ameritaner dartjun. Mit einem, fol- | in den Balfanländern und die Größe 


| der Urt 
| Peary um den 1. Zuli n. 
| norbmärts fahren. 

Sobald 


und darauf 
nordmwärts 


fimo3 an Bord nehmen 
dureh den Kenney-Kanal 
meiter bordringen. 


Bafis wird zu Kap Sabine errichtet 
werden, und dann wird die Bartie fi) 
| ihren Weg meiter nach Norden bahnen, 
| zunädhft nach dein geplanten Winter- 
guartier am nördlichen Geitabe bes 
| Grant-Zande3. Unterwegs merden fo 
viele Schlupfiwinfel und Unterjtatio- 
nen, wie thunlich, angelegt werben. 
PBeary ift ein Mitglied der Nationa- 
len Geographifchen Gefellichaft, und 
ı man glaubt, daß diefe Gefellfchaft fich 
| bemühen wird, die nöthigen Gelbmittel 
, für diefe Polar-Erpedition aufzubrin- 
gen. Nacd) der Meinung von Gelehrten 
ı it der neue Peary’fche Plan der beite, 


| 


| 


1 
1 
! 
I 
ı 


ausgerüfteten Schiff mill | und Verbreitung des Aufftandes da= 
3. herum | felbft tommen, beherrfcht die dortige 
| Situation das ganze nterefje in allen | 
er die Wal-Sund-Regton | europäifchen Hauptitädten, 
erreicht, wird er die dort lebenden E3= | pollftändiger Ausfchliegung vonGegen— 


faſt 


mit 


ſtänden, welche gewöhnlich für bedeu— 
tend gewichtiger gelten! 


En „Baltan-Wirren“ waren ja jtet3 für | 
Eine ftändige Haupt-Verforgungs- | die Öftlihen Korrefpondenten amerita= 


nifcher und englifcher Blätter Toguia- 
gen ein gefundenes Freflen, und es ilt 
bon biejer Seite fehon. fo Häufig 
„Beuerjoh!” gerufen worden, dap das 
Publifum geneigt ift, Kriegd-Anfün- 
digungen von da nicht übermäßig ernit 
zu nehmen, jelbft wenn der fo oft an 
die Wand gemalte Teufel mwirklich er- 
fcheinen follte.—die Regierungen der 
Mächte jedoch liefen fich niemals über 
die wahre Lage täufchen, und e3 fann 
jet mit Beftimmtheit gejagt merben, 
daß fie den Krieg für unvermeiblich 
und nahe bevorftehend halten! 
Niemals feit vem lekien griechiich- 


| welcher jemal3 ausgedacht wurde, um | türfifchen Krieg mar bie Situation 
j ben Norbpol zu erreichen, und man | dermaßen gefpannt, wie in biefem Au- 


glaubt, daß ber Erfolg 


nicht fehlen | genblid, und niemal3 zupor haben bie 


| wird, — wenn fi) nicht3 Unvorher- | Aufftändifchen verfucht, in Gemalttha- 


| gejehenes ereignet! 
| NRovfevelt in Syracufe. 
| Er fommt zum Arbeiter: Fefttaa dorthin. 


| Onfter Bay, Long Aland, N. 9, 5. 
| Sept. Der Brivatfeiretär Xoeb machte 
ı beuite Abend das Programm für die 
| Bräfidentenreife nach Syracufe, R.N., 
' befannt: 

!  Darnad reift der Präjident Sonn- 
tag Abend um 9 lihr von Onfter Bay 
ab und trifft, über New Mork fahrend, 
| am Montag Morgen um halb 10 Uhr 
‚in Syracufe ein. Er mird alsbald 
| Mufterung über die Arbeitertag-Bara- 
: de halten und aledann nad) feinem 


| 


ten die Türken zu überbieten. Auch bei 
friiheren Aufftänden gab es fchredliche 
Greueltbaten, Frauen-Bergewaltigun- 
gen, Niedermetelung von Kindern und 


(al3 der König Ungarns von den Tür 
fen geichlagen wurde, und da3 unab- 
hängige ungarifche Königreich zu eri= 
ftiren aufbörte) habe fich das Land nie 
in einer fo verzweifelten Lage befun= 
den, mie gegenwärtig. 

Kaifer Franz Xofef fpricht jede der 
vielen Spraden, die in feinem Reiche 
geredet werden, und außerdem Fran— 


zöfifeh und Englisch fließend. Wenn er | 
fi unter feinem Volt befindet, ift er | 


niemals von Wachen umgeben und geht 
ganz unauffällig umher, nur von er= 
nem Pferdeverwahrer begleitet. 


* * * 


Der vielgenannte Religionsorden 
der Karthäuſer, welcher kürzlich aus 
Frankreich vertrieben wurde, ſchickt ſich 
an, ſich zu Caſtia, in der belgiſchen 
Provinz Canſet,niederzulaſſen, wo er 
die alte Ziſterzienſer-Abtei gekauft 
hat, welche zu den Juwelen belgifther 
Baukunſt gehört. Hier wird er ſein 
Kloſter auf's Neue anlegen uͤnd auch 
wieder ſeinen weltbekannten Likör 
brauen. (Mit der früheren Nachricht, 


wonach ſich die Karthäuſer auf einer 


der nordiſchen engliſchen Inſeln an— 
gekauft hätten, war es alſo offenbar 
ı nichts, obwohl Unterhandlungen dar— 
über ſchwebten). 
JSchon über 30 Mönchs-Orden aus 
Frankreich haben Eigenthum in Bel— 
gien erworben, und es kommen noch 
| immer mehr. 

* * * 

Berichte, welche im franzöſiſchen 

Landwirthſchafts -Departement ein— 


trafen, beſagen, daß die übermäßigen 


Regenfälle in ganz Frankreich großen 
Schaden an den Feldprodukten verur— 
ſacht haben. DerWeizen im Norden des 
Landes iſt noch nicht eingeheimſt, und 
der größere Theil desſelben iſt werth— 
los geworden,! Die Weinberge befin— 
den ſich allenthalben in Frankreich in 
kritiſchem Zuſtande, und wenn nicht 
binnen weniger Tage ſchönes Wetter 
| fid) einftellt und anhält, jo wird der 
| Verluft ſehr aroß fein. 

* * * 

Profeffor F. A. Forel von Paris, ei- 
ı ner der herborragenditen franzöfifchen 
ı Gelehrten (nicht zu vermwechfeln mit 
; dem Züricher Profeffor Forel) kündigt 
| das Wiederauftreten eines der felten- 
| Iten und am menigften - verjtandenen 
| Sonnen-Phänomene an, nämlich des 


fogenannten Bifchof3-Zirkels. Diefes | 


‚ Phänomen ift im ganzen mittleren 


| Verftümmelung von Männern, — im | Europa deutlich fihtbar, und viele Ge- 


| 
| 


| 


! 
! 
| 
ı 


! 
| 


| 


jeßigen Aufftand jeboch haben fich bie 
Snfurgenten zum eriten Mal ebenfo 
greukticher Verbrechen Ichulpdig gemacht, 
tie bie bon ben Türken begangenen! 
Die Freunde der NRepnlugzer behaup- 
ten, e3 fet auf feine andere Meife mögq=- 


lich, den Mächten die fehredlicen Zu- | 


ftände zum gehörigen Bemwußtfein zu 
bringen; lange Jahre habe Europa die 
Greuelthaten der Türken felbit foqut 
wie unbeachtet gelajfen, und daher fet 


ı Zug zurüdtehren, iorauf der Zug nad) ſchließlich den Infurgenten nichts mei- 


den Kahrmarkts-Anlagen fährt. 
| wird der Präfident eine Rede halten, 
| auf melche ein Xmbiß folgt. 
| Nach feiner Rüdkehr in die Stabt 
| wird Noofevelt Recue über die Brief- 
träger-Parade halten, 
i Abends mwerden der Präfident und 


! 


| feine Partie einem Mahl beimohnen, 


Dort | fer 


‘ 


übrig geblieben, al3 durch ebenfo 
entjeglide Iihaten Europa die That 
fache einzubläuen, daß im Balfan ein 
ganz furchtbarer Zuftand von Anarchie 
beftehe, deifen Fortbeftand nicht aedul= 
bet merben dürfe, und fo endlich da3 
beißerfehnte Einfchreiten zu erzwingen. 
E3 gewinnt in der That ftarf den 


melches der Achtb. Frank Hiscod gibt. | ; ; 5 
| Um #10 Ube Ubenbs fährt ber Präs | nnToein, daß biejer Plan Erfolg ha 


ſident von Shyracufe ab, und um 1 Uhr 
| Dienftag- Morgen langt er wieder in 
| Onfter Bay an. 

| Er wird auf der Fahrt von Sefre- 
| tür @oeb, den Stenographen Latta un 
| McGremw, brei Zeitungsforrefponden- 
' ten und zwei Zaufboten begleitet fein. 
Schuld:a! 

| Jener £ynchframwall in Danville 


t 
! 


1 
| 


! 


| 


ben merbe, denn niemal3 zubor mar 
die Aufmerffamteit Europa3 fo ges 
Tpannt auf die Angelegenheiten im na= 
ben Orient gerichtet, und nie zubor 
ilt die Stimmung zugunften eines be- 
mwaffneten Einfchreitena eine fo ftarfe 
geweſen, fowohl in der offiziellen Welt 
tote beim allgemeinen Publifum. 

Die Wahrfcheinlichkeit ift, daß Bul- 
garten dem Sultan den Krieg erklären 


| _Danbille, IN., 6. Sept. Nachts um | wird, und daß die Mazedonier, Rumä- 


| 12 Uhr erflärten die Gefchmorenen 
| folgende Perfonen in Verbindung mit 
| dem Lyncherei-Prozeſſe für Tchuldig: 


| 
| 


nier, Serben und Urmenier dann mit 
Vergnügen Bulgarien? Verbündete 
werden, mögen bie fpäteren Intereffen 


Adam Merrid, Thomas Bell, Ho= ! diefer Elemente auch fehr verfchieden 
race Murphy, John Robertfon, Mr2. | fein. 


| Beffie Dodge, Clement Mobater, Al 
| Meniffe, William Redwine, John 
ı am, Winfteld Baker, Jfaac N. 
Slade und Jack Walton. 
John Kreiſe und Richard Roberts 
wurden freigeſprochen. 
Muthmaßliches Wetter! 
Beide Cage in Wolken des Zweifels gehüllt. 
Waſhington, D. K., 5. Sept. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
' Sonntag und Montag in Ausficht: 
| Schön am Sonntag. Am Montag 
aber Regen und märmer im nördlichen 
Theil (einflieglih Chicagos.) . Xeb- 
bafte bis jtarfe Norboft- und dann 


| 
I 
| 


| 


Südoft-Winde in der Nähe des Michi: | 


ganjee2. 
(Der Iofale Wetterontel prophezeit:) 
Zunehmende Bemölttheit und mahr- 
fcheinlide Regenfhauer. Auh am 
Montag noch) drohend. 
Starke Nordoft- und Dftmwinde. 
Das offizielle Xhermometer der 
Chicagoer MWetterwarte, im Aubdito- 
tiums3-Thurm, zeigte Samftag-Nadh- 
mittag um 3 Uhr 63 Grad, und biefe 
Temperatur blieb bi8 6 Uhr Abends 
unverändert beitehen. Um 7 Uhr 
Abends waren no) 62 Grad zu ber- 
‚zeichnen, und um 8 Uhr und 9 Uhr und 
darüber hinaus ebenfalld. Ueberhaupt 
famen nur fehr geringe Schwanfun- 
gen während bed Tages vor; 62 war 
der niebrigfte Grab, und 63 ber höchfte. 
Salt Late Eity war geftern Abend 
das Zentrum eine Sturm-Diftriktes, 
welcher ih langfam auf Chicago zu 
| bewegte, obwohl ber Pfab des 
mes noch 
abhing. n 


2 2 


tur⸗ 
dom Drud der Atmofphäre | M 


Im Ganzen fieht die Lage jeh! ver- 
zweifelt aus, und es ift faum denkbar, 
wie der Krieg noch abgemenbet werden 


kann 


* * * 


Der öſterreichiſche Kaiſer Franz 
Joſef, welcher in dieſer Woche feinen 
73. Geburtstag feierte, gehört noch im— 
mer zu den thätigſten aller europäiſchen 
Monarchen. Erſt dieſer Tage wurde 
ihm von ſeinen Aerzten gerathen, ſich 
etwas längere Ruhe zu gönnen; er 
pflegt nämlich um 4 Uhr Morgens 
aufzuſtehen. Er erwiderte aber: „Das 
iſt ja ganz unmöglich; ich kann ja ſo 
nur gerade noch mit meinem Tagewerk 
durchkommen.“ 

Franz Joſef war 18 Jahre alt, als 
er die Zügel der Regierung in der 
mähriſchen Feſtung Olmüßz, ergriff, 
wohin der Hof beim Ausbruch der Re— 
volution von 1848 geflohen war, nach— 
dem ſein Onkel zur Abdankung ge— 
drängt worden war, und auch ſein 
Vater auf den Thron verzichtet hatte. 
Seit diefer Zeit Hat er viele Prü- 
fungszeiten durchmachen müſſen; aber 
er liebt angeſtrengte Arbeit, und er 
hat oft geäußert, ſein größtes Vergnü⸗ 
gen beſtehe in der ſtrengen Erfüllung 
feiner Pflicht; denn fonft habe er in 
der That nur fehr wenige Vergnügun- 
gen. 

Gerade gegenwärtig muß er feine 
Aufmerktfamteit auf die Löfung bes 
verflirten ungarifchen Problem rich- 
ten. In einer Rebe bei ber Eröffnung 
ber ungarifchen Jnduftrie-Ausftellung 

Szombathely erklärte der_ Frühere 


lehrte beobachten dasjelbe in der Hoff- 
| nung, endlich feine Urfache feitzuitel- 
| ler. umb .befonders jeinen etwaigen 
ı Einfluß auf Bulfan-Ausbrüche zu er- 
mitieln. Der „Bifchof3-Zirfel” bejteht 
ı aus zwei Ringen, einein inneren, bläu= 


ı Sonne, und einem äußeren Ring, mel- 
: her zweimal fo breit, von fupferrother 
; Farbe ift und an der einen Seite mit 


lich-filberfarbenen Ring zunächſt ber | 


Zünfzehnter Dahrgang, 


„»Bater Boy‘ der Erite. 


Das Pferderennen an der Sheepshead Bai. 
Sonftige Rennbahn: Nachrichten. 


Um Freiheit und Reben, 
HAyman Epftein entfliebt aus dem Jrrenafpl. 
New York, 5. Sept. Unter fenfa= 


Sheepshead Bay Race Trad, N. 9., | tionellen Umftänden gelang e& dem 

5. Sept. Mater Boy, das AHjähirge | 2jährigen Hyman Epftein, auß ber 
Füllen, welches James B. Haggin ges | Irren-Anftalt auf Wards Ysland zu 
hört, war beim hHeutigen Wettrennen | entfpringen. In einem unbewachten 
| das Erfte und erwies fih als das | Yugenblice verlieh er unmittelbar nad) 
| „Champion“-Rennpferd des Jahres, | dem Frühftücd einen der Nebenbauten, 


f 
’ 


indem e3 anderthalb Meilen in 2 Mi: 
Inuten und 31355 Sekunden zurüd- 


eilte dem Ufer zu und ftürzte fi) in 
ven Fluß, den er durhfchwimmen zu 


| legte und damit die beite frühere Lei- | fönnen glaubte. Hut und Rod hatte er 


ftung um 255 Sefunden überbot. „Ihe 
| Bidet“, „Heno“, „SHermit“ 
| „Major Daingerfield“, bisher als bie 
bejien Pferde desXahres bekannt, wur= 
den von dem Füllen gefchlagen; obmohl 
i„Hermis“ eine Meile 
‚ wurde er fchließlich doch um zwei Län- 
| gen von „Water Bon überholt. 


| 


boraus mar, | 


am Ufer liegen lafjen. Die Entfer- 


und | nung zwifchen der nfel und Manhat- 


tan beträgt an jener Stelle etwas über 
zwei Meilen, und die Polizei jagt, e8 
gehöre eine gute Portion Muth dazu, 
den Strom an diefer Stelle durchs 
fhrimmen zu wollen. 

Als Epftein die Mitte des Stromes 


Die reguläre Halbfeiertags = Menge | erreicht hatte, wurde die Wache bes 


; bon 30,000 Menfchen war nad der 
' Rennbahn gepilgert, um die beiten 


\ 


Polizeibootes aufmerffam auf ben 
Schwimmer. Das Boot fuhr dicht an 


ı Pferde des Jahres jich mit einander | ihn heran, und Epftein wurde an Bord 


| mefjen zu fehen, und wurde nicht ent= | genommen. 


täufht; denn das Ereigniß mar ein 
| intereffantes und aufregendes. 
Bis zum vierten Rennen war da3 


| 
| 
| 


Geleife in gutem Zuftande; dann aber | 


‚ fam ein Gemitterfchauer, und die bei- 
|bden legten Rennen mußten im 
ı Schlamm ausgeführt werben. 

| Die Flatbufh =» Einfagrennen für 
; zweijährige Füllen, mit einem garan-= 
tirten Werth von je $10,000, wurden 


| pon „High Ball“ mit zwei Längen ges | 


ı monnen; „Broomftid“ war das zmeite, 
und nur einen Kopf weiter zurüd folg- 

te „PBulfus“. 

| Beim GSteeplechafe = Rennen auf 24 

| Meilen ftegte „Step Liabtly”. 

Die Centurg-Einfüge, melde Wa- 
\ter Boy gewann, maren $20,000 
werth. 
| Buffalo, N. 9., 5. Sept. Die Kenil- 
ı morth-Rennbahn hatte heute ihren 
; größten Tag. Die Zufchauermenge war 
| fehr zahlreih, und die Rennen ließen 

an aufregendem Charakter nichts zu 
| mwünfcen übrig. 

Das Haupt-Ereigniß der ſechs Ren— 
| nen war das Niagara = Einfahrennen, 
| welche8 in zmei Abtheilungen von 
| „Gravina“ gewonnen wurde. 
Providence, R. J. 5. Sept. Ein 
heftiger Gewitterſturm brach heute 
Nachmittag über den Narraganſett— 
Park los und verwandelte die Renn— 
bahn in eine große Schlammpfütze, ſo— 

daß alle, noch nicht beendete Rennen 
ab⸗erklärt werden mußten. 8000 Per— 
ſonen waren zugegen. 

Das Traber-Rennen, das ſchon ein— 
mal verſchoben worden war, wurde von 
„PBronitfe“ gewonmen. > 

Zwei Jockeys wurden wegen Ueber⸗ 
tretung der Regeln mit Geldſtrafen be— 
legt. 
Baſeball⸗Rachrichten. 
National League.‘ 


Weſtſeite-Park, Chicago, 5. Sept. 
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: dem erjten Ring verfchmilgt, während | Die Chicagoer fchlugen in beiden heuti- | 


er fich auf der anderen Seite allmälig 

| in den blauen Himmel abtönt. Wenn 

ı infolge der Nähe meiher „Haufenmol- 

ten“ ein Kontraft entiteht, fo wird eine 

! unbefchreiblih zauberhafte Wirkung 
hervorgebracht. 

— * * 

Nach längerer Zeit hört man auch 

! wieder etwas von den franzöftichen 

‚ Ihron-Prätendenten. Das Blatt „Le 

; Francais“ in Paris meldet, daß die 

| beiden Flügel ber imperialiftifchen 

ı (napoleoniftifhen) Partei, deren einer 

bom Prinz Viktor Napoleon, der an- 

dere von dem Polter-Sournaliften 

‘ Baul de Caffagnac geführt wird, eine 

; Annäherung verfuchen. Prinz Biltor 

| hat den Wunſch geäußert, von ber 

ı Yührerfchaft jeines Flügel3 zurüdzus 

| treten, entweder zugunften Caffaig- 


| nacd, oder, wenn diefer nicht annehm= | 


| bar ijt, zugunjten de3 Prinzen Louis 
| Napoleon, welcher derzeit General in 
"der ruffifchen Armee und „natürlich“ 
| felber Thron-Prätendent ift. 


E * * * 

Ein anglo-kanadiſches Kabel-Syn— 
dikat iſt organiſirt worden und wird 
ſofort beginnen, Vorkehrungen zur 
Einrichtung eines direkten, unabhän— 
gigen Kabeldienſtes zwiſchen England 
und Kanada zu treffen, mit Gebühren 
bon 12 Cent? das Wort für gemöhnli- 
| de Kabeldepeichen und 6 Cents das 
| Mort für Preß-Depefhen. DasHaupt- 

quartier de3 Shyndifates befinvei fich 

in bem Gebäude Nr. 34 Great Street 
in Helens, London, €. €. 
* * * 

Beträchtliches Auffehen madt 'in 

Sondon eine Spezialdepefche der 

„Daily Mail“ au New Norf, worin 
erflärt wird, daß ein Fehler in Ver— 


\ 


bindung mit der Wafferlinie ber bri- 
tifhen Regattas-Jaht „Shamrod 3“ 
die Niederlage derfelben fchon im Vor=- 
aus abjolut gewiß gemacht habe. Der 
Korrefpondent fügt hinzu, e3 fei fon- 
berbar, daß diefer Fehler in dem Bau- 
plan nicht rechtzeitig entdedt morben 
ſei, 
gründeter Hoffnungen zu verhindern, 
durch welche Sir Thomas Lipton be— 
trogen worden iſt“, und er deutet an, 
daß Jemand einen ganz unentſchuld— 
baren Schnitzer gemacht habe. 

° Die Freunde von Sir Thomas Lip- 
ton in Yondon find fehr aufgeregt über 
dieſe Mittheilung. Sie fagen, fie 
fönnten durchaus nicht begreifen, mie 
biefer Wafjerlinie-Fehlee habe vor— 
tommen und unentbedt bleiben fön- 
nen, und fie hoffen, daß eine Auftlä- 
rung geboten mwerbe. 


„um das Entitehen ganz unbe: !| 


| gen Mettfpielen die St. LZouifer: im 
' erjten Spiel mit 3 gegen 2 und im 
zweiten mit 6 gegen 4. 

Pittsburg, 5. Sept. Mit 7 gegen 6 
fiegten heute die Pitt3burger über bie 
Gincinnatier. 

Philadelphia, 5. Sept. Am erften 

! heutigen Spiel ftanden fich die Phila- 
! delphiaer und die Boftoner mit 6'zu 6 
| gleich, ala da8 Spiel wegen des Regens 
| abgebrochen wurde. Das Wetter wur—⸗ 
| de nicht befjer, und das zmeite Spiel 
| fonnte daher gar nicht ftattfinden. 

| Brooklyn, 5. Sept. Die Brooflyner 
| wurden heute von den New Porfern 
| geihlagen, mit 3 zu 1. 


„American £eagne.'' 


Chicago, 5. Sept. Die Chicagoer 
befiegten heute die Clevelander mit 


zul. 

St. Louis, 5. Sept. Die Lubiwigd- 

| jtädtler wurden heute von den Detroi- 

| ter Gäjften mit 7 zu 3 gefchlagen. 

| Bofton, 5. Sept. Die Bojtoner 

!triumphirten im heutigen Wettfpiel 

| über die Phifadelphiaer mit 12 u 1. 

New Hort, 5. Sept. Jm erjten heu- 

tigen Spiel jehlugen die New Yorker 
die Wafhingtoner -mit 10 zu 3. Das 

| ameite Spiel mußte wegen Regen ab- 

gebrochen werben. 


„American Affociation.‘ 


Baltimore, 5. Sept. In einem heiß 

! umftrittenen Spiel fiegte heute Tpät 

| Nachmittags Baltimore über Rochefter 

mit 6 zu 3, — ba3 heikt, fomweit ba3 

Spiel ging; dasfelbe wurde fchliehlich 
mwegen Duntelheit abgebrochen. 


Milmautee, 5. Sept. Das angefehte | 


| Spiel zwifhen Milmwaufee und Kanfas 
City fand heute nicht ftatt, einfach meil 
| die beiden Spielerfchaften nicht eintra= 
fen. 
Aimerita und Balfan. 
Im Staatsdepartement ift man zugefnöpft. 


MWafhingtoen, D. K., 6. Sept. Es 
wird die äußerte Geheimnißthuerei be= 
züglich der Baltan-Angelegenheiten im 
Staat3- Departement gewahrt. Doch 

‚ gilt e3 für abfolut gewiß, daß geitern 
Nacht vollftändige Weifungen für den 
Gefandten Leifhman nad Konitanti- 
nopel gefabelt murben, obwohl das im 
Staat3departement geleugnet wird. 

Sollte fih die Lage verjchlimmern, 


| fo dürfte ein entfchloffener Verfuch ge= 


macht werben, daß ein Fleines amerila- 
nifches Kriegafchiff in die Darbanel- 
Ienftraße laufen fann. 


Dampfernachrichten. 
Angetommen. 
Cerea von Palermo; Seneca von 
jau; thtown von Port Arthur, 
: Asland von Ropenbagen n.i.m.; Ma: 


sw 
% tanyad von Habanı. - 
Uberpeoi: Umbris von Rem York. 


Rew t: 


Nicht gutmwillig ftieg ber 
träftige Mann an Bord des Polizei- 
boote3, er ſuchte dieſem ſogar auszu— 
weichen, aber das war ſchlechterdings 
unmöglich. 

Der Mannſchaft des Bootes theille 
er unumwunden mit, ſei beſagter 
Anſtalt entſprungen, weil er geiſtig ſo 
geſund ſei, wie jeder andere bernünf- 
tige Menſch. Man brachte ihn, nach⸗ 
dem ſeine wenigen Kleidungsſtücke ge— 
trocknet waren, vor die Schranken des 
Harlem-Gerichts. 

Dem Magiſtrat Crane erzählte Ep— 
ftein eine lange, aber durchaus zufams 
menbängende Gefchichte. Epjtein war 
einmal Sträfling; er war im Februar 
1901 zu einer zweijährigen Zuchthaus 
haft in Sing Sing verurtbeilt und im 
Sult desfelben Jahres nach dem Zucht» 
haus in Auburn tranäferirt morben. 
Dort wurde er Ehrift, und fo oft geift- 
licher Bejuch in’8 Gefängnik fam, er» 
hob ji Epftein aus Chrerbietung. 
Die dortige Behörde aber meinte, er 
müffe verrüdt fein, wenn er al3 Jude 
por einem chriftlichen Geiftlichen aufs 
jtehe, und der Anjtalt3-Arzt Dr.Geran 
erklärte ihn wirklich nach einer Unter: 
fuhung für irrfinnig, worauf Epftein 
nad der Irrenanftalt in Dannamora 
und Später nah Wards Island ge— 
bradht wurde. Seine Familien-Anges 
börigen befuchten ihn dort verfchiebene 
Male, tonnten aber nicht begreifen, baß 
er zum Chriftenthum übergetreten jei, 
und hielten ihn daher aleichfall® für 
übergefcehnappt. Epitein Klagt, deB er 
in ber erften Zeit höchft brutal in ber 
Anftalt behandelt morben fei, fobah 43 
fein Wunder gemwefen fein würde, wenn 
er wirklich verrückt geworden wäre! 

Nach dem Anhören der Gefchichte er- 
Härte der Richter, Epftein fei vollftän= 
dig geiftia aefund, 
einem, aus Ward3 Ysland gefommenen 
Arzt gegenüber fehr energiich, ihn aus 
zuliefern. Man ift auf den meiteren 
Verlauf der Sache gejpannt. 


Kolorado’s Streifwirren, 
Derzeit herrfcht bewaffnete Ruhe. 
Gripple Ereef, Kol., 6. Sept. Schon 


er 


des großen Bergleute-Streif3 in bie 
fem Staat verflofjen. Im Mitternacht 


berrfchte jo vollftändige Ruhe, mie bie / 


ganze Zeit über mit Ausnahme eine 
einzigen Tages. 1000 Mann Stagfs- 
milizen trafen geftern zeitig eiy und 
bezogen fofort auf dem Bull_ Hill ein 
Lager. Yon Montag oder Dienftag an 
werden einzelne Miliz-Wbtheilungen 
nach den verjchiedenen Bergmwerfen ge= 
fandt werben, in benen man Berfudhe 
machen will, den Betrieb mit Nacht- 
Gemwerfihhaftlern wieder aufzunehmen. 

Ungefähr zur felben Zeit wird auch 
ber große Drainage-Zunnel begonnen 
haben, den Dijtriti au drainiren — 
ein Ereigniß, auf welches die Gru- 
benbejiger fchon feit Beginn bes jebi- 
gen Streit3 gewartet haben. 

Zu Victor fand eine große Maffen- 
berfammlung jtatt, in melcher ber: 
borragende Bürger fprachen. Der Ber 
Thluß des Gouverneur? Peabody, 
Truppen in den Diltrift zu fenben, 
wurde rundieg verdammt, und bie 
Grubenbefiter wurden „vorfählich unz 
mahrer Darftellungen gegenüber dem 
Gouverneur, behuf3 Erlangung bon 
Iruppenhilfe zum Betrieb der Berg- 
mwerfe mit Streikbrechern“ beſchul— 
digt. Eine weitere Maſſenverſamm⸗ 
lung zum Proteſtiren gegen die An— 
weſenheit der Truppen wird heute zu 
Gripple Ereef felbjt abgehalten. 

E3 verlautet, daß vielleicht au 
Truppen nad) Telluride und nad Sil- 
verton gefandt werden mürben. Sn 
ZIelluribde it ein Streik fiir einen adjt= 
ftünbigen Arbeitstag im Gange, unb 
in Silverton droht erft ein Ausftand, 

Illinoiſer Richter geſtorben. 


Entftammte einem, alten eugliichen Ges 
ſchlecht. 


ER 
—— 


und weigerte ſich 
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vier Wochen find jebt feit dem Beginn 


— 


Sycamore, Ill. 5. Sept. Richter. — 


Luther Lowell ſtarb im Alter von 6 
Jahren. Er hatte ſich im Jahre 1854 
in Sycamore niedergelaſſen und beklei⸗ 


dete das Amt des Counth⸗Richters in 3 


drei Terminen. Bor feiner Rechid« 
Praris mar er Profeffor bes 
hifchen und Lateinifhen an einer Atlas 
bemie in Ylufhing, Long ; 
und einer feiner Schüler daſelbſt 
Cornelius Vanderbilt. Lomell geh 

zu einer familie, welche ihre 

Iogie neun Generationen ieit 


Dr a 
d* * 
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Dem Miller-Sefes joll Redtstraft 


verliehen werden. 


— 


Niqcht Echulhãuſer genug. 


e Erziehungsbehörde hält in der Beihaffung 


Di 


F 
Br 


von Aäumfichfeiten mit dem Anwadrfen 
der Schülerzahl nit Schritt. — Günftiger 


YUusweis des Gefundheitsamtes. 


Die Chicago Feberation of Qabor 
und die Municipal Omnerfhip League 
werben morgen, gelegentlich bes Yeit- 
auges ber Gemerfichaften, Unterfhrif: 
ien für ein Gefuh an den Stabtrath 
fammeln, daß biefer das Müller'ſche 
Gefeg zur Urabftimmung bringen la]- 
fen möge, ehe die Verhandlungen mit 
den Straßenbahn-Gejellichaften zum 
Abſchluß gebracht werden. Dieſe Ab— 
ſtimmung muß vor der Erneuerung 
der Verträge mit den Geſellſchaften er⸗ 
Br und in bejahendem Sinne aus- 
fallen, fofern jenes Gefet feinen Zweck 
erfüllen joll. Ein entjprechenbes Ge- 
fuß, das fhon im Juni an denStadt- 
rath gerichtet worden mar, ift von 
dieſem dem Verkehrsausſchuß zuge- 
ſchoben worden, mit der Weiſung, er 
er barüber „binnen zmei Mocen” 
berichten, aber diefer Weifung wurde 
pon bem Ausfhuk nicht Folge gege= 
ben. 

Auf dem öffentlichen Spelplag an 
33. Straße und Wentmorth Anenue 
fand geitern das jährliche Preisturnen 
für Hinder aus der Nachbarſchaft 
ftatt. Preife holten fi unter Anderen 
Beier Hammond, Albert Fromm und 
Fred Coyle. 

Eine gründliche und wirkſame Me⸗ 
thode, um feſtzuſtellen, ob zementirte 
Seitenwege vorſchriftsmäßig ange | 
legt ſind, bringt Herr Ericſon, der jegt 
zur Behörde für öffentliche Verbeſſe— 
rungen gehörende frühere Stadt-In—⸗ 
genieur zur Anwendung. Derſelbe 
geht in der Garfield Avenue, wo lürz— 
lich große Strecken ſolcher Wege neu 
angelegt find, mit einem Gchmiebe- 
hammer umber, fchlägt damit kräftig 
auf bie fertig gejtellten Wege, und 
menn e8 ihm gelingt, Qöcher hineinzus 
tupfen, jo heißt es für die linterneb- 
mer, bie Arbeit noch einmal und beifer 
zu maden. Das gefällt den SKontraf- 
toren zwar ganz und garnicht, aber fie 
müſſen's leiden. 

* * * 


Obgleich die Unterrichtsbehörde für 
das übermorgen beginnende Schul— 
jahr ſieben mächtige neue Schulhäuſer 
und einen geräumigen Anbau zu ei— 
nem bereits vorhandenen Schulhaus 
hat fertig ſtellen laſſen, werden doch 
gegen 16,000 Kinder wieder in gemie⸗ 
tbeten Räumlichkeiten untergebracht 
werben müffen. Seh: Schulhäufer, 
bie im Bau begriffen find,  merben 
nicht rechtzeitig fertig, und auch HHenn 
fie- fertig wären, miürde doch das An- 
wachen der Schülerzahl mieber: ein- 


„mal bie Berechnungen der Shulver- 


J 


> 


\ 


maltung über den Haufen gemorfen 
haben. Da der Baufond3 der Erzie- 
bungsbehörbe noch immer einige Mil- 
lionen Dollard enthält, die zu feinen 
anderen ald Bauzmeden verwendet 
werben bürfen , fo fann für biefen 
Zuftand ala Entfhuldigung nur ael- 
tend gemacht werben, daß e3 bei dem 
mechjelnden Anmachien der einzelnen 
Stabttheile nicht im Noraus feitge- 
ftelt werben fann, mo nad Verlauf 
bon give, drei Jahren neue Schulen 
am nöthiaften fein werden. 

* * * 


Auf das vorwöchige ſtarke Steigen 
inter Zahl der Sterbefälle iſt in ver⸗ 
gangener Moche wieber ein noch ftärfe- 
rer Rüsfgang darin erfogt. Nach dem 
Ausmweife des Gefunbheitsamtes find | 
in boriger Woche hier 122 Perfonen 
meniger geftorben, ala in ber Woche 
ubor. Dura das Scharlachfieber 


J —— durch den Keuchhuſten iſt kein ein— 


F 


een und 


—— 


Todesfall verurſacht worden. 

en hat die Diphtherie 14 Opfer 
orbert, und das gefürchtete Typhus- 
gar deren 22. Außergemöhnlich 
niedrig ift Die Zah! (25) der Tobes- 
fen, mwelhe in der Rubrif 
rg Pe —* 
waren, dagegen iſt der Poſten unter 
e zb (11) unheimlich Hoc. Die 
de vergleichende Tabelle gibt 


genauere Austunft über die Gefammt- 


{ ber Todesfälle und deren Verthei 
auf Gejhlechter, Altersflaffen 
bauptfächlihe Todesurfacen: 
 B.Exbt. 3. Ming. 6. Sr. 
i 1902 


aller Xovesfäle, 
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Eröffnung der Saifon am 20. 
mit „Jm bunten Rod’, Euftfpiel-Tovis 
tät von Schönthan und Schlicht. 


Die Direktion umnfere® beutfchen 
Xheaters fünbigt die Eröffnung ber 
biesjährigen Saifon auf Sonntag, 
ben 20. September, an. . Zur Auffüh- 
rung gelangt eine Xuftfpiel-Ropität, 
„sm bunten Rod“ betitelt, melde an 
allen befferen Bühnen Deutfehlands mit 
Erfolg gegeben wurbe und am fönigl. 
Schaufpielhaufe in Berlin an hundert 
Aufführungen erlebte. Weber die Erft- 
Aufführung in Leipzig fehreiben bie 
dortigen „Neueften Nachrichten“: „m 
bunten Rod“ wurde geſtern bei der 
Erſtaufführung im alten Theater en— 
thufiaftiich aufgenommen. Das Stüd 
hat ben praftifchen®orzuga, amüfant zu 
fein. Das militäriſcheLeben iſt geſchickt 
mit der Handlung verquickt, und der 
komiſchen Situationen gibt es ſo viele, 
daß ſich das Publikum einmal ſo recht 
bon Herzen ſatt lachen konnte. Von 
großer Wirkung war der manöverar— 
tige Abſchluß. Auf die Inſzenirung 
und Ausſtattung war viel Sorgfalt 
verwandt worden, was von dem ſtark 


beſetzten Hauſe — ſelbſt die Orcheſter- 


plätze waren verkauft worden — durch 
Beifallsſalven anerkannt wurde.“ 

Von Dienſtag, den 8. September, an 
iſt Herr Ludwig Kreiß zur Entgegen— 
nahme von Abonnement-Billets täg— 
lich von 2 Uhr Nachmittags in der 
oberenOffice von Powers' Theater an⸗ 
zutreffen. Das Abonnement umfaßt 30 
Sonntagsvorſtellungen zu nachfolgen⸗ 
den Preiſen: 

1 Sitz im erſten Dreß-Circle.. 885 
Sit im Parquet.......-...- 230 
Sis im zweiten Dreß-Circle $27 

1 Sig im Ballon 820 

Für die Abonnenten der letztjährigen 
Saiſon bleiben die Sitze bis Donners— 
tag, den 10. Sept., vorläufig reſervirt. 


— — — 


Aus Vereinskreiſen. 

Als die Mitglieder des Damen- 
vereins Fidelia geftern Bor- 
mittag zum Himmel emporblidten, um 
zu erfunden, was für MWetier ihnen für 


DER REEL SEHR 


— Troniofe Aush. | 


Die Raubmörder noch immer auf 
freiem Fuße. 


Die legte Boffuung. 


Die Polizei glanbt, vielleicht mit Bilfe des 
Schmiedehammers auf die Spur der 
Mordbuben gelenkt zu werden. — Inter 


| eſſante Liſte blutiger Räubereien. 


— — 


Heute iſt eine Woche verfloſſen, ſeit 
der Raubmord in der Wagenremiſe 
der Chicago Street Railway Company 
verübt wurde, und die 

| finben fi noch immer auf freiem 
Fuße. 
los. Sie iſt allen Spuren gefolgt, die 
zur Entdeckung der Thäter zu führen 


ſchienen, hat aber nicht den geringſten ünterredungen. 


Erfolg gehabt. Nach aller Mühe und 
Arbeit iſt es ihr nicht einmal gelun— 
gen, eine gute Beſchreibung der Thäter 
zu erlangen. Zwar wurden Perſonen 
ermittelt, die angaben, die Verbrecher 
| gefehen zu haben, doch waren fie nur 
im Stande, böchft bürftige Bejchrei- 
| bungen zu liefern, 
| zwei übereinjtimmen. 
| Niemand murbe ermittelt, 
 Raubmörder nad) verübter That ge- 
jehen hat., Wie fie ihre Flucht bemerf- 
fteifigten, ift auch unaufgeflärt. Ge- 
| rüchtteife verlautete, dab man zur 
Zeit des Ueberfalles Fuhrwerke in ber 
Nähe der Remiſe, Jachten am Seeufer 
und ſpäter verdächtige Kerle in ver— 
— Theilen des Staates geſehen 
habe. 
| aber feine diefer Angaben beitätigt. 
| Mährend ber erften vier, dem Ver— 
| breien folgenden, Tage 
| fi) die Polizei darauf, die Angaben 
| Sohn Sleubers, ber furz nah bem 
ı Verbrechen verhaftet wurde, aufzuar- 
| beiten. Geine fi) miberfprechenden 
| Geftänbniffe, die fait ebenfo 
| widerrufen wurden, als fie abgelegt 
| morben waren, haben die Polizei auf 


bon denen nicht | pen die Morbbuben am Thatort zurüc- 


der bie. 


Durdh die Unterfuhung wurde | 


beſchränkte 


ſchnell | 


| 


I 
| 
! 
| 


Die Polizei ift vollftändig rath> | Molizeichef 


| 


I 


| 


| 
| 
| 


I 
} 


ber Bezirkswache begeben, hä i 

aber vergeblih bemüht, Kapitän 
Shippy zu [prehen. Er werde aber 
morgen iwieber nah Chicago fommen. 

Als Kapitän Shippy geftern über 
ben Stand ber Uinterfuhung befragt 
murde, erklärte er: „ch bin nicht be- 
fähigt, Angaben irgend melcher Art, 
bie auf den vorliegenden Yal Bezug 
haben, zu machen. ch arbeite nur an 
einem Bruchtheil ber Unterfuchung. 
Wenn ‚Sie irgend melche Neuigkeiten 
erfahren mollen, müflen Sie fih an 
den Volizeichef wenden.” 

Diefe Erklärung läßt darauf fchlie- 
Ben, daß er in Ungnade gefallen ift. 
Mährend des erften ITheils der Woche 
gab ausshliehlih Kapitän Shippy 


Mordbuben be | Auskunft iiber den Stand der Unter- 


fuhung, die von ihm geleitet wurde. 
DMeill |prach häufig in der 
Bezirfsmade zu Enalemood vor und 
hatte mit Kapitän Shippn längere 
Seit aber Stleuder 
feine Geitänbniffe widerrief, hat ſich 
der Polizeichef nicht mehr in der Be— 
zirkswache blicken laſſen! 

Als einziger greifbarer Schlüſſel 
zur Löſung des Geheimniſſes, welches 
die Verüber des Raubmordes umgibt, 
iſt der Polizei der Hammer verblieben, 


gelaſſen haben. Nach den unzähligen 
Enttäuſchungen, welche die Unterſu— 
chungsbehörde gelegentlich der Aufar— 
beitung von Fingerzeigen und Spuren 
aller Art erlebt hat, die zur Entde— 


ſckung der Thäter führen zu können 
ſchienen, hat ſich jetzt endlich Leutnant 


MceWeeney von der Hauptwache be— 
müßigt gefühlt, die Detektiv⸗Sergean— 


ten O’Connell und Fitgerald mit ber 





! 
! 


Ermittelung des Eigenthum® zu be— 


| trauen. Des Hammers bediente jich be= 


fanntlich der fräftigfte der Morbbuben, 
um die nach dem Bureau des Einneh- 
mer3 führendeThür zu fprengen. Nach— 
dem das gejchehen ivar, ließ er ihn fal- 


; Ien, mo er gefunden twurbe. E3 ift ein 


| 


t 


! 
| 
! 


ihr geftriges Sommerfeft bevorftehe, | viele falfche Fahrten gelodt. Jetzt iſt 


da befiirchteten Alle, daß ihnen der 
alte, häßliche Plupius abermals einen 
dicken Strich durch ihre Rechnung 
machen werde. Aber der wetterwen—⸗ 
diſche, alte Wolkenſchieber gerieth bald 
darauf in beſſere Laune. Und wie ſich 
der Himmel aufhellte, ſo wurden auch 
die Mienen der wackeren Fidelia— 
Damen immer freundlicher. Als nun 
gar um die Mittagszeit die liebe Sonne 
hell und freundlich herablachte, da zog 
auch Sonnenſchein in die Herzen der 
Feſtveranſtalterinnen hinein. Das 
ſchöne Wetter hielt an. Die Beſucher 
fanden ſich in Brands herrlichem Park, 
an Elſton, nahe Belmont und Califor— 
nia Ave., in Schaaren ein. Das Pik— 
nik war von glänzendem, geſelligem 
und auch finanziellem, Erfolge beglei— 
tet. Hocherfreut waren darüber die 
Feſtordnerinnen Frau Margarethe 
Doeſcher, Frau Minnie Krumſee, Frau 
Auguſte Alm, Frau Louiſe Schmidt, 
Frau Sophie Parmann und Frau 
Magdalena Fricke; war ihre große 
Mühe und Arbeit doch nicht vergeblich 
geweſen. 

Der Schweizer-Männer— 
chor leiſtet im Vortrage ſtimmungs— 
voller Schweizer Lieder ſchier Unüber— 
treffliches. Das bewies er auf's Neue 
mit dem Ständchen, das er vor Kur— 
zem ſeinem rührigen Mitgliede Frank 
Woſta, anläßlich der Feier von deſſen 
dreißigſtem Geburtstage, darbrachte. 
Dem Geburtstagkinde und ſeiner 
wackeren Gattin, Frau Roſa Woſta, 
wurde aber noch eine freudige Ueber— 
raſchung zu Theil: der Gambri— 
nus-Frauenverein fand ſich, 


Glückwünſche darbringend, annähernd 


vollzählig zu der ſchönen Feier ein. 
Bekanntlich hat eine Anzahl Mit— 
glieder der eingegangenen „German 
American Federation of Illinois“, um 
ihre Verſicherung zu retten, einen neuen 
Verſicherungsorden unter dem Namen 
„International Federa— 
tion of Yllinois“ inforporiren 
laſſen, deſſen Charter in Kürze 
ſchloſſen werden wird. Bis dahin wer— 
den noch Mitglieder im Alter von 18 
bis 60 Jahren aufgenommen, ſpäter⸗ 
hin wird Niemand mehr aufgenommen, 
der das 50. Lebensjahr ſchon über— 
ſchritten hat. Jeden Montag, ſowie am 


2. und 4. Dienftag im Monat, findet | 


vorläufig in der Halle 406 Milwaukee 
oe. offene Berfammlung ftatt, in 
mweldher ji neue Mitglieber zur Auf: 
nahme melden fünnen. Nähere Aus: 
funft ertheilt auf Befragen Herr Ep. 
U. Bode, 1632 W. Irving Park Blod., 
der frühere Großſekretär der German— 
American Federation of Illinois. 
— — — 


Rienzi⸗Ktonzerte. 


Im heutigen Nachmittagskonzert 
des vielbeſuchten Rienzi-Etabliſſe— 
ments werden vorwiegend klaſſiſche 
Tonwerke, und zwar ernſter, wie heite⸗ 
rer Art, zu Gehör gebracht. Erwähnt 
ſeien nur: „Das Gebet des Königs 
Heinrich“ aus dem Finale des erſten 
Aktes von Wagners Oper „Lohen— 
grin“; das ‚Lied an den Abendſtern“ 
aus „Tannhäuſer“; der Krönungs⸗ 
marſch aus Kretſchmers Oper „Die 
Foltunger“; Bach's Jubel-Ouverture, 
große Phantaſie aus Weber's „Frei⸗ 

ütz“ und Halevy's Romanze „Sei 
Du mein eigen.“ Für das heutige 
Abendkonzeri wurde auch mehreren 
amerikaniſchen Komponiſten das 
Wort ertheilt; es lautet wie folgt: 


pern » Potponrri 

Ijer, „Carmen Rik* 
— win 

iger, „Bang 


ges | 


| bie Polizei zur Ueberzeugung gelangt, 
daß er vom MVerbreden überhaupt 

| nicht3 weiß und fie gibt zu, nicht Elü- 

| ger, ald unmittelbar nad) dem Raub- 
morde, zu fein. 


| 


boppelföpfiger Schmievehammer, et= 
mas über zwölf Pfund fchmer. Die bei- 
den Schlaaflädhen find ‚glänzend, mo= 
raus hervorgeht, daß er fürzlich benußt 
wurde. Der übrige Theil des Kopfes 
ift aber mit Rojtfleden bevedt. An ei- 


| ner Seite des Kopfes find folgende 


Merkzeichen eingeprüägt — EN. W.; 
auf der anderen Seite entweder %. oder 
2. oder 9. Sie find fehmer zu erfen- 


Polizeihef DNeil verftand jich zu | nen. Der erfteBuchftabe der erjtermähn- 


der Ungabe, 


daß der Fall wohl ein 


ten Seite fann nicht entziffert werben. 


ungelöftes Geheimniß bleiben merbe. | Die Polizei glaubt aber, daß er „EC“ 
Er erklärte, am Ende feines Wites ans | [autete. Sie war der Anfidht, daß er 


gelangt zu fein unb nicht "mal eine 
Muthmaßung äußern zu fönnen, mer 
wohl die Thäter waren. 


Kapt. Hayes behauptete geitern 


I 
} 


aus einem Geräthefchuppen der 
Divifion 4 der Chicago & North: 
meitern Bahngeſellſchaft entwendet 
murde. Die nädite MWerkitäite 


Abend allerdings, neue Beweife dafür | der Chicago & Northiveftern-Bahn 


gefunden zu haben, daß der Plan, den 
Raub auszuführen, in der Remife der 
Geſellſchaft ſelbſt ausgeheckt worden 


ſei, und wichtige Verhaftungen ſollen 


bebotſtehen. Der Kapitän verwendete 
den größten Theil des Tages darauf, 
frühere und gegenwärtige Angeſtellte 
der Geſellſchaft zu verhören, von de— 
nen einige ſchon ſeit mehreren Tagen 
von Privat-Geheimpoliziſten überwacht 
worden waren. Die Polizei iſt nach 
wie vor überzeugt davon, daß die That 
nicht in der Weiſe hätte ausgeführt 
werden können, wie ſie es in Wirklich— 
keit wurde, ohne daß Perſonen daran 
betheiligt geweſen wären, welche mit 
den Verhältniſſen in der Remiſe ge— 
nau vertraut waren. Daß Angeſtellte 
der Geſellſchaft die That ſelbſt began— 
gen haben, glaubt die Polizei aller— 
dings nicht, ſondern ſie hält noch an 
der Anſicht feſt, daß ſie von verhärte— 
ten Böſewichten, ohne Zweifel früheren 
Sträflingen, begangen worden iſt, die 
aber im Bunde mit Angeſtellten der 
Geſellſchaft geſtanden haben. 
Sleuder befindet ſich noch in der 
Bezirkswache zu Englewood in Haft. 
| Die Polizei alaubt nicht, daß er am 
| Verbrechen betheiligt war. Gie tft ber 
| Anficht, daß er fein erftes Geftändnig 
| „aus Furcht“ ablegte, hervorgerufen 
durch die eigenthümliche Lage, in ber 
| er fich befand, und daß er nachher log, 
| um fi aus der Schlinge zu ziehen. 

Kapitän Shippy, befragt, mie fi 
die Polizei Sleuder gegenüber verhal: 
! ten werde, äußerte fich geftern Abend 
| wie folgt: 

„Sleuber wird nicht gebucht werben. 
Auch wird feine Anklage gegen ihn er= 
hoben werden. Wir glauben nunmehr 
nicht, daß er am Verbrechen betheiligt 
| war, boch werden mir ihn bis zum Syn= 
| queft in Haft behalten. Das hat er 

feiner eigenen Thorbeit zu danten. Er 
bat fi bemüßigt gefunden, fich felbft 
zu belaften. 1iins bleibt daher nichts 
meiter übrig, als ihn in Gewahrfam zu 
balten, bis die Koronersjury des MWei- 
teren über ihn verfügt.” 

Ein neuer Fingerzeig über bie muth> 
maßliche Art und Weife, wie die Raub- 
mörder ihre Flucht bemerfftelligten, 
wurde geitern der Polizei bon einem 
Angejtellien der Chicago, Lake Shore 
& Michigan Southern Bahn gegeben, 
der auf dem, etwa ein halbes Straßen- 
geviert wejtlich von der Nemife gelege- 
nen, Rangirhofe befchäftigt ift. Er er- 
zählte geftern der Polizei in der Be- 
zirfömache zu Englemood, daß ber 
Zugführer eines Güterzuges, Namens 
Roberts, bie Raubgefellen vor dem 
Verbrechen gefehen habe, unb daß er 
glaube, fie jeien auf dem von ihm be- 
dienten Zuge entlommen. Roberts 
hätte ihm erzählt, am Sonntag früh 
um etwa balb brei Uhr habe ein Mann 
ihn angefproden und ihn gefragt, um 
welche Zeit der Zug abfahre und wohin 
er fahre. Er hätte geantwortet, daß 
feiner Meinung nad der Zug in weni» 
ger ald einer Stunde abfahren merbe 


und daß & ein Lokal⸗Güterzug ſei, der 


nah Elkhart, Ynd., fahre. Der Mann 
hätte fih bann entfernt unb Habe fich 
ar. ber 61. Str. einem Genoffen s 
fhlofien. Er hätte beibe 


Eithart, gefehen und glaube, da di 


— 


Männer eine 
Oro | Stunde jpäter, und dann iieber in 


| ——— —— — 
— —* 


iſt aber 5 Meilen von dem Thatorte 
gelegen und die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektives halten 
es jetzt für unwahrſcheinlich, daß die 
Raubgefellen den Hammer ſo eilt. ge: 
ſchleppt haben. „Falls wir den Mann 
finden, der im Stande iſt, denHammer 
zu identifiziren,“ ſagte Detektive-Ser— 
geant O'Connell, „ſo iſt es leicht mög⸗ 
lich, daß er eine Beſchreibung n 
nes liefern kann, der ihn entwendet 
hat. Schmiedehammer ſind keine Sel— 
tenheit und ich glaube, daß die Räuber 
ihn nur eine kurze Strecke geſchleppt 
haben. Wir bemühen uns ſeit zwei 
Tagen, den Eigenthümer zu ermitteln 
und wir hoffen, daß unſer Bemühen 
Erfolg haben wird. Wir haben vielver— 
ſprechende Auskunft von einem Grob— 
ſchmied, Nr. 19 Peck Court, erlangt. 
Ich darf mich nicht näher erklären, doch 
ſcheint es mir leicht möglich, daß der 
Schmiedehammer, der anfänglich faſt 
gar nicht beobachtet wurde, zur Ermit— 
telung der Mordbuben führen wird.“ 

Polizeichef O'Neill gab geſternNach— 
mittag zu, erfreuliche Kunde von den 
mit der Ermittelung des Eigenthü— 
mers des Hammers betrauten Detef- 
tives erhalten zu haben. 

„Die Unterſuchung könnte erfolgrei— 
cher verlaufen ſein,“ ſagte er, „wenn 
wir eine beſſere Beſchreibung des Man— 
nes erlangt hätten, der den Schmiede— 
hammer ſchwang. Der Umſtand, daß 
wir nur eine höchſt mangelhafte Be— 
fchreibung derRaubmörber befigen, er= 
ſchwert die Arbeit derDeteftines unge: 
mein. ch hoffe indeß, daß mir viel» 
leicht von dem Eigenthümer de Ham— 
merd eine gute Bejchreibung der Ihä- 
ter erlangen.“ 

Der Zirkusfünftler , George Love 
wurde gejtern Nachmittag unter ber 
Anklage verhaftet, Frl. Jelie Wolf, 
die al3 weiblicher Barbier im Gebäu= 
de Nr. 125 Clark Straße befchäftigt 
ift, mit dem Tode bedroht zu haben. 
Der Haftbefehl gegen ihn wurde am 
Mittwoch ermwirkt, nadhdem Frl. Wolf 
um 1 Uhr Morgend von Deteltives 
aus dem Schlafe getrommelt und nad 
der Hauptmwache geichleppt worden war. 
Die Polizei war zuvor ‚von einem 
Manne, der feinen Namen nicht nen- 
nen wollte, ‚mittel yernjprecher? in 
Kenntnik gejeßt worden, daß die Ver- 
über bes Raubmorbes in der Straßen- 
bahntemije von Frl. Wolf beherberat 
würden. 

„George Love iſt der Mann, der die 
Poiizei auf eine falſche Fährte lenkte,“ 
ſagte Frl. Wolf geſtern. „Und das iſt 
nicht das erſte Mal geweſen, daß er 
mich in Ungelegenheiten zu bringen 
verſucht hat. Er iſt auf mich eiferſüch— 
tig und läßt ſich keine Gelegenheit, 
mich zu ärgern, entſchlüpfen. Er hat 
einſt der Polizei gemeldet, ich hätte ihm 
zwei Tage vor dem auf Präſident Me— 
Kinley verübten Mordattentat von ei⸗ 
nem Plane erzählt, ber ausgehedt mor- 
ben fet, um den Präfidenten umzubrin- 
gen.“ 

Zope, der 39 Yahre alt it, ftellt tn 
Abrebe, der Polizei die KXelephonbot- 
j übermittelt und Frl. Wolf je- 
mals beläftigt zu haben. Da ber An- 

feine Bürg auftret 
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Bon ntere 
ber während 
im 17 
größeren, tragifch verlaufenen Raub» 
überfälle fein. In 13 Fällen, aus 
fchlieglich bes - Raubmorbes in ber 
Straßenbahnremife, wurden 13 Opfer 
getöbtet, während viele andere verivun= 
bet und zum Theil zu Krüppeln ge= 
macht wurden. 

Neun der Thäter wurden überführt; 
bier von diefen waren noch nicht größ- 
jährig und zwei diefer Burfchen wur- 
den zu lebenslängliherZudthausitrafe 
berurtheilt. Feiner der Thäter murbe 
gehängt. 

Nachftehend die Lifte: 

11. April 1902 — Der Schanktwirth 
Michael Adonomicz in feinem Lolal, 
Nr. 3437 Morgan Str., von Räbern 

| überfallen. Er und zwei Gäfte wurden 

ı niebergefnallt. Zwei der Thäter wur— 

den verhaftet und in’s Zuchthaus dge= 
bt 


26. April 1902 — Rolizift M. ©. 
| Gallery von dem Einbrecher M. Lou—⸗ 
ney niedergeknallt. Louney wurde 
verhaftet und in's Zuchthaus geſandt. 
| 22. Xpril 1902. — Der Kolonial⸗ 

waarenhändler Peter Fafinski in ſei— 
nem Laden, Nr. 46 Bradley Str., von 
zweit minderjährigen Raubaefellen er- 
| Ichoffen. Die Thäter wurden verhaftet 
und von Richter Brentano zu lebens 
längliher Zuchthausftrafe nerurtheilt. 
3. Mai 1902. — Polizift Patrid 


Duffp an 46. Str. und Emerald Xpe. 
bon Berbrechern erfchoflen. Huch Reil- 
Ip al3 der Theilnahme am Mord ver- 
dächtig verhaftet, überführt und 


in's 
Vinzent Briscoe, 
der angeblich den Mord verübte, wußte 
ſich bislang ſeiner Verhaftung zu ent— 
ziehen. 

16. Mai 1902. — Räuber drangen 
in den Laden von Albert Kaempfer, 
Nr. 233 Waſhtenaw Ave. Drei Perſo— 
nen niedergeknallt. Zwei der Räuber, 
welche verwundet worden waren, ver— 
haftet und 
theilt. 

27. Mai 1902. — Chriſtian Erick— 
ſon an Dearborn Ave. von einem Räu— 
ber niedergeknallt und ſchwer verletzt. 
Der Thäter wurde verhaftet und in's 
Zuchthaus geſandt. 

5. Juli 1902— Erpreßbote Kane von 


zu Zuchthausftrafe verur— 


| 
| 
| 


! 
1 


| 


| 


| 
ı 


ber Chicago & Rod Jsland-Bahn in, 


Dupont, XU., von einem Räuber nie- 
dergefnallt. Die hiefige Polizei arbei- 
tete an dem all, fonnte aber der Thä- 
ter nicht habhaft werben. 


| 
| 


Man erwartet eine größere Bethei- 
ligung, als je zuvor. 


Die Marfhroute, 


Eine große Anzahl erft neuerdinas gegrün- 
deter Hewerfihaften wird fih zum erften 
Male an dem Umzug betheiligen.—Diele 
der großen Geichafte fchliegen. 


Den Angaben von Edward Nodelz, 
Borfiger des Arbeitertag-Ausfchufles, 
gemäß, werden fi an der morgigen 
Parade 125,000 Männer und Arbeite- 
rinnen betheiligen. Andere Arbeiter- 
führer find der Anficht, daß die Zahl 
der Zheilnehmer fi auf etwa 75,000 
belaufen dürfte, jegen aber hinzu, daß 
fie felbft dann noch größer, als im 
borigen Jahre, jein würde. Nach ber 
Parade werden die Arbeiter und ihre 
Tamilien fih nah den öffentlichen 
Parts, oder aber nah Sommerlofalen 
und Pilnifplägen in und außerhalb 
Chicagos begeben, um wenigitens an 
biefem einen Tage fröhlich unter den 
Hröhlichen zu fein und Die Sorgen des 
Alltagslebens zu vergeſſen. 

Die erſte, oder SüdſeiteDiviſion, der 
Parade wird ſich an Michigan Ave. 
formiren. Die Spitze wird an 22. Str. 
Aufſtellung nehmen. Die ganze Ab— 
theilung wird ſich bis zur 33. Str. er— 
ſtrecken. 

Die Weſtſeite Diviſion wird ſich an 
Jackſon Boulevard, mit der Spitze an 
Green Str., formiren. 


Yolgende Marfchroute wird einge> 
halten werden: Won Green Str. - und 
Sadfon Boulevard öftlih an Jadfon 
Boulevard bi8 State Str., diefe in 
üblicher Richtung bis Harrifon Str., 
dieje öftlih bi8 Michigan Ape., diefe 
nördlih bis ©. Water Str., diefe in 
meftlicher Richtung, worauf ſich die 
Parade auflöft. 

Die Divifionen formiren fi um 
halb neun Uhr. Die erfteDivifion muß 
um 9 Uhr zum Abmarfch bereit fein. 

Yolgende neuerdings gegründete Ge- 
werkſchaften werden fich zum eriten 
Male an der Parade betheiligen: 

Stallangeftellte, jüdifche Schlächter, 


' Ungeftellte von Droguenhandlungen, 


20. Juli 1902—George Starapolas | St 
| beiter, Zelegraphiiten, Erntemafchinen- 


wurde auf der MWeftfeite von einem We: 
gelagerer niebergefnallt, der jich bisher 


| 
| 
Zuchthaus gefandt. 


ı berfertiger, 


feiner Verhaftung zu entziehen mußte. | 
29. Juli 1902 — Harold Gchrode | 
| wurde in feinem Laden von ziwet halb⸗ 


| müchfigen Burfchen, Frant Kolar und 
Sohn Hajny, erfchoffen. 
murden verhaftet, überführt und der 


ı Angeftellte 
Die Mörder 


Schankkellner, Lederarbeiter, Zinkar— 
Tunnelgräber, 
ſionshändlergehilfen, Geflügelzurich— 
ter, Thurm- und Signalwärter, Kaf— 
feeröſter, „Chippers“, Stadtagenten, 
von Engrosſchuhfirmen, 
Todtengräber, Choriſtinnen, Hotel— 


undsSpeiſehausangeſtellte, farbigeKell— 


Beſſerungsanſtalt zu Pontiac über- 


wieſen. 

12. Auguſt 1902 -Timothy J. De— 
vine und Charles F. Pennell, ſtädtiſche 
Poliziſten, wurden auf der Weſtſeite 


ner, Gasarbeiter, Sargmacher, Sarg— 


ausſchläger, in Mineralwaſſerverkaufs— 
ſtänden beſchäftigte Verkäufer, 


Stra⸗ 


Benarbeiter, Zeitungsberichterftatter, 


' Fruchtpaftetenbäder, farbige Mörtel: 


bon Berbrechern erfchojfen. Die Mör- | 


der entfamen und murben bisher nicht 
eingefangen. 

18. September 1903— Der Schanf: 
wirt 8. W. Flnnn von Räubern 'er- 
ichoffen. Die Ihater nicht’ ermittelt. 

29. Mat 1903— Dr. James B. For» 
bes in einer Apothefe an Peoria und 


ı ter”, 
Miethshäuſern, 

Hausmeiſter von 
Angeſtellte 


träger, Fahrſtuhlführer 
Barbiere, 


und „Star: 
Hausmeifter von 
Friedhofsgärtner, 
Dffice-Gebäuden, 
von öffentlichen Parks, 


Scheuerfrauen, die in Officegebäuden 


beſchäftigt ſind, 


Kanaltfirungsarbei- 


ı ter, Aaphaltpflafterer. 


Randolph Str. von einem Räuber er: | 
Ph : mehrere Schäumagen ftellen, auf denen 


| Kinderarbeit in gewiflen Fabrifen und 
' als Gegenfag die Urbeitämethode in 


Ichoffen. Der Ihäter mußte fi bis— 
lang feiner Verhaftung zu entziehen. 
Benjamin La Groß, ein Schanf- 


wirth, Nr. 2120 W. North Ave., und | 


Adolph Yanffen, ein Gaft, von Räu- 
bern erfchoffen. 
fi noch auf freiem Fuße. 

6. Juni 1903 Bolizeifergeant Mil- 
ler an der 21. und State Str. von 
Räubern niedergefchoffen. ‘it 
nicht mieberhergeftellt. Die Ihäter ent- 
famen. 


Die Ihäter befinden | 


Die Zigarrenmacher-Union wird 


der Union unterſtellten Fabriken dar— 


geſtellt ſein wird. 


Eine Anzahl Gewerkſchaften wird 
ſich nicht an der Parade betheiligen, 


da ſie Ausflüge unternehmen werden, 
ſo der Diſtrikt Nr. 6 der Vereinigten 


noch 


Grove. 


20. Juli 1903— Peter Gorsti in ſei⸗ 


ner Wirthichaft 
Milmautee Une. von einem 
niedergefnallt. Der Ihäter entfam. 

| 31. Juli 1903 Dtto Bauder in einer 


an Ribgewan und: 
Räuber | 


Gewandmacher nach dem For River 
Die Maurer werden ſich in 
Oswalds Grove, die Zimmerleute nach 
der Parade in Brands Park und die 
Vereinigten Baugewerke von Cook 
County in Ogdens Grove vergnügen. 
Die Allerweltsläden an State Str. 


werden am Montag nicht ſchließen, 


| Wirthichaft an Aſhland Ave. und Otto 
| Straße von Räubern erſchoſſen. Die 


Thäter werden noch von der Polizei 
geſucht. 


— — — 


Die Luther⸗Liga. 
Die jährlihe Derfammluna. —eue Beamte 
aewählt. 


Die Luther-Liga ſchloß geſtern ihre 
Jahresverſammlung ab. Die Sitzung 


Börſe, die Bundesbureaux, die 


wohl aber werden die 
Fabriken, die 


Mehrzahl der 
Handelskammer, die 
Bu⸗ 


reaux in der Stadthalle und im Coun— 


tn-Gebäude, foiwie dDieGerichte gefchlof- 
fen fein. Briefe werben nur einmal, 
und zmar am Vormittag, abgeliefert 
werben. Die Inion der Fuhrleute 
wird biefenigen ihrer Mitglieber, bie 
feine Uniform faufen, ganz gleich, ob 
fte fich an der Parade vetheiligen, ober 


murbe mit einem Gefangsgottesbienft | nicht, um je $5 ftrafen. Die Laftfah- 
eingeleitet. Darauf folgten Anfpra» | rer müffen Uniform tragen, aud wenn 
hen über die Beftrebungen ber Liga | fie gezivungen find, am Montag zu ar- 


und den Erfolg derielben, 
Beiprehung der 
Beamten. Mit der Wahl folgender 
Beamten famen bie gefhäftlichen Ver: 
bandlungen zum Abihluß: Präfident: 
Paftor Carl Chriftenfon, Geneva, SI; 


fowie die | beiten. 
Jahresberichte ber | tag nicht haden, und die Mehrzahl der 


| Milch abliefern. 
* 


Die Bäder werden am Mon: 
Milhhanbler wird Montag früh feine 


—— 
Die in Kohlenhandlungen beſchäf⸗ 


Vize-Präfident, Baftor Peter Peterfon, | tigten Clerks und die auf den Kohlen- 
Galesburg, JU.; Sekretärin, Frl. Kate | Höfen befchäftigten Arbeiter, melche fich 


gindfeth, Chicago; 
RM. Matefon, Chicago; Gefretär für 
Statiftit, Ludwig Smwenfon, Rodford, 
SU; Borfiter des Vollftrefungsaus- 
fchuffes, Baftor Charles PB. MeLaugb- 


Schatzmeiſter, F. 


| 
| 


lin. Gegen Abend fand im Humbolbdt- | 


Park ein Effen für die Theilnehmer an 
der VBerfammlung ftatt. Die aus- 
ärtigen Delegaien werben heute im 
den verfchiedenen Intherifchen Kirchen 
predigen. 


— Drohung. -— U: Schnupfen Sie 
denn auh? — B.: Nee, meine Alte 
fpricht: „Aujuft, wenn Du ſchnupſt, 
dann mafch’ Dir Deine Schnupptü- 
cher nur ſelber!“ 

— Die höhere Gewalt. — Frau: 
Habe ib dir nicht gefaat, daf du auf 
ein lonſervatives Blatt aboimiren 
folft, warum Haft Du es nicht aethan? 
— Mann: X durfte ja nicht. —Frau: 
So, wer hat dir da3 verboten? — 
Mann: Die Köchin. 

— Prog. — Richter: „Herr Golben- 
fron, bet Sei will Sie bei diefer Ge- 


‚ einem Pferbebahnn 
eg 


—F 


flagen gegen den 


an der Parade betheiligen, werden er— 
ſucht, ſich um neun Uhr Vormittags an 
Michigan Ave. und 12. Str. einzufin⸗ 
den. 

Nicht weniger als 1300 Poliziſten, 
die unter dem Befehl von Polizeichef 


O Neill ſelbſt und den Inſpektoren 


Wheeler, Lavin und Campbell ſtehen 
werden, ſind aufgeboten worden, um 
längs der Marſchroute die Ordnung 


aufrecht zu erhalten. Inſpektor Whee⸗ 
ler wird mit feinen 550Mann an Yad- 


fon Boulevard, zwifhen Green und 
State Str., Aufftelung nehmen. 
* * * 

Falls die Eiſenbahn⸗-Expreßgeſell⸗ 
ſchaften ihre Haltung ihren Angeſiell⸗ 
ten, den Mitgliedern der Bruderſchaft 
der Eiſenbahn-Expreßleute, gegen⸗ 


| 


| 
| 


J 


i 


1 


| 


über nicht ändern, fo beabfichtigen hie ; 


fige einflußteiche Arbeiterführer dafür 


zu wirken, daß dem Stongreß eine Maf- 


jenpetition unterbreitet wird, bes {n- 


balts, die den Erpreßgefellichaften ein- | 


geräumten Sonder: 
bindung mit den Poftanweifungs- und 


derrufen. Die 
dat biefe Pribilegie 
— — IR 


ivilegien in Ver⸗ 


lanes 
Beförderung, wie ſich 
einer ſolchen andere Länder erfreuen, 
im Widerſpruch ſtehe. Sie behaupten, 
daß eine der Eiſenbahn⸗Expreßgeſell⸗ 
ſchaften unter den Verträgen des Welt— 
poſtvereins im Stande iſt, für die Be— 
förderung von kleinen Packeten von 
Chicago nach Dublin, Irland, weni— 
ger zu berechnen, wie für die Beförde— 
rung berfelben Padete von Chicago 
nad New Yorl. 


— —— —— — 
Jackſon Truſt & Sabings Bant. 


Sie wird Mitte nächſten Monats eröffnet 
werden. 


Etwa am 15. Oktober wird die 
„Jackſſon Truſt and Savings Bank“ 
im Gebäude Nr. 53 Jackſon Boul., 
nahe State Str. ihre Thore öffnen. 
Urſprünglich beſtand die Abſicht, 
Aktien nur an die Gründer der Bank 
abzugeben, in der letzten Verſammlung 
derſelben beſchloſſen ſie aber, eine be— 
ſchränkte Anzahl von Wftien zur 
Zeichnung anzubieten. Die Subſkrip— 
tionsliſte wird am kommenden Don: 
nerſtag Abend geſchloſſen werden, 
worauf die Wahl der Beamten und der 
Direktoren vorgenommen werden Fol. 
In den Direltorenratb merden nor: 
ausſichtlich die nachgenannten hervor— 
ragenden Geſchäftsleute gewählt wer— 
den: John C. Fetzer, Geſchäftsverwal— 
ter der Familie MeCormick; P. W. 
Gates, Vize-Präſident der Allis-Chal— 
mers Co.; B. F. DeMuth, Präſident 
der DeMuth Co.; L. M. Stumer, 
Präfident der Emporium Co.; Os— 
mald J. Arnold, Sekretär der „Ali: 
not3 Life Infurance Co"; R. E. Is— 
mond, Mitglied der Firma Ismond 
& Brown; Daniel Good, Mitalied der 
Firma Siebert, Good & Co; MW. 9. 
Eagen, Kaffirer der Firft National 
Bant, Huthinfon, Kand.; Charles 
T. Champion, der frühere Kaffirer der 
Sparbant von Siegel, Cooper & Co.; 
C. O. Auftin, Vize-Präfident der Na: 
tional Bank of North America. 

— —— 


Die Eheidungsmühle,. 


Frau Elizabeth Suller darf ihr Cöchterchen 
befuchen. 

Unter der Angabe, baf ihr früherer 
Gatte ihr den Befuch ihrer Tochter 
Cora veriveigere, erwirkte gejtern Frau 
Elizabeth Fuller einen Befehl von 
Richter Chytraus, durd) den Martin 
M. Fuller angemwiefen wird, das Kind 
ber Eheleute der Klägerin bi3 zum 


Kommis |; nächiten Dienjtag in Obhut zu geben. 


Das Paar wurde vonRichter Chytraus 
bor mehreren Monaten gejfchieden, 
rau Fuller aber der Bejuch ihres 
Töchterchens zu jeder angemefjenen 
Stunde geftattet. Fuller, ein Student 
ber Medizin, hatte feine Gattin bes 
Ireubruchs bezichtigt. 

Edward B. Romben hat geftern feine 
Gattin Balina B. Rowden, auf Schei: 
dung verklagt, weil fie ihn in dem einen 


ı Sabre ihres Chelebens wiederholt ae 


Ihlagen und ein Mal im Badeztinmer 
das Gas angedreht haben ‚fol, angeb- 
ih um ihn umgubringen. hi 
Frau Dorothy Murphy beichuldigt 
in einer, gejtern eingereihhfen: Br 
dungsflage den Gatten, John 9. Mur: 
phu, des Ehebrudd. Das Paar heira: 
thete am 6. Dftober 1898 und lebte bi5 
zum April legten Jahres zufammen. 


— — — 

— Der neue Burſche. — „Iſt die 
Erzellenz zu Haufe?” — „Der Er’len; 
i3 fpazier'n ganaa, aber die ıFr'lenz iS 
fo’ drinna, fie thuat grad menajthi- 
ren.“ 

— Moderne Jünalinae. Kein 
Schrei der echten Leidenfchaft, fein 
Sturm, der Herz zu Herzen rafft, fie 
fegen nur Gefühlen auf aoldladirte 
Stüblchen. 


Haarwuchs 


Befördert durch Shampoos 
von Cuticura Seife 


Und Einreißungen mit 
Euticura, 


Reinfte, angenehmfte und allerwirtiamite 
Mittel für Haut, Kopfhaut und Haar. 


Diefe Behandlung hemmt fofort den 
Haaraustall, entfernt ea ven Schuppen 
und Schorf, zeritört Haar-Barajiten, lin- 
dert irritirte, judende Sautflächen, itis 
mulirt Me Yaardrüren, lodert die Kopf- 
baut, bringt den Haartvurzeln Energie 
und Wahrung bei und bringt das Haar 
ee Wahjen auf einer angenehmen; 
räftigen und gejunden Kopfhaut, wenn 
alles Andere febllcjägt. 

Dillionen von Frauen verlaſſen ſich 
nun auf die Cuticura Seife, in Ver— 
bindu mit Cuticura Oiniment (Sal⸗ 
De: er großen Hautkur zur (rs 
ba tung, eimgung und Verfchönes 
rung der Haut, zur Neinigung der 
Kopfhaut bon ften, n und 
Schorf und zur Verhütung bed Haar- 
ausfalls, um rothe, rauhe und aufge» 
fprungene Hände iß umd zart 
zw madıen, in Form von Bädern gegen 
auälende Reizungen ımd Enigünbungen, 
oder um iwiderlichen as au befeiti- 
gen, in der Form bon Kungen gegen 
eiiernde Gerhmüre und viele heilfame, 
antifeptifche Biede, tel auen und 
Muttern teidt zugänglich find, ebenio 
wohl wie für alle Bivede der Toilette, dcö 
Bades und der Stinderftube. 

Cuticuta Heilmittel find die Wufter- 
Heilmittel ber Welt gegen Haut und 
Ausfhlag. Man babe die ange 
ariffenen Theile mit heikem Mailer 
und Guticura Seife, um die Ober- 
fläde don Kruften und Schuppen 
au reinigen und die verdickten Haut⸗ 
theildden zu erieidhen. Dann trodıe 
man, obne hattes Neiben, ımd applizire 
rn Guticnra Ointment (Salbe), um 
Juden, Reizung ımb — au lin» 
dern und zu heilen uien —* 
man Cuticura Reſolvent Pils um das 
—— 

ige Anwen 
dıe guälenditen, — eeleabtien e 
und rg kuri⸗ 


Welt zu haben 


. Eins 
um 





Sente md bemnächt ftaftfindende 
5. Bergnügungen. 


QAusfiug der Aurora Zurner. 


Die Plattdentihe Hilde Ar. 3, die Logen 
Ar. 325, D. ©. &., und Amanda Ar. 195, 
©. M. p., die Holzarbeiter: Union und 
andere Dereine geben Sommerfefte. 


Der Aurora:-Turnvercin 
unternimmt heute einen Ausflug nah Nagls 
Grove, wo er einPifnif veranftaltet. Derzeit: 
platz; ift mit der@ffton Ane.-Car und der elef: 
triihen Linie an 40. Avenue, auf welche 
man -umfteigen muß, leicht zu erreis 
chen. Auf jepwevder Straßenbahnlinie, welche 
mit der Eliton Ave. Verbindung hat over fie 
kreuzt, fann man für 5 Cents Fahrgeld zum 
Grove gelangen. Wenn aud) Durch midrige 
Umitände etwas verjpätet, jo veripricht das 
FFeit doch in jeder Hinficht ein Erfolg zu wer- 
den, porausgejeht, dak jedes Mitglied des 
Vereins jeine Pflicht tut und nicht nur 
Sefbft mit feinen Angehörigen daran theil- 
nimmt, jondern auch unter jyreunden umd 
Belannten dafür agitirt. Wereint mit dem 
Turn- und Schulrath ift das mit den Ar— 
rangement3 betraute Vorſtandskomite be— 
miüht, den Bejuchern die mannigfaltigjten 
Unterhaltungen zu bieten. Die Roſſow'ſche 
Kapelle, jomwie das miehrfah preisgefrönie 
Aurora Tronmmler:, Pfeifer: und SHornt: 
ftenforps wirken mit. Preisipiele für Aktive, 
Zöglinge und Schülerflajien werden beranz 
ftaltet; auch Preistegeln findet ftatt. 

Die Plattdeuntide Gilde Late 
View Nr. 3, befannt als einer der beften 
und befiebtejten ilnterftügungsvereine der 
Nodjeite, hält heute ihr vierzehntes 
Rifnit im Nord Chicago - Schübenparf ub. 
Das Komite, welches jchon jeit drei Monaten 
mit den Norbereitungen emfig beichäftigt 
war, hat diesmal Weberrafhungen für die 
Beſucher hinſichtlich der Volksbeluſtigungen, 
wie auch in Bezug auf Preiſe und Ge— 
ſchenke in Petto, wie ſie kaum je zuvor bei 
einem Piknik geboten wurden. 875 wurden 
allein als Preiſe für das Preiskegeln be— 
ſtimmt. Für Speiſen und Getränke der be— 
ſten Art wurde reichlich vorgeſorgt. Noch 
immer iſt es der Gilde Lake View vortreff— 
lich gelungen, die Theilnehmer ihrer Feſtlich— 
keiten beſtens zu unterhalten, und von dieſer 
Regel soll das bevorſtehende Sommerfeſt 
feine Ausnahme machen. 

(Fin et deutjches Familienfeft begehen die 
Mitglieder der Treuen Brüder = Lo 
Bee 335, 2 Dee 
Bergmann’ Grove zu Desplaines, an 26. 
und Desplaines Stv. Tie Loge iit eine der 
älteften und lebensfräftigiten Ziveige am 
marfigen Stamım der Harugari: fie fann in 
diejen Tagen auf ein dreigigjähriges Beitehen 
zurüdbliden. Um allen Iheilnehmern wirt: 
lid) vergnügte Stunden zu bereiten, wurden 
von etlichen darin erfahrenen Mitgliedern 
der Loge die beiten Vorbereitungen getroffen. 
Ghoorräthe mag jich jede Familie jelbft mit 
bringen, doch jind Ehiwaaren aud) im jchönen 
jchattigen Parte des Herrn Bergmann zu has 
ben. Der Eintritt für eine ganze Yamılie 
wurde auf $1 fengejegt; Bier und leichte Ge: 
tränfe werden dafür foftenfrei verabreicht. 

Die Amanda =» Loge, Nr. 198, O. 
MM. ®R, veranitaltet heute in Beder'8 
Grove ein großes MNifnit, bei welchem 
e8 urfidel und echt deutjch-gemüthlich zuges 
ben jol. Den Feitplag an der 22. Straße, 
eine halbe Meile weftlich von Auftin PBoule- 
dard gelegen, fann man am Beften erreichen, 
wenn man die 12. Straße Gar bis zitr 52. 
Ave. benüst und dann auf die Yaßrange Car 
umfteigt; Die bis zum Grove führt. Das eit- 
fomite hat-jich- Die größte Mühe gegeben, mit 
feinen Vorbereitungen allen Anjprüden 3 

nügen, und jieht nun einem zahlreichen 

-Pefuch entgegen. G& hofft, am nädjten 
" Eonntaeg nicht nur viele Brüder und Schwe: 
ſtern vom Orden „Mutual Proteltion”, jon= 
ders auch deren Freunde und Bekannte und 
piele Humderte anderer fyeittheilnehmer in 
Beders Grove zu begrüßen. 

Die Holzgarbeiter= Union Wr. 1 
ladet alfe Freunde gefelligen, echt volfsthünt: 
lichen Lebens zu dem aroken Bilnik ein, das 
fie heute in SHoerdts Grove, Gde Gin: 
bourn, Belmont und-Weftern Ave., abhätt. 
Konzert und Tanzmujif von einer leiftungs= 
fähiße.« Muſikkapelle, Preiskegeln auf dop— 
pelten Bahnen, und die üblichen Pikniksbelu— 
ftigungen ftehen auf dem Feitprogramm. Die 
Pefucher dirfen wirilich vergnügten Stunden 
entgegenjehen. Der Anfang wurde auf 1 
Uhr Nachmittags feitgeiekt. 

Der Erfte Deutihe Spiritualiften: 
verein der Weftjeite veranftaltet 
heute fein 15. Pilnit in Reifigs Grore, 
Niverjide. Am zum Treitplag zu gelangeıı, 
benüse man dire Garfield Parf:Linie der 
Metropsfitan Hohbahn bis 48. Ane., oder Die 
efttriiche 12. Str.:Gar bis zur 52. Ane. und 
nehme dann die Ya Grange:Car. bi5 zum 
Grove. Für gute Tanzmufif. für Erfeiichin: 
gen, für zyeftreden, für Botichaften DurchMte- 
dien und andere leberraihungen der Feſt— 
gäfte, wurde beitens gejorgt. 

Der Unterftügungsverein Prinzeihin 
Heinrich hält heute in der Nordieji: 
Turnhalle, Gde Ginbourn und Southport 
Ave., eine weitere getitigegemüthliche Unter: 
haltung ab. Alle veutjche Männer und 
Frauen jind dazu eingeladen. Kerr Augurft 
Schulze, Er-Präfident der Marthä:toge Nr. 
18 von der „German-American Tyederation 
of Alinois“, wie auch Herr Wm. Stamer, 
Mr. 2418 NR. Weltern Ave. wohnhaft, find 
bereit, jede nur gewünjchte Auskunft zu ges 
ben. Der Verein veranftaltet, bi8 auf Mei: 
teres, jeden Sonntag, von 2 Uhr Nachmits 
tags an, in der Nordweit-Turnhalle Inter: 
haltungen nacı inierejjanten Programmen. 

Die Fleifher: Union Nr. 219, 
welche dem Verband der VereinigtenSchlacht: 
haus: und WleifchereisArbeiter non Nordse 
amerika und der tyederation of Yabor anges 
hört, - veranstaltet morgen, am Arbeiter⸗ 
Treittage, im Nord Chicago Schühenparf ein 
großes Pilnit und Sommernachtsfeſt, nach⸗ 
dem ihr am letten Sonntag abgehalteneg 
gründlid) verregnet war. Das Feitlomite, 
beftehend aus den Herren Paul Mueller, Hers 
mann Wenzel, X. E. Schwark, Albert Meyer, 
Hermann Barto, Noj. Duell, Nic Gafper, 
Stto MWillig, Win. Stewart und Bruno Mes 
demeyer, läht.e8 weder an der nöthigen Mühe 
fehlen, nody jpart e& an Koften, um daß bes 
vorjtchende PWilnit zu einer äußerft genuks 
reichen und vergnüglichen Sommerfeftlichteit 
zu machen. An Gelegenheit aller Art, fich 
prähtig zu amüfiren, wird auch diesmal 
fein Mangel iein. intrittsfarten, die im 
Vorverfauf von den Mitgliedern erlangt, 
aber nicht benußt wirrden, haben am Montag 
Siltigkeit. Gintritt 25 Gents die Perjon, 

Kinder unter 16 Aahren jind frei. 

Der Deutjde Kriegerverein 
von Chicago feierte bisher immer fein Stif- 
tungsfeft imNoventber jeden Kahres; er wird 
aber diesmal hiervon abjchen, um feine gan⸗ 
ze Kraft und fein ganzes Können für das 
Gelingen der am nächften Sonntag von ihm 
im Nord Chicago » Schütenpart veranftaltes 
ten, großen Sommerfeitlichteit einzujegen. 
Zu dieſem Zwed ift Daher ein aus 
jehr erfahrenen und geiwandten Feftordnnern 
beitehendes Komite jhon jeit geraumer Zeit 
an der Arbeit, um allen Theilnehmern einige 
Stunden der Freude und unbegrenzten Ge> 
miüthlichteit zu bereiten, wie man jie bei al= 
ien den vielen Feitlichteiten, welche der Ver: 
ein im Kaufe der Jahre arrangirte, immer 
gefunden bat. Man braucht ji nur deg 
Sommers von 1899 zu erinnern, in welchem 
Jahre der Berein jein 25jähriges Beſtehen 
griegentlich de& Bundes - Rriegerfeftes in jo 

gligemein anerfannt großartiger Weije feiers 
a. as —3 — Mufitern be: 
ch Sxefter. wird unter. der Seiturg 

Kameraden und 


R 
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tüchtigen Muſiters 
untet Auderem, 


er 


i . Außerdem wird Alles anfgebo 
ten werden, um den Gäften vergnügte Stun: 
den unter fröhlihen Menfhen zu verihat: 
fen.: Unter Anderem findet eine Berloofung 
ehr werthvoller Gegenjtände ftatt: Sehr in- 
tereffant und fpannend dürfte die Abſtim⸗ 
mung werden, durch welche entjchieden !ver- 
den joll, .iwer der beliebtefte auf dem Fejt⸗ 
plage anivejende Kamerad ift. Dem Sieger 
wird ein prachtvplier, mit einer lihr ver: 
fehener und mit werthoollen Steinen bejeg- 
ter Urmleucdhter überreiht werden. Dem 
Kriegerverfin aber wird bei diefer Gelegen- 
heit eine aus der alten Heimath kommende 
bejondere Ehrung zu theil werden. Herr 
Adam Ortjeifen wird nämlich im Namen des 
PBürgermeifter® Martin Fauerdorn von 
Montabauer, bei Eoblenz, dem Derein ein 
jehr jchönes Gruppenbild der. deutfchen Kai- 
fer überreichen, welches Herr yauerdorn ge: 
ftiftet hat. 

Ter Hamburger Klub unternimmt 
am nächjten Sonntag einen Wusflug nad 
Palos Part. Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr 
15 Minuten Vormittags, für Nahzügler um 
1 Uhr Nahmittagg vom Bahnhof an Polt 
und Dearborn Str. aus. Nundfahrfarten: 
35 Cents die Perjon. Der Eintritt in den 
Part kofter $1, doch werden dafür Erfriſchun— 
gen umentgeltfich geliefert. Daß man ich 
inmitten der flotten Hamburger auf's Beite 
vergnügen fann, it eine alte, feititehenpe 
Thatjache. Gin bejonderer Hinweis auf Die 
den Theilnehmern an diefem Ausflug in 
Aussicht ftehenden Freuden iſt ſomit unnö— 
thig. 

Der Bremer Wohlthätigleitö:- 
perein veranitaltet am nädjten Sonntag 
in Brand's Park jein zweites großes Pilnif 
und ladet alfe iyreunde des Vereins dazu 
freundfichft ein. Das Arrangementäfomite, 
unter der Leitung jeines Präfidenten Kari 
Brethauer und mit den Damen Margaretha 
Doeicher, Sophie Parrmann, Kunigunde 
Lange, intwie den Herren Frit Heiden und 
Hench Breiner als Mitglieder, wird Alles 
aufbieten, um den Gäften einen vergnügten 
Sonntag zu verjchaffeı. 

Shwäbiihe Kirhweih wird am 
Samjtag, den 19., und Sonntag, den 20. 
Scept., abgehalten. Der joviale Schtwaben- 
wirth KohnAldfermann veranftaltet fie, wie in 
jedem Herbft, jo auch heuer wieder, in feinem 
Kofal, Ar. 844 S. Desplaines Ave., Das dem 
Triephof Waldheim gegenüber gelegen ilt. 
Für Tanzmufjit hat er beftens gejorgt, 
der jorgli vorbereitete Kirchweih-Schmaus 
wartet der Vertilgung, und „gute Tröpfler, 
aud) ein dvorzüglicher Gambdrinustranf, zum 
Hinunterjpülen, jind für viele Hundert Feit- 
gäfte vorhanden. 

Die Mitglieder der Südjeite-Turils 
gemeinde haben eine Schükenjeftion, tel: 
che ſich nach erſt zweiwöchigem Beſtehen be— 


1 


| 
| 


| 


Gin Spaziergang - in Chicagss 
neuen Ratatomben. 


— — 


Die Ill. Teleph. & Telegraph Co. 


Bat ein riefiges Kapital auf eineSpefulation 
verwendet, die einfchlagen mag, oder aud 
nicht. —Die Telephonanlage mit automa= 
tifhen Derbindungs=Dorfehrungen. 


Die JlinoisTelephone & Telegraph 
Eo., vor einigen Jahren in aller Stille 
gegründet, hat feither mit ebenfolcher 
Stille die Gefchäftsftraßen der unte- 
ren Gtabt mit einem Ne von Tun- 
nelö unterminirt, die eine Gefammt- 
länge von annähernd zwanzig Meilen 
haben und in der Folge nah‘ allen 
Richtungen, bi mweit in die Außendi- 
ftrifte hinein, ausgedehnt werben fol- 
len. Die Gefelfchaft hat fich jahrelang 
bemüht, alles Auffehen zu vermeiden, 
und arbeitete mit einer SHeimlichkeit, 
melche jchließlich bei den zuftändigen 
Behörden Verdacht erregte. Man jah 
nach und fand, daß die Gejellfchaft an- 
gefangen hatte, Tunnels von fajt den 
boppelten Raumperhältnifien anzule= 
gen, die in den Beitimmungen ihres 
Treibriefed borgefehen maren. Der 
Vertreter der Gejellfichaft Tuchte diefen 
Uebergriff zwar mit allerlei Ausreden 
zu rechtfertigen, mußte fchließlich aber 
zugeben, daß es ver Gejellihaft in 
Wirklichkeit nicht blos darum zu thun 
mar, unter den Straßen paflende 
Räumlichkeiten für die Unterbringung 
bon Telephondrähten einzurichten, jon= 
bern daß fie au eine eleftrifche 
Padetpoft anzulegen, fomie an andere 
Gejellfhaften Raum für Röhren- und 
Drabtleitungen zu vermiethen ge= 
badte. E3 murbe ihr nun bedeutet, 
daß fie unter diefen Umständen. einen 
neuen reibrief benöthigen würde. Im 
einen folchen fam fie denn auch ein,dod) 


reits eines anferordentlichen Zuiprudes er: | zogen die Verhandlungen darüber fich 


freut. Das Geheimnik diejes Grfolges dürfte 
hauptjächlich in der außerordentlich prafti= 
ichen Anlage des Schießplaties, jowie in der 
Stiftung werthvoller Preije für die Schügen 
zu juchen jein. Alle Freunde -diejes edlen 
Sportes jind zum Beſuche der Schießübun— 
gen, die jeden Mittivoch Abend, jowie jeden 
Sonntag Nachmittag ftattfinden, freundfichit 
eingeladen. Jeder Beſucher hat 5 Schüjie 
frei. — Das UArrangements-Komite für den 
am 4. Oftober abzuhaltendernr Bazar der 
Süpdjeite = Qurngemeinde ift eifrig an der 


Arbeit, der Bazar zır einer Attraftion er- 
I 
| 


wie aud Hr. Nuftus Cmme. Verwalter der 
Süpdjeite-Turnhalle Nr. 3143 State Sir., 
entgeaeit. 

Der Harugari Männerdhor, 
einer der rührigften und teiftungstähigften 
Sejangvereine der Stadt, wird, tie jchon 
früher berichter. am 18. Tftober das Tyeft der 
Ginmweihung jeiner „Sängerhalfe", an 12. 
Str. zwiſchen Oakley und Weſtern Ave., be— 
gehen. ..Tie Halle, unter Aufjiht und nah 
Nänen bes WUrchiteften Georg Pfeiffer ge: 
baut, wird mit allen modernen Bequemlich- 
feiten ausgeftattet.. Am Gröffnungstage jo!f 
fie nolfftändig fertiggeftellt jein. Schon jett 
tft die Halle an fünfzehn verjchiedene Bereite 
zur “bhaltung don zeftlichleiten im fom= 
menden Winter vermiethet, gewiß der 'beite 
Peweis, dak ein derartiges Gebäude an der 
Südmeitfeite ein Bepürfnik tft. Die Gin- 
weihungsfeier wird zwei Tage dauern. Nich- 
ter Theo. Brentano wird die ejtrede halten. 
Das volljtändige Programm wird jpäfer per- 
öffentlicht. Als Verwalter der Halle wurde 
Herr Lorenz Meifterheim, ein auf der Eid: 
mweftjeite befannter und beliebter Wirth, ge— 
wählt; er wird jchon in der lekten Woche Die- 
fes Monats die Leitung des mit der Halle 
verbundenen NejtaurantS umd der Wirth: 
ihaft übernehmen. 

Die Großloge und jämmtliche Nogen des 
Ordens der Hermanns - Schweftern 
begehen am Sonntag, den 11. Cktober, in der 
Nordieite = Turnhalle ihr Ordensfeitl. Im 
Fefttomite find fümmtliche 18 Togen des Or: 
dens gut vertreten. zrau Flsbeth Kern it 
Präjidentin, Frau Mathilde Therwinter Sc: 
fretärin und Frau Pirginia Pullmann 
Schagmeifterin. Der Orden der Hermanns: 
Schiweftern zählt nach jiebenjährigem Beſte— 
hen 1900 Mitglieder. Er hofft, jich durch) 
dieje Treitlichfeit noch recht viele reunde und 
neue Mitglieder zu erwerben, Kin großar: 


| 
| 


| 
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fehr in die Länge, da der Stabtrath 
die arößte Vorficht für geboten hielt, 
um die Interefjen der Stadt zu wah— 
ten. 3 verging mehr als ein Jahr, 
bi8 man endlich einen neuen Vertrag 
aufgefegt hatte. deflen Beitimmungen 
fo gehalten waren, daß unter denjelben 
der Gefelifchaft eine Ueberportheilung 
der Stadt, jollte fie diejelbe verfuchen, 
Tchwerlich gelingen würde. 

Geftern nun hat die Ylinoiß Tele: 
phone & Telearaph Eo., nachdem fie 
ihre Telephon = Anlage mit automati= 
ſchenVerbindungs-Vorkehrungen ſchon 
einige Tage zuvor für den Betrieb fer— 
tig erklärt hatte, Preſſe und Publikum 
— oder doch ſoviel von dieſem, wie 
ſich unterbringen ließ — zur Beſich— 
tigung ihrer Zentralſtation und ihrer 
Tunnelanlagen eingeladen. EtwaTau— 
ſend Perſonen leiſteten der Einladung 
Folge, und was dieſelben zu ſehen be— 
kamen, iſt intereſſant genug geweſen, 
um ſie für die aufgewandte Zeit reich— 
lich zu entſchädigen. 

Im Haupiquartier der Geſellſchaft, 
an Fifth Avenue, unmittelbar ſüdlich 
vom Gebäude der „Abendpoſt Cöo.“ 
ſind 10,000 automatiſche Schaltvor— 
kehrungen für eben ſo viele Telephone 
untergebracht, welche in den nächſten 
Wochen — vorläufig auf Probe — in 
Geſchäftslokalen der unteren Stadt 
werden angebracht werden. Die 
verbindenden Drähte liegen be— 
reits, in Röhren verwahrt und 
zu Kabelſträngen verbunden, in 
den Tunnels, führen von da aus 
einerſeits in die betreffenden Gebäude 
und münden andererſeits in die Zen— 
tralſtation. „Hello“-Mädchen braucht 
die Geſellſchaft nicht. Jeder Telepho— 
nirende ſtellt ſich die gewünſchte Ver—— 
bindung ſelber her. An dem Telephon— 
Apparat iſt zu dieſem Zwecke eine me— 
tallene Drehſcheibe angebracht, auf 
welcher, neben eben ſo vielen Löchern, 


tiges Programm, deſſen Einzelheiten ſpäter die Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9,0 


betannt gegeben werden, wurde entworfen. 
Vorläufig ſei nur mitgetheilt, daß die Groß— 
Präſidentin, Frau Elsbeth Kern, die Feſt— 
rede halten wird, daß verſchiedene Herren— 
und Damen-Geſangvereine ihre ſchönſten Lie— 
der zum Beſten geben wollen, daß gute Komi— 
ker engagirt wurden, und daß auch für Küche 
und Keller aufs Befte geſorgt ſein wird. 
— — —— — 


Guade für Recht. 


der in Evanſton ſtationirten Abthei— 
lung der „Volunteers of America“, die 
Anklage des unordentlichen Betragens 
und des thätlichen Angriffs erhoben. 
Vor Richter Boyer in Evanſton kam 
dieſelbe geſtern Nachmittag zur Ver— 
handlung. Merrill ſagte unter Eid 
aus, die beiden jungen Leute wären 
am letten Sonntag mit großem Ge: 
Schrei in ihre Verfammlung, im Heils- 
armee-Hauptquartier, an der Edle bon 
Davis Str. und Sherman Abe., einge- 
drungen und hätten fich auch fonft in 
gröblicher Weife ala Störenfriede ge- 
zeigt. Als er fie freundlidy.. erfuchte, 
doch ihre Hüte abzunehmen und fi 
rubig zu verhalten, hätten fie ihn zu 
Boden aefchlagen. Die Angellaaten 
vermochten biefer Ausfage gegenüber 
nichts zu ihrer DVertheibigung vorzu- 
bringen. Richter Boyer verbonnerte je- 
den ber Beiden zu $5’ Gelbitrafe und 
in die often, hob aber, auf bie fle- 
hentliche Bitte des Heildarmeefapitäng 
bin, fich doch ala milder, gnäbiger 
Richter zu ermeifen, dad Strafurtheil 
mieber auf. ; 
— —— — 

— Neu etablirt. Hallo, Herr 
Rechtsanwalt, wohin fo eilia? — Mö- 
bel faufen! — Was für Möbel? — 
Den Seffel für den Klienten! 


— Eine Streitfrage. — Student U.: 
Mie bift Du denn nah Haufe gefom- 
men beute Morgeti? — Student ®.: 
Ja, wenn ich das müßte, einer-hat mich 
gebracht, entweder Spund 


ften Ranges zu maden. — Am nädjten 


Dienitag wird die Turnjchule Diejes jtrebja- 

men Vereins eröffnet. Anmeldungen nehmen 

der bewährte Turniehrer Hr. R. %. Braun, 
| nad) 

bin’ 


* 


e Spund, 
der Suff, — Student U: Nein, ich | Schlepppampfer 


i 
! 


| 
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angebradt find. Um 3. 8. die An- 
f&hlußftelle Nr. 510 aufzurufen, greift 
der Ielephonirende der Reihe nach in 
bie Löcher neben den Zahlen 5, 1 und 
0 und dreht die Scheibe bis zu einer 
unter derfelben angebrachten Sperre 
herum. Hat er das gethan, fo tjt die 
Verbindung hergeitelt, porausgejekt, 
dat Nr. 510 nicht bereit3 andermeitig 
beichäftigt ift. ft das der Fall, fo 


Gegen Robert und George Rarnahan | gibt — gerade iwie bei den gegenwärtig 
war von 5. R. Merrill. vem Kapitän | fhon im Gebrauch) befindlichen Appa= 


raten au — ein fchnarrendes Ge- 
räufch hiervon Kunde, und der Auf: 
rufende muß fich dann ein wenig ge- 
dulden. 

Vom’ Kellerraum der Zentralftation 
aus wurden die Gäfte mitteld einer 
folid gebauten Aufzugs-Borkehrung 
36 Fuß tief in den Erdboden hinab- 
gelafien, und nun begann der Mari 
durch das unterirdifche Labyrinth, wel: 
ches die Gefelfchaft angelegt bat. La= 
byrinth ift indeffen wohl nicht die rich- 
tige Bezeichnung für dieſes Netz von 
Iunneld. PVerirren fann man fi 
darin faum, weniger leicht ala in den 
Straßen oben, denn bier unten find an 
allen Kreuzungzftelen auf Metall: 
f&hildern deutlich die Namen der Stra= 
Ben zu lefen. Die Tour, melde von 
der Gejelichaft bei diefer Gelegenheit 
ausgelegt war, führte von der Yifth 
Upe., nahe Monroe Str. aus, jühlich 
zur Adams, dann meftlich zur Frant- 
lin, nördlich zur Wafhington, öſtlich 
zur La Salle, füblih zur Mabifon, 
öftlich zur Clark, füblih zur Monroe, 
weitlich zur 2a Salle Str., fübli zum 
Jackſon Boulevard, meitlich zur Fifth 
Avbe., ſüdlich bis Van Buren, weſtlich 
bis Market Str. und darauf unter der 
Market Str. bis zu dem nahe dem 
Flußufer befindlichen Ausgange Nr. 
8 der Anlage. Auf der Endſtation hatte 
die Geſellſchaft in ausgiebigſter Weiſe 
Vorſorge für die Bewirthung ihrer 
Gäſte getroffen, und ſie beförderte die— 
ſelben von dort aus im Laufe des 
Nachmittags mittels eines von einem 
geleiteten Prahms 
— — 


— 
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bau bergeftellt or 
M. Xadfon, der die Tunnelbauten 'ge- 
leitet Hat und auch deren weitere Aus- 
behnung leiten wird, ift mit Recht ftolz 
darauf, daß bei venfelben biäher meber 
der Verluft auch nur eines Menfchen- 
lebens zu beflagen, noch aud irgend 
melde Schädigung eined anjtoßenden 
Gebäudes oder eine Beeinträchtigung 
der Sicherheit des Hochbahngerüftes zu 
bemerfen gemwejen ift. — Die Tunnels 
haben eine ovale Yorm und find mit 
Konkret verfchalt. Sie find eleftrifch 
beleuchtet und werben mittel3 finnrei- 
cher Fächervorkehrungen ventilirt. In 
gewiſſen Abſtänden ſind in Niſchen 
elektriſche Apparate angebracht, durch 
welche die Beleuchtungs⸗ und Ventili⸗ 
rungs-Vorkehrungen kontrolirt, bezw. 
geſpeiſt werden. 

Präſident Wheeler von der Illinois 
Telephone and Telegraph Co. ließ ſich 
anläßlich der Eröffnungsfeier gebern 
zum erſten Male des Näheren über 
die weiteren, in der That großartigen, 
Pläne ſeiner Geſellſchaft aus. Auf die 
Einrichtung ihrer Anlagen, ſoweit 
dieſelben bis jetzt vorgeſchritten, hat 
die Geſellſchaft 85,000,000 verwendet, 
auf die Vollendung derſelben zum 
Zwecke der Güterbeförderung will ſie 
820,000,000 ausgeben, und zwar 
ſchon in allernächſter Zeit. In den 
Tunnels werden Schienenſtränge ge— 
legt werben, und auf dieſen Schienen— 
ſträngen werden mittels niedriger 
Plattformwagen von je 4 Fuß Breite 
und zwölf Fuß Länge ſo ziemlich alle 
Güter befördert werden, welche für die 
Geſchäftshäuſer in der unteren Stadt 
mit den verſchiedenen Bahnen hier 
eintreffen. Die im Geſchäftsviertel und 
an den Grenzen deſſelben gelegenen 
Güterbahnhöfe ſind ſchon jetzt mit der 
Tunnelanlage verbunden, nach den 
entfernter gelegenen Güterböden wer— 
den ſo raſch wie möglich beſondere 
Tunnels gebaut werden. Schon hat 
die Geſellſchaft fünfzig kleine elektri— 
ſche Motorwagen und 1500 Laſtwa— 
gen für ihr Unternehmen beſtellt und 
läßt ſie an den Aufzügen arbeiten. 
welche das Frachtgut von den Tun— 
nels aus nach den Kellereien ınito= 
ßender Gebäude hinaufbefördern ſol— 
len. Das geſammte rollende Material 
für den Gütertransport ſoll bereits 
am 1. Juli 1904 abgeliefert werden. 
Auf die Feſtfreude der Fuhrleute, die 
ſich für die Feier des Arbeitertages 
rüſten, mag dieſe Nachricht freilich 
dämpfend wirken. Man ſchätzt dasGe— 
ſammtgewicht des Frachtguts, das 
täglich durch die Straßen Chicagos 
befördert wird, auf 125,000 Tonnen; 
100,000 Tonnen hiervon, denkt Herr 
Wheeler, wird in Zukunft die 
Illinois Telephone and Telegraph Co. 
bequem übernehmen können. — Ne— 
benbei wird ſie aber ihr Telephon-Ge— 
ſchäft keineswegs vernachläſſigen. Ne— 
ben ihrer gegenwärtigen, nur für den 
Geſchäftsdiſtriklt berechneten, Anlage 
beabſichtigt ſie ſobald wie möglich eine 
zweite, zehn Mal größere, einzurichten. 
nat für 100,000 Spreditellen 


eingetichtet Jein. — Erfüllen fich die, 


Hoffnungen, welche die Gründer und 
Leiter. der Ylinoi3Xelephone= und Te- 
legraph-Gefellfchaft für deren Zufunft 
begen, fo wird fich ihr Unternehmen in 
ber That zu einem ftaunensmwertben 
entfalten und der Benölferung mandıe 


neue Bequemlichkeit bieten, dem Leben |- 


in der Großftadt mande Unannchm- 
lichfeit nehmen — gegen 15,000 Fuhr⸗ 
leute aber würden fih nah anderen 
Ermerbögelegenheiten umfehen müfl- 
fen, und auf den Pferdemärften würde 
ein arger Preisfturz eintreten. 
— 
Ungebliher Schwindler. 
Auf Erfuchen der Behörden bon 
Galesburg, IU., wurde geitern Abend 
im Saratoga Hotel ein gemiffer B. F- 
Batchelder unter der Anklage feitge- 
nommen, in der genannten Stadt eine 
ganze Anzahl von alten Kriegspetera- 
nen um Summen befähiwindelt zu ha— 
ben, welche fich indgefammt auf meh- 
rere hundert Dollars belaufen. Er fol 
fi den alten Haudegen ald ein Arzt 
und Prüfungsbeamter von Penfions- 
anfprüchen ausgegeben haben, ven die 
| Bundesregierung nach Galesburg ge= 
ı Ichikt Habe, um jolche Veteranen des 
| Bürgerfrieged zu unterfuchen, welche 
| entimeder Penftionsanfprühe an die 

Regierung machen, oder aber jih in 

eine der Soldatenheimathen aufneh- 

men lafjen wollten. 

— 
Die fhönften Babies. 
Bei dem „Fall Feitival”, welches zur 
Zeit in Evanfton abgehalten mird, 
| wurden geitern von den Preisrichtern 
| die Preife in der Austellung von 
| Babies zuerfannt, und zwar erhielten 
die erjten Preife Arnold Dibley, das 
Söhnden von B. B. Dibley von Win- 
netfa, und Peronica Gannon, das 
Iöchterhen von James Gannon, 1110 
Horeit Ave, Epanfton. Einer der 
Preisrihter war au „Dixie“ Flea— 
ger, der, Kapitän der Fußballriege der 
| Northifftern Univerfität. Nachdem die 
| Herren ihre Amtes glüdlich gemaltet 
hatten, mifchte fih der tapfere Kapi- 
tano den Angftfchmweiß von der Stirne 
und fagte, er molle lieber bei einem 
Dutend Fußballipiele das Amt des 
Unparteiifchen befleiven, ala noch ein 
einziges Mal 40 Müttern gegenüber 
ftehen, von denen jebe überzeugt fei, 
daß ihr Baby das fchönfte und allein 
zum erften Preis berechtigte fei. 
—h — 


* Als der neunjährige Fred Tulford, 
6748 Calumet Xpe., ift der an der 60. 
Str. und South Park Aoe. von einem 
Fuhrmann geftern Morgen überfab- 
rene und getöbtete Radfahrer Abende 
bon der Mutter erfannt worden. Diefe 
hatte erjt Nachforfchungen angeitellt, 
ald der Junge nicht zum Abendeffen 
fam, und auf der Bezirfämache erhielt 
fie dann die traurige Austunft, daß 
ein Kind, auf das die Befchreibung des 


ihrigen pafle, ald Leiche in O’Donnells 


en ift.Ingenieur®. 


Ju BVertheidigung des guten Na- 
mens feiner Brant niedergeftochen. 


Der Thäter entfommen. 


Mat Sloumen gerieth mit feinem Lieben» 
buhler in Streit und erleidet tödtliche 
Stihwunden. -- Näcdfte Woche follte die 
Hodhzeit fein. 

Aus mehreren Wunden blutend, die 
er in ber Vertheidigung feiner Braut 
gegen die Schmähungen eineg Neben- 
buhlers erhalten hatte, taumelte fpät 
geftern Abend Mathe Floumen in der 
Speifemirthihaft 3020 Cottage Grove 
Une. und fiel zu Füßen Derjenigen 


ı nieder, die er binnen einerWoche an den 


y 


| 


Traualtar zu führen gedachte. „Jim | 
bat mich getöbtet“, jtieß er unter vieler 
Mühe hervor. 

Der Mann litt an drei tiefen Mei- 
ferwunden, melche er in einem Streit 
mit einem Manne, angeblih James 
Cornmeet, 3007 Cottage Grove NAbe., | 
empfing, und mie e3 jcheint, find Die | 
Wunden tödtlih. Cornmeet ijt ent= | 
floben. | 

Frl. Iſabella MeMaſter ſaß an ei— 
nem Tiſch im Speiſehauſe ihrer Mut— 
ter, als ihr zukünftiger Gatte zu ihren 
Füßen zu Boden ſank. Sie wollte ihm 
beiſtehen, fiel aber in Ohnmacht, als 
ſie ſeine furchtbaren Verletzungen ſah. | 
Frau MeMafter lief auf die Straße | 
und benachrichtigte die Polizei, auf de= | 
ren Veranlaffung Dr. 9. Bell, 3259 
Rhodes Une., und Dr. 2. 2. Heriel, 52 
31. Straße, fich des Verwunbdeten ans | 
nahmen. Nachdem die Aerzte Frl. 
MeMafter zu fih gebracht hatten, un= | 
terfuchten fie Floumen. Sie fanden | 
eine achtzehn Zoll lange Schnittiwunde, 
melche fich von der linfen Schulter bis | 
zur unterften rechten Rippe hinzog, | 
eine zmweite von acht Zoll Länge quer | 
über die Brujt, direft unterhalb des | 
Halfes, und eine dritte in ber Iinfen | 
Schulter. Zwei Rippen waren verlekt | 
worden. Der Verunglüdte wurde nad) | 
dem Mercy - Hofpital gefandt. 

HR. MeQuiftan, 192 40. Str., 
ging gerade an dem Schauplaß ber 
Ihat vorbei und war unfreiwillig ein 
Augenzeuge derfelben. Er fehilderte 
diefelbe der Polizei in folgender Weife: | 
„Ich war auf dem Heimmege, als ich | 
por dem Speifehaufe Floumen mit ei= | 
nem Manne fämpfen jah, der qrößer 
war ala er felbft. Wis ich näher kam, 
hörte ich den Kleineren jagen: „Solche 
Schredgeihichten glaube ich nicht. Ich | 
meiß, daß das Mädchen mir treu ift.“ 
Der größere Mann jchlug ihn dann 
dermaßen auf die rechte Geite des 
Kopfes, dab der Getroffene nieder- 
ftürzte. Floumen padte jegt feinen 
Gegner und es fam zu einem heftigen 
Ringfampf, der fih auf. dem Fahrs | 
damm fortfegte. Ih ging meiter, da 
ih mid in die Sache nicht einmifchen 
mollte, beobachtete aber die beiden 
Kämpfer. Sie rangen mit einander, bis 
fie zur Einfahrt des Grove Leihitalls, 
3018 Cottage Grove Uve., famen. Es 


Verſchwindet 


Ein altes chroniſches Kaffre · Symptom 
verſchwindet. 


Es iſt eine Thatſache, daß der alte 
Feind Migräne, verſchwindet je mehr 
der Poſtum Food Kafffe den Kaffee 
vertreibt und deſſen Platz einnimmt. | 

Migräne, oder aus dem Magen | 
ftammenbdes Stopfweh wird nur durd | 
unzuträgliche Speifen verurjaht und | 
Kaffee ift die herborragendfte Urfache | 
pon Migräne, | 

In den Familien, mo Poſtum 
den Pla von Saffee eingenom: | 
men bat, findet man jelten einen | 
Fall von Migräne, Uebelteit oder Ner- | 
pöfität. „Ich litt häufig an Migräne, | 
ehe ich PBoftum zu trinfen begann, was | 
legten Yunt bot einem Yahr aeichah, | 
aber jeit ich den Kaffee aufgegeben und | 
Poltum trinte, habe ich nur einen AUn- | 
fall gehabt. 

„Mein Gatte litt zwei Jahre fchred: | 
lih an Magen-Befchwerden mit zeit: | 
weiliger großer Schwäche und Eritid- | 
ung3-Anfällen, daß feine ?yreunde | 
glaubten, er habe die Schmindfudt. | 
Zmei Aerzte verfuchten ihre Kunit | 
und vermochten ihm nicht zu helfen. | 
Aber vor weniger ald Yahresfrift, feit 
er Kaffee aufgab und Poftum trintt, 
ift er wieder gefund. Die Erftidungs- 
Anfälle find völlig verfhmwunden und 
er ijt wieder bei der Farmarbeit ge— | 
fund und fräftig. Wir beide bemerf- 
ten die Uenderung zum Beiferen, nad)- 
dem er Poſtum etwa einen Wlonat ae- 
trunfen hatte, und feiner von uns Bei- | 
den mürbe ohne ihn fein. 

Die Mutter meine® Gatten hatte 
Magenleider. ganz verjchieden von mei- 
nem Gatten. Sie litt 30 Jahre an 
fhwahem Magen und erhielt nicht viel 
Linderung von medizinischer Behand- 
lung. Nachdem fie fah, mas Poftum 
für meinen Oatten gethan hatte, ließ 
fie fich leicht überreden, Kaffee aufzuge- 
bne und Boftum zu verfuchen, und die 
Krämpfe, an welche fie jo viel zu lei- 
den hatte, find nahezu gänzlich ver- 
hmunden und ihr Magen wird ftarf 
und normal. Ych fünnte Ahnen nod) 
bon mehreren Fällen erzählen unter 
meinen Verwandten und Belannten, 
aber ich glaube, daß Gie hieraus 
fohließen können, wa3 mwir in dieſem 
Theile des Landes von Poftum halten. 

Sie fünnten feinen diefer Leute, die 
ich nannte, überreden, jet eine Taffe 
Kaffee zu risfiren, jeit fie jahen, mas 
das Aufgeben von Kaffee und Trinten 
pon Poftum bemirft in der Wiederher- 
ftellung von Gejundheit und „Glüd”. 
Dies wurde von einer . wohlbefannten 
Dame von Brid Chur, Tenn., ge: 
fchrieben. Namen erfährt man von der 
Poftum Eo., Battle Crest, Mich. 

In jebem Padet befindet fidh.. ein 

‚de3 berühmten Heinen Bu- 


en zog. Plöhlih drehte er fid) 


um unb lief durch) den Zeihftall davon. 


Floumen lief, die Hände vor den Ma: | 
gen haltend, in die Speifewirthfchaft; | 
gleih darauf fam die Frau Heraus 
und. rief nach der Polizei.“ 

Die Polizei war gezwungen, Frl. 
MeMafter von der Seite ihres Gelieb- | 
ten fortzutragen. Die Unglüdliche war | 
in bofterifche Krämpfe verfallen und | 
rief den Verzten zu: „OD, Doktor, ret= ! 
ten Sie ihn. Laffen Sie. Mat nicht 
jterben. Wir wollten nächite Woche hei- 
tathen. Zaffen Sie ihn nicht fterben!” 
E3 war ein trauriger Auftritt. 

Hrau MeMajter verfuchte verges 
ben, ihre Tochter zu tröjten. Als diefe 
Ihließlich einigermaßen die Yaffıng 
twiedergemonnen hatte, erzählte fie der 
Polizei Folgendes: „Sch jah fie füm- 
pfen. E3 war Xim Cornmeet, welcher 
nebenan arbeitet. Sie hatten ſchon 
bor dem Abendeffen in der Scheune 
geitritten. ‘ch fragte Mat nach der 
Urfache des Streites, doh mollte er 
mir diefelbe nicht jagen. Jim bat mir 
allerlei über Mat erzählt, ich glaubte 
aber nicht, daß er jo etivas thun mwür- 
de. Mat hatte heute Abend feine Ar: | 
beit bei Herrn Moore eingejtellt und 
wollte morgen nach feiner SHeimath | 
Sharfaba, Minn., reifen, um jeine 
Angehörigen zu unferer Hochzeit ein- 
zuladen.“ 

Als Floumen im Hofpital nah der 
Veranlaffung des GStreites befragt 
wurde, Jagte er zu den Polizeibeamten: 
„zragen Sie mich irgend etwas, nur 
das nicht. Helfen Sie mir zum Leben. 
SH will nicht fterben.“ 

DB. ©. Moore, if defjen Dienften 
beibe Männer ftanden, erflärte, daß | 
fie [hon am Nachmittag über eine 
wegwerfende Bemerkung in Streit ge: | 
tathen waren, welche Cornmeet, mie | 
Yloumen behauptete, über da8 iunge 
Mädchen gemacht hatte. 

Floumen kam vor zwei Jahren aus 
ſeiner Heimath nach hier und logirte 
bei Frau MeMaſter. Seit über einem | 
Sabre war er mit deren Tochter ver- 
lobt. Während der ganzen Zeit war er 
Auffeher in Moore’3 Leihftall, wo feit 
acht Monaten au Cornmeet als Auf: 
jeher arbeitete. Moore fagt, beideMän- 
ner jeien nmüchterne, fleikige Arbeiter 
gewejen, in leßterer Zeit, feitvem auch 
Cornweet bet Frau MeMaſter ſpeiſte, 
hätten ſie aber viel Streit gehabt und 
er habe häufig Frieden ftiften müſſen. 
Yloumen fei mit Frl. MeMafter ver- 
lobt gemwefen, und diefe bildete ſtets 
den. Gegenftand des GStreites. „Als 
Floumen mir heute fagte, er reife 
heim, um Vorkehrungen für die Hoc; 
zeit zu treffen, fam es beinahe zu einer 
Prügelei,“ erzählte Herr Moore. Corn- 
meet war nach der angeblichen Blut- 
that nach feinem Zimmer, 3007 Cot- 
tage Grove Ube., gelaufen, hatte fich 
aber gleich twieder, durch eine Hinter: 
thür, entfernt, wie feine Hauswirthin, 
Jrau 2. ©. Coof, der Polizei erzählte. 
Die Frau fügte hinzu, daß der Mann 
ihr: gejagt habe, er- wolle Fa: MMa- 
fter beirathen und daß er megwerfend 
über Floumen gefprochen habe. Frau 
Coof machte ihn darauf aufmertjam, 
daß Floumen mit der jungen Dame 
verlobt fei,, und warnte ihn davor, fich 
in deren Angelegenheiten zu mifchen. 
Cornmeet hatte feine Freunde, und da 
er feineBriefe erhielt, jo weißNiemanp, 
moher er fam. Floumen tft 27 Jahre 
alt, und Cornmeet 40. Eine genaue Be- 
Ichreibung des letteren ift nach allen 
Bezirkswachen gefandt worden. 

— 
Ungetreuer Knecht. 
| 
| 


‚Samuel Frazed, ein in Dienften der 
yirma %. €. Briohty & Co, 758 
Carroll pe, ftehender Maſchiniſt, 
wurde geitern Abend unter der An- 
Hage verhaftet, feine Arbeitgeber fchon 
feit geraumer Zeit planmäßig beftehlen 
zu haben. Beamte der firma, melche 
eine Gelbgiekerei betreibt, hatten ber 
Polizei gemeldet, dab bedeutende 
Mengen von Mejling und anderem 
Rohmaterial auf unerflärliche Weife 
zu berjehiwinden pfleaten. Die mit der 
Aufarbeitung des Falles betrauten 
Beamten famen bald zu der Ueberzeu= 
gung, daß einer der Angejtellten mit 
Hilfe eines Helfersbelfers die Dieb- 
ftähle begehe. Sie legten fich hinter 
dem Gebäude auf einem Holzitoß auf 
Die Lauer, und geftern Abend sahen 
fie, ihrer Behauptung nach, wie Fra- 
zed Durch ein Hinterfenfter einem hour 
diefem baltenden Aithändler Meſſing 
hinausreichte, das dieſer dann in ſei— 
nem Wagen verbarg. Gerade als er 
abfahren wollte, wurde er ſowohl, wie 





wurde ımter die Unflage der Hehlerei 
gejtellt. 
———>+ 
Wieder zu Hauſfe. 

William Muellemann und Frank 
Anderſon, zwei Studenten der Gottes— 
gelahrtheit an der Northweſtern Uni— 
verſität, kehrten geſtern von einer Reiſe 
zurück, welche ſie durch England, den 
ſüdlichen Theil Deutſchlands und die 
Schweiz gemacht hatten. Sie Tegten 
bie Wanderung, mo immer dies an- 
gängig war, auf einem Tandem zurüd, 
mas übrigens auch nicht immer zu den 
Annehmlichkeiten gehörte. So mußten 
fie 3. 8. in den Alpen oft auf Händen 
und Füßen Frieden und ihr Rad, fo 
gut e& gina, Hinter fich dreinfchleifen. 
Sm Ganzen haben fie auf dem Rade 


| 
nannte jich Nathan Nachin, und J 


1500 Meilen zurückgelegt. 


Greifin übrrfahren, 

Die 76 Jahre alte Frau Margaret 
Moneban trug einen jo großen Hut, 
daß fie nicht jah, als fie an der State 
und 32. Straße über den Fahrdamm 
ging, daß ein Fuhrmwerf nahte. E3 war 
das von August Efcher, 4029 Armour 
Une. Ym nächlten Augenblid, und ehe 
Eicher anhalten fonnte, hatte da3 
Pferd die Frau zu Boden getreten, 
und das Bugan fie überfahren. Herr 
Eicher brachte die Frau nach ihrer 
Wohnung, 3158 5. Abe., und holte ei- 


a. —* —* allerdings wegen des ho⸗ 
hen Alters der Verletgten 
lommen für zweifelhaft hä 


deren Auf⸗ 
lt 


J = 
7 A 


| niedliche 


Studebalter - Theater. 
Mit dem Lufifpiel: „Ihe Coumto 
Chairman“, feinem erften Verfuche auf 
dem Gebiete der eigentlichen Bühnen-- 
dichtung, fcheint der Humorift George 
Ude einen Kernfhuk gethan zu haben. 
Die Figuren, welche er darin vorführt, 
find aber auch unferer nächften lImge- 
bung entnommen und mit fo frifchen, 
natürlichen Strichen dem Leben nad)- 
gezeichnet, daß man an den mohlgetrof- 
fenen Konterfeien jeine Freude haben 
muß. Die Handlung des Stüdes ftellt 
an die Leichtgläubigteit des Publitums 
feine zu hoben Anforderungen, und ber 
Ausbau ift jehr geichicdt angeordnet. 
Seiten? der Direktion Savage ift na= 
türlich Alles gejchehen, was bermöge 
einer quten Augjtelung zur Erhöhung 
des Eindrudes gethan merden fann, . 
und die Träger der Hauptpartien, bes 
fonders Maclyn Arbudle in der Titel: 
roße und Willis B. Sweatman ala der 
farbige Dorfhanswurft, tragen das 
hrige bei, um den Erfolg des Stüdes 


| zu fihern. — Morgen — Montag, fin- 
: det anläßlich des Wrbeiterfeftes, am 


Nachmittag 
ſtatt. 


JIllinois.-Das glänzend aus— 
geſtattete engliſche Singſpiel 
Country Girl“ findet hier ebenſo 
großen Untlang und wird vielleicht in 
Chicago ebenfo lange volle Häufer zie- 
ben, wie in Nem ort, wo es fich fünf 
Monate lang auf der Bühne behaup- 
tet hat. Frl. Helen Marvin als „Nan”, 
die Unfhuld vom Lande, der Ge 
fangstomiter ohnnie Slapin, die 
Heine Mik Dago, Frels. 
Grace Freeman und ©enebiebe Fin- 
len, ernten für ihre aediegenen Leiſtun— 
aen den meijten Beifall, indeffen läßt 
das Publiftum gerne auch der mwirffa= 


eine Ertra-Vorftellung 


| men Gejammtleiftung der Gefelfchaft 
| und der prächtigen Ausftattung bie 


gebührende zutbeil 


werden. 


Power? — Die Dramatifirung 
bon Frl. Erminie Rives’ biftorifchen 
Roman „Heart? Courageous“ in ber 
Infzenirung, welche Herr Orrin John 
jon ihr hat zutheil werden laffen und 
melche derfelbe mit. einer gebiegenen 
Gefelfihaft nun bier dem Publitum 
borführt, zieht nicht ganz fo volle 
Häufer, wie ed dem Unternehmer zu 
gönnen bäre. Ob die Urfache Hierfür 
darin zu fuchen tft, daß man die „re> 
gelmäßige Spielzeit" ein wenig zu 
früh hat beginnen lafjen, oder darin, 
daß das Publikum diefer Art der. Bes 
handlung aefehichtlicher Stoffe ‚nad: 
gerade überbrüffig ift, muß vorläufig 
unentjchieden bleiben. N 


Buſh Temple of Mufic— 
Auguftus Thomas amerikaniſches 
Voltsftüd „In Mizzoura”“, das bier - 
in feiner Darbietung durd) Nathaniel 
Goodwin und deſſen Geſellſchaft ſtets 
ſo ſehr angeſprochen hat, wird wäh— 
rend dieſer Woche hier von der ſtän⸗ 
digen Geſellſchaft gegeben. Die Partie 
des Sheriffs „Jim Radburn“, in 
welcher Goodwin wahre Triumphe 
zu feiern pflegt, hat Herr Joſeph Sul⸗ 
livan übernommen, „Kate Vernon“ 
mwird-natürlich ron Frl. NReald ges 
fpielt.' Der Komifer Wm. Evarts 
brinat den „Tom Ballinger” zur Gel- 
tung, und aud für die übrigen tüch- 
tigen Kräfte: Agnes Nelfon, Marga— 
rethb Marlon, Kohn D’Hara, €. M. 
Goffin u. f. mw., hat fich pafjende Ver: 
wendung gefunden. 


Grand DperaHoufe. — Am 
fommenden Samjtag findet die 115. 
und borläufig für Chicago letzte 
Vorftelung des brillanten Ausftgt- 
tungsftüdes „Babe8 of Zoyland“ 
ftatt. Gleih nah Schluß der Bor: 
ftellung muß in aller Gile gepadt mer- " 
den, denn die Gefellfhaft begibt ſich 
mit ihrem fomplizirten fzentfchen 
parat auf die Reife. Ihre erfte Halte 
ftation wird Pittsburg fein. Bon Dt 
aus geht die Reife meiter nad „ben ° 
Diten. ER . 

MeVicker's. — Das ibyliifche 
ländlihe Charaktergemälte - „Sty - 
Farm“ übt hier eine faft ebenfo große 
YUnziehungdfraft aus, wie im Sommer 
das friegerifche „When Johnny Comes 
Marhing Home“, und zwar muth- 
maßlich im Großen, Ganzen auf bas- 
felbe Bublitum. Das anmuthige und 
ganz vortrefflihd ausgeftattete Stüd 
bleibt noch bi3 zum 12. September auf 
dem Spielplan. E3 folgt dann — im 
fteten Wechjel — eine Dramatifirung 
von Tolftoi® „Auferftehung“, mit 
Blanche Walfh ald Trägerin ber weib- - 


Anerkennung 


| Frazed, fefigenommen. Der Altbäindler | lichen Hauptrolle, 


Homward3.— Die por Kurzem in” 
dem vollitändig' neu eingerichteten ' 
Theater an der Lincoln, nage Afhland 
und Belmont Avenue, mieber aufge- 
nommenen Vorftellungen finden regen. 
Zufprud. Für diefe Woche fteht DIi- 
ver Byrons unterhaltendes Luftfpiel 
„Ihe Infide Trad“ auf dem Spiel- 
plan, den Befuchern reichen Genuß 
berheißend. 


Unter Rädern jermalmt. 


Ein gefährlihes Spel fordert wieder ein 
Menicenleben, 


Eine Anzahl Knaben, welche an ber . 


Green Straße, zwifhen Monroe und x 


Madifon Str., geftern Abend fpielien, 
fletterte — 
auf einen leeren Kohlenwagen, welche 
einem beladenen angehängt war. Unter 
den Kindern war auch der vierjährige 
Attrillio Oroni, 86 Green Straße 
Dieſer kletterte auf die Deichſel, über⸗ 
ſchlug ſich und fiel vor die ſchweren 
Räder, welche ihm in der nächſten Se— 
kunde den Körper zermalmten. Eine 
Anzahl Perſonen, darunter Polizei⸗ 
Inſpeltor Wheeler, war Augenzeu 
gen des traurigen Vorganges, aber 
nicht im Stande, dem Fuhrmann John 
Daniels rechtzeitig eine Warnung zus 
zurufen. Herr Wheeler trug dad Kind. 
in’3 Elternhaus und ließ einen Arzt 
tommen, der aber le Fr do 
Kind fait augenblidlich 

fei. Der Fuhrmann wurde : 
haftet. * 
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in jugendlichen Wagemuth 
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bdes Abfalls 
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worden ſein und der „Kehricht“ 
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Zahlen. 
Man nennt die Zahlen nüchtern und 


trocken, und die Statiſtik iſt für die 


meiſten Menſchen intereſſelos; man 
nennt ſie eine unzuverläſſige und da— 
her unfruchtbare Wiſſenſchaft. Das 
hat natürlich, wie Alles auf der Welt, 
feinen Grund, und enthält dementſpre— 
end etwas Wahrheit. Aber aud nur 
etwas — mie dad Meifte, mad wir 
Menjchen jagen. Zahlen find oft an- 
tegend und die Statiftif ijt oft jehr 
intereffant, und für beide Falle ift e3 
nicht gerade nöthig, dab eine Ge- 
tränfejtatiftif vorliegt und die Zahlen 
bon dem Bier-, Schnaps- und Mein- 
verbrauch reden. So qut man bei ber 
Betrachtung folder Zahlen Wein- und 
Champagnerſeen, Bierozeane und 
Whiskeyſtröme mit Cognac-, Kümmel⸗ 
und Kirſch⸗,Gewäſſern“ als Neben— 
flüſſen vor die geiſtigen Augen zau— 
bern mag, bis daß man von dem Ein— 
athmen der ſelbſtſuggerirten „Düfte“ 
ſchier berauſcht iſt, ebenſo kann 
man ſich bei der Betrachtung an— 
derer Zahlen durch ein wenig Hinzu— 
denken anregen und die Lektüre der 
Statiſtik ganz intereſſant machen. 
Da iſt zum Beiſpiel die ſoeben ver— 
halbjährliche „Statiſtik der 
Stadt Chicago“. Das Heft bietet auf 
ſeinen 32 Großquartſeiten faſt nur 
Zahlen; es kommen Millionen Zahlen 
auf wenige Hunderte Worte; und doch 
iſt's ganz intereſſant, darin herum— 
zublättern. Man muß nur ein wenig 
„hinter die Zahlen gehen,“ dann kann 


man fich mancherlei dabei denten. Da | 


ift zum Beifpiel die Tabelle, melche 


. über die Straßenreinigung Auskunft 


gibt. Sie zeigt uns, daß in den erften 
6 Monaten 1903 in der eriten Warb 
18,451,508 Längenfuß Straßen ge= 
reinigt und daß dort 43,630 Kubikyard 
Strafenfhmuß in 12,139 Wagenla= 
dungen mweggeichafft wurden; SKojten- 
punktt $67,913.29. Das ift mehr als 
ber dritte Theil des für die „Straßen= 
reinigung” der ganzen Stadt veraus— 
gabten Betrages ($192,090.57) und 
wenn jich der Lefer vorher gemunbdert 
bat, daß in „feiner“ Ward gar nicht 
gereinigt wurde, jo mag er, nachdem er 
das gelejen, mit dem Gichmundern 
wohl aufhören. Er wird aber mahrs 
Tcheinlich, ohne daß er’3 mill, mieber 
damit anfangen müffen, wenn er meis 
ter erfährt, daß in „feiner” Mard 
„auch“ Straßen gereinigt wurden und 
fogar Straßenfhmug fortgefahren 
mworben jein jol. Biel mar’3 freilich 
nicht, aber doc) etwas. Die 7. Ward 
fhnitt noch am beiten dabei ab mit 
2,521,051 „gereinigten  ,Straßen- 
füßen“ und 4163 weggefarrtenWagen- 


labungen Straßenfhmut; Koftenpunft 


$8254.76. Dann foltgen Vie A Mard 
mit 1,424,474, bezw. 2633 und $5026. 
75, die dritte mit 1,021,240, 1680 und 
$2565.75 und bie 21. Ward, für mel- 
ce die Zahlen 1,183,140, 2427 und 
$5669.38 aelten. Weiter unten in ber 
Tabelle aber mwird’S fürchterlih. Mit 
fehr geringer Mühe werben. die Leer 
fi den fürdhterlihen Schmutz vorſtel— 
len können, der in den Straßen der an- 
beren Warb3 herrfcht, wenn fie fich die 
Länge berfelben voritellen und dem ge= 
gegenüber die lächerlichen Zahlen ftellen, 
die für diefe Ward3 unter den obigen 
Rubriten jtehen, und fürchterliches 
Kopfzerbrechen wird e8 ihnen verurfa= 
ben, wenn fie ergründen toclen, 
warn die Hunderttaufende laufende 
TU, die gereinigt worden fein jollen, 
wirt gereinigt wurden. Da ift 3. 8. 
die 24. Ward und ihre Nachbarin, 
bie 25.; Stabttheile, die doch nicht ge= 
tabe zu ben jchlechteiten gehören. In 
ihnen wurden nach der Tabelle wäh: 
rend ber eriten fechd Monate des Tau: 
fenden Jahres, 251,500 beziv. 238,341 
Längenfuß Straßen „gereinigt“. E3 
fommen 5280 Fuß auf die Meile; in 
den beiben Warb3 müßten alfo etwa 
*100 Meilen Straßenlänge gereintat 
bon 
biefen 100 Meilen wurde nach der Ta- 
belle fortgefchafft in zufammen 1226 
Wagenladungen; Koftenpunft (zufams 
men) $3352. E3 aibt aber Leute, mel= 
he biefe Ward3 fennen, die behaups 


ten, 1200 Karren würden gefüllt mer- 
2 den von dem Schmuß, der zur 
An geioiffen Straßen auf einer Strede 


Zeit 


boneiner Meile liegt. Lafe Viewer 


werben vielleicht unzufrieden fein,menn 


fie erfahren, daß man aus ihren beiden 


-- Marbözufammengenommen nur etiva 
ein Zehntel jo viel Schmutz wegfuhr 


(ober weggefahren haben mwill, denn ge= 
merkt hat man nicht3 davon), wie aus 
ber 1. Ward allein, aber fie follen nur 
hübſch ftil und artigq fein, fie haben 
gar nicht zu lagen: in andern Warbs 
war’3 nicht befier. In der ganzen 


- Stadt wurden in den erjten jechs Mo- 


naten des laufenden Nabres der Tas 
belle nad) 36,141,749 . Fuß Straßen 
„gereinigt“, gegenüber 53,945,723 bes 
Borjahres; man hatte ja befanntlich 
fein Geld dazu. 
Dafür hat-man fich nach) der „Sta- 
Hiftit von Chicago“ während ber erften 
Hälfte des Jahres in der Weafchaffung 
angeftrengt, denn während 
im felben Zeitraum des Vorjahres nur 
693,620 KubityarbAbfall fortgefahren 
urben, brachte man es diefesJahr auf 
712,281 Kubigarde. Dabei tommt 
iber auf bie Tate Viewer Wards we— 
ger, als im Vorjahre; entweder find 
e Beiwohner jener Wards ganz be 
uienb fparfamer geworden, infofern 
ger umfommen ließen, oder 


ek einen guten Iheil des Ab: 


— 
TIL 


gen, als ewicht gegen 
enſch den jene Wards 


ift au) die Gtatir 


ben daraus, be 


daß in dem Halbjahre 
(1. Januar bi 30. Juni einſchl.) in 
Ehicago insgefammt 35,753 Berjonen 
verhaftet wurden. Dapon waren 30,- 
750 männliche und 5003 meibliche; 
11,149 verheirathete unb 24,604 lebige 
Perfonen. E3 befanden fich unter den 
Berbafteten 22,243 weiße eingeborene 
Amerifaner und 3175 Farbige, fobaß 
auf bie böfen „Foreigner3“ nur 10,335 
Verhaftungen famen. Bon den verhaf: 
teten „Ausländern“ waren 823 „Delt- 
erreiher und Böhmen“; 716 Englän- 
ber, Kanadier und Schotten; 2344 
Deutiche; 1358 Iren; 675 Staliener; 
2521 Polen und Ruflen; 963 Standi- 
nabier und 937 „Andere“. Die ange: 
borene Höflichkeit verbietet dem Deut- 
Then, fi) näher über diefe Zahlen zu 
verbreiten. 3 kamen von den Ber: 
baftungen auf Einbrud, 827; Dieb- 
ftahl, 2602; Raub, 432; Mord 31; 
Mithilfe zum Mord, 675; Angriff mit 
ber Apficht zu tödten oder zu rauben, 
411; Unterfchlagung, Fälſchung, Be— 
trug ufm., 242; bösmilligen Unfug, 
340 und jo weiter. Wegen Trunfen- 
heit wurden 18,489 Berfonen verhaftet. 

Das mag für diesmal genügen. — 


Parten 


Auf falſchem Wege. 


Wenn irgend eine amerikaniſche 
Großſtadt von Natur aus das Zeug in 
ſich hatte, eine „Stadt der Heimſtät— 
ten“ zu werden, ſo war und iſt dieſe 
Stadt Chicago. Während New York 
fih nur nad) einer Seite auszubehnen 
vermag und PBhiladelphias Wachs— 
thum nur nad) zwei Richtungen Bin 
ungehindert ift, hat Chicago nad) drei 
Seiten hin völlig offene Bahn. Höch- 
ſtens könnten die Staatsgrenzen ſei— 
ner Ausdehnung Einhalt gebieten. 

Weil es ſo leicht war, haben wir 
unſere Stadtgrenzen auch ſchon ziem— 
lich weit hinausgeſchoben, und es wäre 
nicht nöthig, noch mehr „Prairie“ an— 
zugliedern, um Raum genug zu haben, 
jeder Familie ihr eigenes „Haus und 
Lot“ zu geben. Wären alle die „Prä— 
ries“, Gemüſefarmen u. ſ. w. im 
Weichhilde der Stadt in landesübliche 
„Lotten“ eingetheilt und dieſe „Lotten“ 
ſämmtlich mit „Cottages“ beſetzt, und 
wollte man jede „Cottage“ nur mit je 
einer Familie von fünf Perſonen be— 
völkern, ſo würden doch wohl an die 
ſechs Millionen Menſchen dazu gehö— 
ren, ſämmtliche Häuſer zu füllen. 
Chicago hat viel Platz; das Land iſt 
verhältnißmäßig billig und geeignet 
für Bauzmede, und die Verfehrämit- 
tel fönnten gut fein; auch fie haben 
bier fo gut mie feine natürlichen tech- 
nifhen Schwierigkeiten zu übermin- 
den. €3 jcheint, al3 feien alle Vorbe- 
dingungen vorhanden, die geeignet 
find, eine Stadt zu einer „City of 
homes“ zu maden.. 

Trotzdem iſt es nicht Chicago, wel— 
chem dieſer ſchöne Titel zuerkannt 
wurde, ſondern Philadelphia, deſſen 
Lage nicht ſo günſtig iſt, und nicht al— 


lein das: Chicago entfernt ſich immer 


mehr von dem Stadt-Ideal: der Pro— 
zentſatz der Familien, welche allein 
ein Haus — ihr Heim und zumeiſt 
ihr Eigenthum — bewohnen, wird im— 
mer geringer. Im Jahre 1890 wurden 
noch 60.4 Prozent aller Wohnhäuſer 
Chicagos von nur einer Familie be— 
wohnt. 22.4 Prozent beherbergten 
zwei Familien und 17.1 Prozent boten 
je drei und mehr Familien Unterkunft. 
m Xahre 1900 war der Prozentjat 
der von nur einer Familie bewohnten 
Häufer auf 53.7 gefunfen; 26.6 Pro- 
zent aller Wohngebäude murben in 
jenem Jahre von zwei Yamilien be= 
wohnt und die von drei und mehr Ya 
milten bemohnten „Flat“-, „Tene— 
ment“- und „Apartment“ = Häufer 
machten 19.7 Prozent der Gejamnit- 
zahl aus. Seitvem hat ich, wie jeber, 
der feine Stadt halbwegs fennt, ohne 
Meiteres zugeben wird, das Verhält- 
nit noch mehr zu Gunften der großen 
Flat und ApartmentHäufer verſcho⸗ 
ben, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
Chicago trotz ſeiner dem „One Family 
Houſe“ ſo unvergleichlich viel günſti— 
geren Lage dem New Yorker Prozent⸗— 
fatze von 44. 8 ziemlich nahe kommt, 
und heute bereits mehr ſeiner Wohn⸗ 
häuſer von zwei und mehr Familien 
bewohnt werden, als von einer. Die 
Allgegenwärtigkeit des Apartment— 
Hauſes und deſſen Auftauchen in weit 
draußen liegenden Vorſtädten aſſen 
darüber kaum einen Zweifel übrig. 

Um die Urſachen dieſer Erſcheinung 
befragt, würden wahrſcheinlich weit— 
aus die Meiſten kurzerhand ſagen: 
„Das iſt nun einmal der Zug der 
Zeit.“ Und das wäre unzweifelhaft ſo 
wahr wie Onkel Bräſig's bekannte 
tieffinnige Erklärung: „Die Armuth 
kommt von der großen Powerteh!“ — 
wenn ſie hinzuſetzen: „in Chica— 
go“. Anderswo iſt's nämlich anders. 
Philadelphia, die vielgerühmte Stadt 
der Heimſiätten, hat ſich während des 
Jahrzehnis 1890 bis 1900 ſeinen An⸗ 
ſpruch auf dieſen Titel noch verſtärkt— 
in 189 waren „nur“ 92.8 Proz. aller 
feiner Wohngebäude von nur einer Fa= 
milie bewohnt und in 1900 mar biefer 
Prozentfaß auf 93.1 geftiegen — und 
folhe Städte wie Baltimore, Wafh- 
ington, St. Paul und Propidence, ha> 
ben fich in gleicher Richtung meiterent- 
twicelt, während in anderen, wie \n- 
dianapolis, Cincinnati und Serien 
City dasVerhältniß unverändert blieb. 
Neben dem New Yorker und Chicagoer 
—erfterer aus leicht erflärlihenGrün- 
den oder beinahe ‚au Zmwang—zeigt 
von allen Großftäbtern nur no der 
San Franzisfoer die Neigung, fi in 
Flat- und Apartment-Häufern zufam> 
menzubrängen, von einem allge» 
meinen „Zuge der Zeit“ Tann aljo 
aicht wohl die Rebe fein. 

E3 müffen befonbere Gründe vorlie- 
gen, melche die Chicagoer dazu verlei- 
ten, bichtgebrängt in mehr oder ment- 
ger eleganten Kafernen zufammenzu- 
wohnen, ftatt allein in ihren eigenen 
Häufern und Häuschen zu leben und 
man braucht nicht lange zu fuchen, um 
mweniaften® einige mitwirfende 7 fin⸗ 


den. Die Sch d haf⸗ 


Sache zu thun. Man ſtrebt ſo 
den Straßenbahnlinien wie möglich zu 
wohnen, um nicht lange in dem Dreck 
der Straßen umbertappen und keine ge- 
fährliden Bürgerfteige benußen zu 
müffen, infolgebefjen gehen dieGrund- 
preife an Straßen, welche das bieten, 
in bie Höhe, biß die „Lotten“ zu teuer 
werben zur Bebauung mit einem 
Haufe für eine Familie, und felbft die- 
jenigen, welche gern in einem Häuschen 
für fi) wohnen möchten, dabei aber 
auf Bequemlichkeit fehen, werben ver- 
anlaßt, ein „lat“. zu miethen. Au 
das jhon lange dauernde Un- 
genügen unferes ſtädtiſchen Ver— 
fehrömwelens mirb damit zu thun 
haben, darauf deutet die Thatfache 
bin, daß meit draußen, nahe den End- 
ftationen der Hochbahnen und wo fonft 
gute oder verhältnigmäßig quite Ver- 
fehrsmittel zur Hand find, oft einfam 
aus ber „Prärie* aufragend große 
Ylat- und Apartment-Gebäude zu fe: 
ben find. Eine dritte Urfache mag in 
unjerem großen Weberfluß an „Baus 
pläßen“ und des Unternehmers war— 
tenden Wcre-Bejites innerhalb der 
Stabdtarenzen fein, und eine vierte 
wird in unferem famofen Steuermwefen 
zu Juchen fein, welches die Steuerlajt 
mehr und mehr dem Grundbejit auf- 
ladet und dabei den Kleinen menig- 
ſtens nicht ſchont. 

Die Behauptung, daß die Neigung 
der Bevölkerung, ſich mehr und mehr 
in großen Kaſernen und Karawanſe— 
reien zuſammenzudrängen, in dem 
Ueberfluß an Bauplätzen eine ihrer 
Urſachen habe, mag widerſpruchsvoll 
und „verdreht“ klingen, aber man wird 
ſie wohl nicht mehr für ſo dumm hal— 
ten, wenn man ſich daran erinnert 
hat, daß es ſehr ſchwer iſt, ein für 
nur eine Familie eingerichtetes Wohn— 
haus zu verkaufen. Wer das verſucht 
hat und dabei hoffte, „jein Geld“ tmie- 
derzufriegen, der veriteht den „Job“ 
zu würdigen und hat ein Haar drin 
gefunden, Er wird fobald nicht wieder 
ein Haus für fich allein bauen, wenn 
er nicht in einer wirtbichaftlichen Lage 
it, die e$ auszufchließen fcheint, daß 
er jich je gezwungen jehen fönnte, fein 
Haus zu verfaufen. Der Verkauf ift 
jo ſchwer, weil fo viel Land leer liegt, 
das unter den günftigften Bedingun- 
gen zufammt einem „auf Order“ ge= 
bauten Haufe erworben werden fann. 
Menn man neue Häufer gegen ein paar 
hundert Dollar Baar und fleine mo— 
natlihe Wbzahlungen faufen fann, 
dann hat der Mann, der ein „altes“ 
(meil benuttes) Haus gegen „Cafh“ 
oder zum guten Theil „Cafh“ verfau- 
fen will, einen jchweren Stand. Da 
man aber weiß, daß es fo jchmwer ift, 
ſolchen Grundbeſitz loszuwerden, bezw. 
ſein Geld heraus zu kriegen, ſcheuen 
Viele ſelbſt von dem Ankauf unter je— 
nen ſo außerordentlich „leichten“ Be— 
dingungen zurück und ziehen es vor in 
Flats oder Apartments zu wohnen. 

Das Alles ſind Gründe, aber der 
Hauptgrund fehlt noch. Man muß ihn 
bei der Frau ſuchen: Das neuzeitliche 
„Apartment“ iſt ja ſo bequem! Kein 
Heizungstrubel, keine mühſelige und 
ſchmutzige Arbeit mit Kohlen und 
Aſche, Abfall und Kehricht; kein Trep— 
penſteigen und kein Scheuern und Keh— 
ren und ſo weiter. Alle die ſchmutzigen 
und „entwürdigenden“ Arbeiten des 
alten Hausſtands ſind aus dem 
„Apartment“ verbannt. Man braucht 
keine „Mädchen“ — die ſo theuer und 
dabei kaum zu bekommen ſind —zu ha— 
ben und ſich doch nicht zu plagen und 
— die Frau Smith und die Frau 
Jones wohnen ja auch im Apartment- 
hauſe, alle „feinen“ Leute thun das 
heutzutage — alſo, die Mode thut das 
Uebrige. Böſe Beiſpiele verderben gute 
Sitten und führen zur Nachahmung. 

Gerade weil ſo viele verſchiedene 
Urſachen zuſammenwirken, iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, daß in abſehba— 
rer Zeit ein Umſchlag eintreten könnte. 
Selbſt auf eine Aenderung in dieſer 
„Mode“— ſoweit das Leben in Apart— 
ments Mode iſt—darf man nicht rech— 
nen. Denn die jungen Mädchen, welche 
in dieſen aufwachſen, kennen die 
Schönheiten des Lebens im eigenen 
Hauſe und allein gar nicht, während 
ihnen die Schattenſeiten geläufig ge— 
nug ſein mögen aus den Erzählungen 
der Eltern, wenn ſie ſich in Erinnerun— 
gen an jene Zeit ergingen. Und es 
wäre doch ſo wünſchenswerth, daß eine 
Aenderung einträte. Wenn es ſo fort— 
geht wie jetzt, dann wird das Weichbild 
Chicagos auch in hundert Jahren noch 
nicht ſo bebaut ſein, wie ſich's von 
Rechtswegen für eine anſtändige 
Stadt gehört. Chicago iſt auf falſchem 
Wege. — — — 


Der Blaskaer Greuzſtreit. 


Durch die Rechte des Entdeckers iſt 
Rußland im achtzehnten Jahrhundert 
in den Beſitz des jetzt den Ver. Staa— 
ten gehörigen Alaska-Gebiets gekom— 
men. Keine der europäiſchen Mächte, 
von denen das amerikaniſche Feſtland 
beſiedelt worden war, war bis dahin 
in dieſen nordweſtlichen Winkel einge— 
drungen. Kurz vor ſeinem Tode hatte 
Peter der Große die Ausrüſtung einer 
Expedition anbefohlen, um feſtzuſtel— 
len, ob Amerika und Aſien durch die 
See getrennt ſeien, oder zwei zuſam— 
menhängende Kontinente bildeten. 
Der Kaiſer ſtarb, ehe die Vorbereitun— 
gen für die Expedition beendet waren. 
Seine Wittwe, Katharina die Erſte, 
ſorgte dafür, daß das Unternehmen 
nicht aufgegeben wurde. Sie betraute 
Vitus Bering, einen erfahrenen dänk—⸗ 
ſchen Schifffahrer, mit der Ausfüh— 
rung. Mit 70 Matroſen und einigen 
Schiffszimmerleuten machte Bering 
ſich auf den Weg und durchkreuzte 
Sihirien und das nördliche Aſien 
bis zur Küſte von Kamſchatka. 
Er baute dort ein Fahrzeug und 
befuhr die offenen Gewäſſer, bis 
die gefrorene See ſeinem weite— 
ren Vordringen Einhalt that. 
Die Reiſe hatte nz: ‚in An- 
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eine zweite Erpebition, bie ihn zum 
Entbeder Alasfas machte. Auf - ber 
Rüdretje erlitt er Schiffbrud) an einer 
müften Jnfel, wo er am 8. Dezember 
1741 ftarb. Kurz darauf famen aud) 
Ipanifche und franzöfifche Schiffe nad 
der Küfte von Alaska, doh Rußland 
ließ Sofort militärifche Poften und 
Giebelungen errichten, und die übrigen 
Mächte erkannten fein Befigrecht an. 

Rußland behielt den Bejit, bis es 
ihn im Yahre 1867 gegen Zahlung von 
$7,200,000 an die Ver. Staaten ab- 
trat. Ueber die Grenzen des Befites 
bat e& jchon früher zwifchen England 
und Rußland Gtreitigfeiten gegeben. 
Der Streit wurde beigelegt durch den 
ruffifheenglifchen Vertrag vom Jahre 
1825 und ijt befanntlic erft von 
Neuem ausgebrochen nach Entdedung 
der Goldfelder in jenen Gegenden, in 
deren Folge jomohl von den Ber. 
Staaten wie von Kanada aus große 
Schaaren von Goldſuchern die bis 
dahin als mwerthlos gegoltenen Gebiete 
überzogen. Nicht nur wollten die Kana- 
bier fich einen möglichft großen Theil 
der Goldfelder aneignen; cs war ihnen 
bor Allem darum zu thun, einen Zu- 
gang zur Küfte zu erlangen. Dies 
führte zur Anfechtung der Auslegung 
des Vertrages, die bis dahin, fait 
drei Viertel eines Jahrhunderts, nicht 
‚angefochten worden war. Was Ruf- 
land nicht beftritten worden war, mwur- 
de jet von den guten Freunden und 
getreuen Nachbarn den Ver. Staaten 
beftritten. E3 ift diefelbe Gefchichte, wie 
fie fi) vor nicht langer Zeit in Vene- 
zuela abgefpielt hat, mo auch die Ent- 
dedung bon Goldfeldern die britifche 
Habgier eriwedte und fie Anfprüche er- 
heben ließ auf Gebiete, die bis dahin 
a einem Andern gehört hat- 

en. 
* * * 


Es handelt ſich in dem nun ſchwe— 
benden Streite nicht um die eigentliche 
Halbinſel Alaska, ſondern um den da— 
zu gehörigen, ſüdlich vom 60. bis über 
den 55. Breitengrad ſich erſtreckenden 
ſchmalen Küſtenſtrich, ſeiner Form we— 
gen der alaskiſche Pfannenſtiel (pan 
handle) genannt. Die Grenzlinie be— 
ginnt hier laut dem genanntenVertrage 
am ſüdlichen Ende der Prince of Wales 
Inſel, geht von da öſtlich zum Port— 
land-Kanal, dann nördlich zum 56. 
Breitengrad und von dort entlang der 
parallel mit der Küſte laufenden Ge— 
birgskette zum 141. Längengrade. Be— 
dingt iſt dabei, daß, wo immer die Hö— 
henlinie beſagter Gebirgskette mehr 
als zehn Seemeilen von der Küjfte ent- 
fernt ift, die Grenze gezogen werben 
Jo parallel den Windungen der Kifte, 
nirgends mehr al3 zehn Seemeilen von 
der Küfte entfernt. 


Diefem Wortlaut gemäß hatte Ruf- 
land feinen Befit begrenzt. Die Kite 
ift zerriffen und zerflüftet, von tief 
einfchneidenden fchmalen Buchten 
(Tiorden) durchzogen. So tie, diefe 
Wafferarme fich in das Land. hinein- 
zogen, jo hatte man ihrem Laufeıfol- 
gend, zehn Meilen mejtlich die Grenze 
gezogen, jo daß diefer Küftenftrich ein 
ununterbrodenes Gelände zwiſchen 
dem britifchen Gebiet und dem Meere 
bildete, das.erjtere alfo allenthaiben 
bon der Küfte abgefchloffen war. Ena= 
lifcher Seits, mie gefagt, hatte man 
fi) dem ohne Einspruch gefügt, die 
Richtigfeit der Abarenzung damit an- 
erfennend. Erft in den Neunziger 
Ssahren, nachdem das vorher menfchen- 
leere Gebiet befiedelt und merthooll ge- 
morden und ein jtarfesHandelsintereffe 
den ungehinderten Zugang zum Meere 
erheijchte, wurden die neuen Ansprüche 
erhoben. E3 wurde nun behauptet, daß 
die Beftimmung des Vertrages, wonach 
die Grenzlinie zehn Meilen meftlich 
parallet mit den MWindungen ber 
Küjfte laufen fol, aljo allen Krüm- 
mungen und Ginfchnitten entlang, 
nicht das bedeute, was fie faat, fon- 
bern etivas Anderes bedeute. Die Küjte, 
bon der der Vertrag fpricht, jet — fo 
lautet die Begründung — die Meeres- 
füfte. Das Meer aber jet nichts an» 
deres, als das große Hauptgemäfler. 
Enge Einfhnitte und Kanäle, die 
lich meilenweit Iandeinmärts erftreden, 
jeien nicht zum Meere zu rechnen, ob fie 
auch Ebbe und Flutb haben mögen. 
Ebbe und Fluth reichten ja auch in 
der Theme bis nach London und im 
Miffiffippi nach Nem Orleans hin- 
auf, troßdem würde es niemandem ein- 
fallen zu behaupten, daß diefe Städte 
am Meere lägen. Die Küjtenlinie fei 
aljo zu ziehen nicht dem Laufe diefer 
Einfhnitte folgend, fondern über jie 
hinweg von und zu den borfpringenden 
Veltlandfpiten. Diefer Auslegung ge= 
mäß würden der Lynn-fanal und an- 
dere Wafferarme fich in britifches Ge- 
biet erjtreden; der amerifanifche Befit 
märe zerftüdelt und bie Kanadier hät» 
ten den begehrten Meereshafen. 


x * 


Wäre der Streit neu, fo würde diefe 
Auffaffung ‚vieleicht nicht ohre Weite- 
tes zurüczumeifen fein. Wie die Sa- 
hen liegen, nachdem England die an 
dere Auffaffuna gegen fiebzig Jahre 
hindurch widerſpruchslos anerkannt 
hat, ift e& vernünftiger Weife unmög- 
lich, ihre Berechtigung zuzugeftehen. 
Englands eigene Karten meifen feine 
andere Grenzlinie auf, als die, die je&t 
angefochten wird, Der ruffifche Bett 
mar unbeitritten, und mas früherRuß- 
land gehört hat, dag gehört jet ung. 
Genau fo mweit, als die ruffifche Herr- 
Ihaft gereicht hat, reicht der Veit der 
Vereinigten Staaten, und es ift auch 
nicht der Schatten eine Grundes zu 
entdeden, warum au nur ein Fuß 
Breit davon aufgegeben werben follte. 
Selbft wern der Wortlaut des Ver— 
trage unflarer wäre, als er e3 it, 
fo bliebe immer noch maßgebend, wie 
er zur Zeit feiner Aöfaffung verfian- 
den morben'ift. 

Iroß aller angelfähfiihen Freund: 


* 


keine 


= 


{affen werben. Auch ift e8 
— 


Die re Kommilfion ift fein ei» 


mit 61 bei 108 
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gentliches Schiedägericht, wo ein | 
nannter Unparteiifcher ven Auzfchlag 
geben fönnte, fondern e3 ftehen den 
drei Amerifanern nur die brei briti= 
Then Vertreter gegenüber. Bleiben bie 
drei amerifanifchen Wertreter, tie 
zu erwarten, feit, jo fann eine Ent 
fcheidung nur dadurch erlangt werden, 
daß einer der britifhen Kommifläre 
„fair“ genug ift, die Gerechtigkeit der 
amerifanifchen Auffaffung anzuerten- 
nen und dem entjprechend feine 
Stimme abzugeben. Nach allen bi3- 
ber mit England gemachten Erfahrun 
gen tft darauf verzweifelt wenig Au3- 
ficht vorhanden. Wenn aud) England 
felbft an dem jtreitigen Befite wenig 
gelegen fein mag, fo ift man infanaba 
um fo verjeffener darauf. Auch ift die 
englifche Regierung eben jet befonders 
beitrebt, die Kolonien feiter an das 
Reich zu fefleln, wird alfo vermuthlich 
ebenfalls bei der Auswahl ihrer Ver: 
treter jehr vorfichtig gemefen fein. 

Die Ausfiht auf Schlichtung des 
Streites erfcheint unter den Umitän- 
den gleih Null. Das Wahrfcheinlichite 
ift, daß fich die Kommiffion auf feine 
Entfeheidung wird einigen fönnen, und 
daß dem zufolge Alles beim 
bleiben, jeder der beiden Theile behal- 
ten wird was er hat. 


ofalberidht. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


Verfäufe während der legten acht Wlonate 
zeigen eine Abnahme von nahezu 83,000,000 
im Wergleihe mir demſelben Zeitabſchnitt 
des Vorjahres, jedoch ift 1903 bis joweit ein 
tet gutes Durchichnittsjahr gewejen, wie 
aus den weiter unten angeführten Statifti= 
fen erjichtlic ift. In Bezug auf die Zahl 
der abgejchlojienen Geichäfte find die legten 
acht Monate ntchr erfolgreich geiwejen, als 
irgend ein anderes Nahr jeit 1895. 

Im Großen und Ganzen ift Die Lage ne3 
Marktes recht ermuthigend, denn Großlapi— 
taliften haben während der lekten paar Yo: 
chen größere Neigung zum Kaufen gezeigt. 
Dies gilt befonders vom Midhigan Boules 
vard. Krfahrene Makler jind der Anjicht, 
daß Ddieje Straße im Xaufe weniger Jahre 
die elegantefte Geichäftsftrafe von Chicago 
werden wird. 

Die Bauthätigkeit der legten aht Monate 
ift, wie gewöhnlich in Sympathie mit dem 
Srundeigenthbums = Gejchäft, es fehlen jedoch 
die günftigen Anzeichen, die im Xekteren bor= 
herrichen. Die bedeutendften Baufontrafto- 
ren behaupten, daß für Bauten im größeren 
Style das Jahr eigentli jest jchon abge- 
ichlojien ift. Baujpelulanten zeigen Wenig 
Neigung, mit neuer Arbeit vorzugehen. Ver: 
hältnifje im ArbeitSmarfte jind derart, daß 
der Baupınternehmer nicht mit der nöthigen 
Sicherheit die Koften von Neubauten im 
Voraus berechnen fann, und Materialien: 
preije jind hoch. 

Daß dieje Umftände einen bedeutenden 
Ginfluß auf das Miethsgeichäft des nächiten 
Frühjahrs ausüben werden, fann als jicher 
gelten. Nm Gejchäftstheile der unteren 
Stadt jind fait Feine Iceren Läden zu finden, 
und neue Miethsverträge werden jchon jegt 
für den 1. Mai nächften Jahres abgejchloijen, 
Durchiveg zu Naten, die von 10 bis 25 Pros 
zent höher als die jett geltenden find. Ob 
dieje Snappheit weientlichen Finfluß auf nie 
Erweiterung des Gejchäftshezirfes ausüben 
wird, mir Die „Jeit lehren. 

Die Agitation für Die Verlängerung der 
Hocbahnichleife bis Harriion oder Polk Sir. 
icheint gänzlich eingeicylafen zu jein. Weide 
Straßen jind für den Hochbahnverfehr jehr 
eng, und der Bau des Bahngerüftes dürfte zu 
jahlreihen Untichädiqgungstlagen führen. 
Ueberdem zeigt jich die MetropolitanzBahn 
einer Verlängerung der Schleife durchaus ab: 
geneigt. Dieje GBejellichaft hat befanntlich 
S$rundeigenthum ‚im Werthe von nahezu 
FROO,000 an der Filth Ave, Franflin und 
Market Str. erworben, nm einen Endpuntt 


werben. tönnten. | | 


EMILE SAU 


Alten | 


ift eingetroffen 
und empfängt Biolin-Chüler 
in Dem 


CHICAGO MUSICAL GOLLEGE 


COLLEGE BUILDING - 202 MICHIGAN BOULEVARD 


Tiefe Woche täglich von 10 Uhr Vormittags bis 12:30 Nachmittags. 
Prüfungen frei. 


Bei der Gröffnung des Herbit:Kurfus am 14. Sept. wird Herr Sauret ein reguläres 
Mitglied der Golleg Fakultät und ertheilt nur in der Chicago Mufical College Unters 


richt. 


W.K. ZIEGFELD, Manager. 
—r TEE RER — — — — — — — — — — — 


drei vierftödige Gebäude mit 150 b. 100 Fuß 
an der Nordiweit:Ede von N. Halfted Sir. 
und Graceland Ave, für einen nominellen 
Preis, einer Belaftung von $55,000 unter: 
worfen; dreiftödiges Store: und Flatgebäude 
mit 48 bei 107 Fuß, 336-383 M. 12. Str., 
$23,000. 

Sohn 9. Whittemore kaufte die Bauftelle 
1223 Midigan Ave, 27 bei 131 Fuß, für 
$24,300, und Wird Diejelbe zur Wergrößes 
rung jeines angrenzenden Arundel-Hoiel be= 
nutzen. 

Die Liegenſchaften des „Spielertönigs“ 
George V. Hankins wurden zum Beſten ſei— 
ner Gläubiger für 3154,150 an die Illinois 
Truft & Savings Bank übertragen. Die 
Grundftüde jind: Wohnhaus mit 100 bei 173 
Fur, 144246 Michigan Boul.: dreiftödiges 
Apartmenihaus mit 130 bei 100 Fuß an der 


| Eitdweite&de von 26. und Andiana Abde., 


für eigenefechnung zu erbauen, und behaups= | 


tet, dal für die übrigen Hoachbahnen die ge= 
genwärtige Schleife auf Kahre hinaus genüs 
gen wird. 

Die vergleichenden, das Grundeigenthums— 
geſchäft der lezten acht Monate und der ent— 
ſprechenden Vorjahre betreffenden Zahlen 
ſind wie folgt: 

Regiſtrirte Verkäufe. 

Zabl. Betrag. 

8853768 

8n,120,25] 

77,383,579 

67,146,804 

30,409, 080 

75,279,201 

86,449,905 

73,88,410 

RO, 

8,147,247 

Gerihtlidbe Verfänfe 
Bauvereine 

Zahl. Betrag. Zahl. Betrag. 

11408 5,07,641 21 RKRIR 

„4tls 4,03,02 4) 

13:4 7,325,234 u 

W 6,R00,816 9, 

9,408,795 153 

10, 179,89 sr 

9,221,824 0 

6,xn,414 MR 

5,401,733 19 


Injamınen 


z 2 4,09,603 28 615,907 
Regiftrirte Pfandbriefe. 
Zahl. Betrag. 

% 48,112,871 


15 
81,203,405 


IR 
1901 
1m 
1899 
1898 
1807 


95,112,276 
283,471,222 
{ 169, 920,318 
8,715 175.809, 194 
10,425 185,.103,467 
Neue Gebäude 
Zahl. 
139 
Süpmeltieite 861 
Nordjeite ı 
Nordwetieite 


Koiten, 
$11,362,805 
480, 58 
4,036,120 
3,009,955 


$23,208,823 
34.454,240 
3,937,875 
8,226,835 
16,353, 435 
15.135,303 
15,395,333 
19,004,555 
27,334,735 
24,774,330 


Zufammen, 
1 


Der Mochenausmweis über Zahl und Bes 
trag der regiftrirten Verfäufe ftellt fich wie 
folgt: 

Letzle Woche .............. 489 


Vorhergehende Woche P........ 433 
92 42 


1,881,€02 

1,118,026 

Das bevdeutendfte Gejchäft der Woche war 
der Verkauf von drei Apartmenthäujern mir 
104 bei 150 Fuß an der Streuzung von Pine 
Grove und Waveland Ave. von einer Baus 
ipefulantenfirma von zwei auswärtigen Ra= 
pitaliften für $110,000. Als Theilzahlung 
wurde die ganze Meftfront der Eilis Ave., 
von Bowen Ave. bis 42. Str., 534 Fuß, für 
$68,000 iüberfchrieben. 
Andere größere Flatverfäufe der Woche 
waren: Vierftödiges Gebäude mit 80 bei 144 
uß, 47—51 22. Str.,$110,000; dreiftödiges 
bäude mit 50 bei 150 Fub an Henmore 
Ape., jüdlih von Balmoral Ave., $28,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 124 Fuß an 
Byron Ett., weitlih von Sheridan Road, 
$25,000; nierftödiges Store: und Flatgebäu- 
de mit 50 bei. 125 Fuß an der Nordmeit:@de 
von Spanflding Ade. und W. 19. Str., $24,= 
000; dreiftödiges Store: umd —— 
uß an der Nordoſt-Ede von 
824,000; 


7. Ste. und St. Lawrence Ave, 
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und vierſtöckiges Store- und Flatgebäude, 
189 W. Madiſon Str. 

Bryant H. Barber, ein auswärtiger Kapi— 
taliſt, dem auch das früher als Leland be— 
kannte Stratford-Hotel gehört, kaufte die 
235 bei 160 Fuß meſſende Bauſtelle an der 
Südweſt-Ecke von Midway und Kimbark 
Ave. für $50,625, und wird dort ein großes 
Familienhotel erbauen. 

Tas Yagerhaus am Nordarm des Flufjes 
und der Carroll Ave., mit 235 bei 137 Fuß, 
wurde vom Derfdeabody Goal Eo. für $15,000 
an die Nortb Brandy) MWarehouje Co. 
fchrieben. Die Lebtere übernahm außerdem 
eine auf dem Grundſtück laſtende Hypothek 
don $120,000. 

Frau Augufta Lehmann kaufte dasGrund- 


ftüd 310-311 Michigan Boul., 48 bei 127 
für | 
Frau Lehmann befik jekt 150 Fuß | 


Fuß, mit minderwerthigem Gebäude, 
$75,000. 
Front in Diefem Geviert, während Otto 
Young, ihr Theilhaber in der „Fair“, 154 
Fuß in demjelben Gevierte hat. 

Das dreiftödige Wohnhaus 3210 Michigan 
Boul., mit 25 bei 141 Fuß Land, wurde von 
Wr. E. Phillips für $25,000 gekauft. 


* * * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
DE RE een 302 


Vorhergehende Woche ars ers. ‚379 
rare urn 214 


$ 4,1755, 
203, 101 
945.370 

25, 734,073 
1,809,019 
919,257 


T44,4h | 


Während die Geſammtſumme der Hypo— 
theken durch eine Refundirung von 83, 166,⸗ 
000 Bonds der Chicago Conſolidated Brew— 
ing & Malting Co., zahlbar am 14. Januar 
1933 zu 5 Prozent. bedeutend angeſchwellt 


wurde, war das Hnpothefengeichäft der Woz | 


che doch nur gering im Umfang. Die bes 
regte Bondansgabe datirte nriprünglich vom 
14. Auli 1890, und trug 6 Prozent Yinfen. 
Die Northern Truijt Co. fungirt ald Verwal: 
terin. 

Sonftige Hppotheten der Woche von $10,: 
000 und darüber waren: *10,000, zahlbar 
am 1. Okt. 1908, zu 58 Prozent, auf 77& bet 


100 Fuk an Hamilton Str., öftlich von os | 


18. PIK-NIK 


reft Ave. in Fvanfton: 824,000 für fünf Jab- 
re zu 55 PWrogent, auf jieben Wohnhäufer 
mit 200 bei 120 Fuh, an Ridge ve, nörd- 
lich von Magnolia Ave; $24,000 für fünf 
Nahre zu 5 Prozent, auf 168 bei 169 Zukan 


der Süpdoit-tFfe von W. Superior und Morz | 
s ı 590 ©. NWihland Ave., Cbicaao, am Sonntag, 


gan Str., mit Store und Flatgebäude; 27, : 


500, zahlbar am 10. Oft. 1908, zu 5 Pros | 


zent, auf 48 bei 73 Fub an Greenwood Ave., 
jüdlich von 55. Str., mit Flatgebäude; $12,: 
000 fir fünf Nahre zu 5 Prorent, auf 52 bei 


126 Fu an Roscoe Str., öftlid) von Glaine | 


Nace, mit Tlatgebäude: $16,000 für fünf 
Jahre zu 5 Progent, auf 60 bei 99 uk an 
der Süpdweitzfde von 39. Str. und Calumet 
Ave, mit Trlatgebäude: K10,000 für ein Jahr 
zu 4 Prozent, auf 50 bei 130 Fuß an Stew: 
art Ave., nördlich von 67. Str., mit Flatge— 
bäude: 810,400 für zwei Nahre zu 6 Pro: 
zent, auf 25 bei 125 Fub Fuh an Troy Str. 
firdlich von 30, Str., mit ylatgebäude: $12,- 
300 für fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 40 
bei 165 Fuß an 50. Str., füdlih von St. 


Lawrence Avoe. 
* * — 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel- 


che während der Woche Bauerlaubnißſcheine 


über-⸗ 


Nachm. Eintritt 25 Cents. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Mit⸗ 
tbeilung, daß meine geliebte Gattin und unfere 
tbeure Mutter 

Roſalie Lowitz geb. Flatow 
am 5. September, Vormittags 10 Uhr, ſanft 
entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Montag, den 7. September, Vormittags 11 Uhr, 
bom Irauerbaufe, 230 Fremont Str., nah dem 
Sriedbof Waldheim. Kongregation Anſcher 
Emeth. 
Simon S. Lowitz und Kinder. 

Geſtorben; Alma S. Kirchner, geliebte 
Gattin vonAlbert Kirchner, Tochter von Herrn 
und Frau Chas. Iverſon, Mutter von Herbert 
Kirchner und Schweſter von Chas. E. Iberſon, 
im Alter von 29 Jahren 7 Monaten und 15 
Tagen. Beerdigung Montag, 7. Sept., um 11 
Uhr Vornt., dom XZrauerdaufe, 2325 38. Str., 
mit Kutſchen nach Wunders Kirchhof. — Ollo— 
homa Zeitungen bitte lopiren. fafon 


Geitorben: Wilhelmina Meierhoff, 77 Nabre 
alt, geliebte Gattin von sriedrih Mieierhoff, 
geitorben am 5. September im Shermerville. 
seo, Beerdigung am Mittwod. den 9. Septem: 
ber, ıım 1.30 Nadm., bom Trauerbaufe nach 
dem Nortbiield Friedhof. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. De. F. Zilegfeld, Vräfident. 
College Building, 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 
Die größte und pollitändigfte Schule für Mufit 
und Schaufpieltunft in Amerita, 
Dat die beiten Lehrfräfte von irgend einer Muiik« 
e. 


ſchul 

Vortragkunſt Musi K Schule für 

Oper Scanipiel 
Moderne ESpradıen. 

38. Saifon beginnt am 14. Sept. 


Reue ilufleirte Kalatoge frei verfchickt. 


aug16,23,30,fep5,6,12 


Chicago Turn- Gemeinde, 


Eröffnung ber 


Iurnichule, 


am Dienitag, den 8. September 
1903. Anmeldungen werden 
von den Xurnlebrern Emil 
Groener und Garl N. Gobellt 
fowie dem PVermalter Gus. F. 
Schmechel entgegengenonmen. 

Louis W. 9. Neche, 

Sekretär. 


Beachtet das 
Arbeiter-Tag-Pik-NHik! 


Montag, den 7. September 1903, 
arrangirt bon ber 


Buteher-Union Local Nr. 219 


von der Nord- und Weitieite, A. M. G. und B. 
RW. of N. Am.—A. F. vf 2, im Schlikenpart, 
Cipbourn und Belmont Ave. Tideti 25 Gents. 
Tidets dom 30. AMırguft find ailtig. dofaio 


des Eriten Deutihen 


3 pirifualilten = Vereins der A eflfeite 


den 6. September 1903, in Neifigs Grove, Ri: 
verfide. Man nebme Garfield Bar Hocdhbahn 
bis 48. de. ‚over 12. Str. Car big 52. Wpe,, 
dann La Grange Car 5i$ zum Grobe, Feſtre— 
den und Boticaften durch die anmwefenden Wie 
dien. Abends Indianer-Feuer. Yyür gute Tanz- 
mufif und Eririichungen tft auf’)& Belte geiorat. 
Alle freundlichit eingeladen. Eintritt 25 Cents. 
dofon Dus Komite, 


Piknik and Sommernactsfeil 


| verbunden mit Preistegeln, zur Unterftüßung der 


Abgebrannten in Nordhalben 
in Heidmans Grove, 53. Sir. u. Albland Ave., 
am Sonntag, den 0. Sept. Mnfang 1 Uhr 
Das Komite. 
fep6,19 


14. jährliches 


Pil⸗Nik nebit Bolte-Beluftigungen 


verbunden mit Breisfegeln, der 


ausgeftelit wurden, waren nad) Stadttheilen: | Plattd. Gilde Lake View Nr. 3 


Südſeite 2 *245 
Südweſtſeite .... 
Nor dſeite 
Nordweſtſeite, 


79,230 
114.375 
5,09 
B0 
320, 160 
1,016,6% 
759,660 

Die Baufontrafie für einen Theil des gro— 
ken P. M. C. A.-Gebäudes in Ravenswood 
find nun vergeben worden. Das Gebäude 
wird an der Kreuzung der Wilſon und Her— 
mitage Ave. gebaut, und ſoll 8100,000 toſten. 
Vorlaͤufig wird jedoch nur ein vierſtöckiger 
Flügel, 9 bei 150 Fuß, gebaut, der $50,000 
foften wird. { 

Die Lagerhäufer von W. C. Reebie & Bro. 
an der Sheffield und Lincoln Are., jollen 
durch einen vierftödigen Anbau, 50 bei 139 
Fuß vergrößert werden, dejjen Koften auf 
$20,000 veranichlagt find. / 

Die Kontralte für den Bau eines Hofpi: 
tal3 für anftedende Krankheiten, der in Ver: 
bindung mit dem Kounty=Hojpital aufges 
führt werden joll, find vergeben orben. 
Das Gebäude, weldyes $70,000 Toften fol, 
wird vierftödig, 154 bei 54 Yuß, und wird 
Raum für 116 Patienten haben. 


— —— — e e — 


Frl. Dormeyers Schule. 


Eine der erfolgreichſten Bildungs⸗ 
anſtalten Chicagos iſt ohne Zweifel 
die unter der Leitung von Frl. Dor- 
meyer ſtehende Vorbereitungsſchule 
für Hochſchulen und Univerſitäten im 
Gebäude Nr. 662 La Salle Ave. Die⸗ 
ſelbe wird am Montag, den 14. Sept., 
wiedereröffnet. Nicht nur deutſche, 
ſondern auch engliſch-amerikaniſche 
Eltern vertrauen ihre Kinder dieſer 
Anſtalt an, da die Zöglinge derſelben 
auf's Tüchtigſte an Verſtand und Ge— 
müth für's Leben ausgebildet werden. 
Der Unterricht wird in engliſcher und 
auch deutſcher Sprache ertheilt. Die 
Schullokalitäten bieten aber nicht mehr 
genügend Platz; deshalb wird die 
thatträftige Leiterin des Inſtituts 
bald für ein noch größeres Gebäude 
forgen müffen. Auf die Aiiöwahl der 


Sufammen 
Vorhercehende Woche 
1902 


Lehrkräfie iſt die größte Sorgfalt ver⸗ 


| am Sonntag, 6. Sept 1903, 
112,480 | 


im Norb Chicago 
Schüsenpart, Pelmont und Weltern Ape. Cins 
tritt 25 Geuts für Here und Dame. Anfang 2 
Uhr Nachm. ag23, 30 epð 


G roßes Pic Nic, gegeben bon der Amanda 

Loge Wr. 103, D. M. B., in Beders Grove 
a der 22. Ztr., halbe Meile mweitl. von Auitin 
Pivd., am Sonntag, den 6 ‚Sept. 1903. Tidets 
25€ die Berion. Kinder unter 12 Jabren frei. 
Nehmt 12. Str. Car bis 52, Mpe., dann nehmt 
Laßranae Car bis zum Grobe. 30ag,ip6 


Howard’s Family Theatre, 
Lincoln, Belmont und Alhland Ave. 
Tode, beginnend am 6. Eeptember, da3 er» 

folgreihde Schauſpiel . 

THE INSIDE TRACK. 

Matinee: Mittwoh, Gamftag und Eonntay. 
In Vorbereitung: „The Little Speculator“. 


Turnverein Lincoln. 


Eröffnung der Turnjhnle, am Dienftag, dei 
8. September. Anmeldungen beim Turnlebrer 
in der Halle während der Turnitunden. Diver- 
fen Blvd. und Sheffield Ave. 


Wegen der großen Nachfrage von Lotten in 


Indiana Harbor 


ift unfere Office am „Labor Day«, Montag, 
den 7. September 1903, den ganzen Tag »f: 
fen. Treir-Tidets für die 9:40 Vormittags:, 
12:05, 1:35 und 3:00 Uhr Nachmittags-Züg:. 
Sprecht vor auf dem 4. Floor, 


77 East Jackson Bivd,, 


East Chicago Co. 


— —— 


leide 
2 rmaohen. 


hacksons ailering I 
— Etablirt 1880. — 


Größte und ei e Schule der Stadt, wel 
——. Unterricht im Bufäneiden und lee 
dermaden ertbeilt. Damen das Zul iden und 
Deritellen ibrer Kleider ME Karten, 
Maihinen oder altmobiige tboden. lniere 
Sciiler baben biende Stellungen in den 
tonangebenden ifements. Ste en für 
Shitler Toftenfrei. Deufi gefproben. Jadfon, 
Suite 27, 207 State Str. 1209, fonmifa,imt 


Die deulfche Sehammenfihule 


Base 





PBiano-Fabrifanten. 


Halbjährfiche Näumurig, bei den größten Piano: Fabrifanten der Welt, 


tft eine Gelegenheit jum Sparen. 


Auch ein großes Ajiortiment von Reed =» Orgeln, Pieifen = Orgeln und 
dem wunderbaren Anjtrument befanırt als dem Kimball Piano Spieler. 

Ein Fabritanten-Perkauf von Pionos ift jekt im Gange in den Per: 
faufsräumen von WW. Kimball Go. KFinmal oder zweimal im Jahre 
iheint es nothiwendig, Hausreinigung vorzunehmen, umd dies ift eine Gele 
nenheit zum Geldfparen, wo das Erzcugnik einer -hiejigen Yabrit herabmar: 


firt wird. 


Viele wifien, daß dies die richtige Zeit ift, um einzufaufen, jogar viele 


Monate früher, als heabjichtigt ift. 


a 


ten mwürben. Für bauung ber 
meuen Mufithalle bat- der Orchefter- 
herein ein paflendes Grundftüd bereits 
mit Befchlag belegt. Das von Theodor 
Ihomas vorläufig enttworfene Saifon- 
Progranım für den bebotitehenden 
Winter ftellt die Mitwirkung des Ton- 
dichter Richard Strauß ala Gaft- 
Dirigent in einem Konzert, das Auf: 
treten bes berühmten frangöfifchen 
Violiniften Yacques Thibaut, der 
‘ deutfchen Opernfängerin Frau Strauß: 


Dieſe Offerte umfaht eine jhöne Auswahl anderer Standard Pianos, 


wie 


„Weher“, „Hallet K Davis“, „Steinway“, „Bauer“, „Chickering“ und an— 


dere, von denen einige gebraucht find, die aber alle in vorzüglihem Zujtand 
und beinahe auf die Hälfte des urfprünglichen Preifes herapmarfirt jind. 

Neue Rianos, die Erzengniije öftlie-r Fabriken, ebenfalls in dem 
Berfauf eingeihlojjen, durchaus moderne Entwürfe, volle Größe, jpeziell für 
diefen Berfauf antgejudht; Preije rangiren von 8120 aufivärts. 

Der Kimbal Pilano- Spieler 

fan von irgend Jemand chne mufilalifche Kenntnijje gebraucht werden. Nur 
ichr kurze Uebung ijt erforderlich, irgend eine leichte oder jchivere Kompoji: 


tion meilterhaft damit zu jpielen. 


Für diejen Verkauf marfiren wir eine Anzahl in Konzerten gebrauchter 
Spieler, jowie einige von neueften Mufter zu ungefähr 
der Hälfte ihres urfprünglihen Werthes. : 


KimballBfeifen- 


„in 


rirt wurden. 


nos in unjeren Zagerräumen. 


INNEN IV NM MID ——— — — 


un 


— — ⸗ ———— 


— NiN — 


Für Muſitkfreunde. 


Hermann Zumpe, Generalmuſikdirektor der 
Münchener Hofoper, einem Schlaganfall 
erlegen. — Allerlei Intereſſantes von den 
pielen im Prinzregenten⸗Theater. — 
Oeinz Ludwig Ferdinand Chirurg, Gynä⸗ 
koloa und Violin ſpieler im Orcheſter die⸗ 
fes Theaters. — Frau Nordica's „Iſolde“ 
nicht ſonderlich gerühmt. — Die Pläne der 
„Chicago Orcheſtra Aſſociation“ für die 
bevorſtehende Saiſon. — Theodor Thomas 
hat die Programme für die fünf erſten 
Konzerte bereits feitgeftellt.- Max Puchat, 
der neue Diriaent des M:lmwanfee’er Mus 
fitvereins. — Der Gefangsfomifer Guftav 
Barkheim acht zur englifchramerifani- 
{ten Bühne über. 


.— —— 


Mie telegraphifh aus Münden 
befannt gegeben imurbe, ijt bort 
porgeitern, Freitag, der herborragende 
deutfche Komponift und Wagneropern- 
dirigent Hermann Zumpe durd einen 
Gehirnichlag jah aus dem Leben ge- 
riffen worden. Während der erjt vor 
Kurzem, Ende Auguft, zum Abſchluß 
gebraͤchten Wagneropern-Feſtſpielzeit 
des Münchener Prinzregententheaters 
hatte Zumpe eine außergewöhnlich 
rege Thätigkeit entfaltet. In dem 
Bericht, den Charles July, Muſik— 
kritiker des Pariſer „Figaro,“ über die 
letzte Meiſterſinger-Aufführung dieſer 
Feſtſpiele veröffentlichte, hieß es unter 
Anderem: „Das Orcheſter unter 
Generalmufitdireftorr Zumpe bes 
berrichte jo bis in’3 Kleinfte feine 
große Aufgabe, wie man e3 jelten 
findet. Ebenfo verhielt es fich mit den 
Chören. Gleiches Lob gebührt ber 
Regie (Oberregiffeur Fuchs). Bei den 
Maffenjzenen war Alles gleichermeife 
glücklich bewegt wie exakt. Szeniſch 
erſchien mir die Feſtwieſe beſonders ge— 
lungen. Da war wirklich Alles in 
Sonne getaucht, geſättigt von Luſt und 
Freude. Kurz und gut, Alles war bis 
in jedes Detail durchgearbeitet, Alles 
portrefflih aufeinander abgejtimmt 
und abgetönt, präzi® und doch ohne 
jedengmwang ineinander greifend, Ihat- 
fählich eine Feit- und Mufterauffüh- 
fung.” Die VBermuthung liegt nahe, 
daß fih Generalmufitdireftor Zumpe 
bei der mufifalifchen Zeitung der Bor- 
bereitungen und der Aufführungen 
über feine Kräfte angeitrengt hat. Er 
ftand erjt im 53. Lebensjahre. — nn 
dem intereffanten Bericht des fran- 
zöfifchen Kritifers befindet fich über 
dieſe Feſtſpiele folgendes Geſammt— 
urtheil: „Im Großen und Ganzen hat 
ſich München den erſten Platz unter den 
deutſchen Opernbühnen zurückerobert. 
Man könnte einwenden, daß die gegen— 
wärtigen Aufführungen Feſtvorſtellun⸗ 
gen ſind, die ſorgfältig für Zuſchauer 
aus allen Theilen der Welt vorbereitet 
wurden. Die Künſtler — mit einigen 
wenigen Ausnahmen — die Chöre, das 
Orcheſter und ſeine Leiter, die Re— 
giſſeure, die Elektriker und die Ma— 
finiſten bilden dort aber das gewöhn⸗ 
* liche Perfonal der Münchener Oper. 
Die munderbaren Leiftungen biejes 
Perfonals im Prinzregenten » Theater 
werben alfo auch für die Zukunft nicht 
verloren fein. Itogbem glänzten in 
- München, wie in Bayreuth, die Auf: 
— führungen, denen wir beimohnten, 

weniger durch den Glanz der einzelnen 

Dariteller, alö durch den Geift, der fie 

bejeelte. hre Schönheit lag haupt» 
‘ fähli im Enfemble, dem vollfoms 

menjten, dad man fich denken Tann, 
- und in ben jzenifchen Bildern.“ Weber 
eine Unterredung, die er mit dem PBrin- 
zen Lubmwig Yerdinand von Baiern 
hatte, wußte Cha3, July den Lefern 
des „Figaro“ Folgendes zu vermelden: 

„Der Prinz ift nicht nur ein tüchtiger 

Arzt, ſondern auch ein talentvoller 

Kompontit und Violinift. Er wohnte 
- ben Proben bei, pünktlich wie ein 
-  Brofeifiond-Mufiter, und te wäh- 
rend der Aufführungen Memals an 
feinem Biolinpult. Natürlich will er 
miffen, wie man das Orchefter 
Anbei; ‚und ba man e8 allgemein wun- 
eher finbet — unb bab if eb 


wirf- 
Ier — fo iR 


Baar oder leichte Abzaͤhlungen. 


W. W. Kimball Co., 


Brablirt 1357 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Bonleva 


— — — — 


mir gegenüber folgendermaßen: 


| 
| 
| 
| 
| 


Ta wir die Spieler jotwie die Noten für ihrenGehrauch heritelfen, ichiiept 
der Kinfaufspreis nicht nur eine moderne VBibliothei von Noten cin, jondern 
gibt dem Käufer die Gelegenheit, von unferem ganzen Katalog zu den billig: 
sten Preifen jeine Auswahl zu treffen. 

Tägliche Demonftrationen der mit dem Spieler erzielten Rejultate, 

Redvermann ift eingeladen. 
Orgeln, &1,0900 und aufwärts, 
Der Anfang einer mujifalifhen Ausbildung leicht aemacht amd mit mir 
einer fleinen Geld-Husgade. 
Scht unjere jhönen Pajement-Bargains, welche für neue Saftrumente 
Tauſch genommen“ und in unſeren eigenen Werkſtätten ſorgfältig repa— 


Dieſe Bargains werden zu irgend einer Zeit innerhalb zwei Jahre von 
dieſem Datum angenommen beim Einkauf irgend eines neuen Kimball-Pia— 


rn 
’ 
ib, 


. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beihäftzt 
find, ,aben wir in 824 Milwautce ivde. einen Zweigladen eröfj« 
net, wo man biejelben Bargains findet. 


Dffen Abends bi? 10 Uhr. 


— — — —— — 


Ueber feine, bei einem deutſchen Prin— 


zen einigermaßen ungewöhnliche, aber 
in iedem Falle jehr iöbliche Thätigfeit 
äußerte fi) Brinz Ludivig Ferdinand 
Ich 
erſcheine allabendlich pünktlich im 
Theater und beeile mich genau ſo wie 
die Anderen. Ich weiß, daß ich beim 
erſten Hornſignal vor dem Pult zu ſein 
habe, und ich bin dort.... Es geht 
Alles fc präzis ber im Orceiter; da 
gibt’3 fein Schwanfen, fein Zaubern, 
und das liebe ih. Und warum follte 
ich nicht mitfpielen?.... Mag fein, 
dat Viele es fonderbar finden, ıllein 
ſchließlich läßt ich Jedermann port jei- 
nem Geijhmad und feiner Luft leiten, 
— mich leitet überdies auch mein 
Kapellmeiiter Zumpe, und ich finde das 
ehr amüfant. Und nad) iurzem Nach: 
vdenten, immer lächelnd, fügte ber 
Prinz Hinzu: Was mir meine Mit- 
wirkung im. Orhefter an Zeritreuung 
bietet, daS denfe ich mir übrigens da= 
durch verdient zu haben, daß ich eigent- 
ih Chirurg und Gynäfolog bin.... 
Nur zur Langmeile habe ich 5iäher 
feine Zeit gefunden. Morgens eile ich 
in’3 Theater zur Brobe. Dann arbeite 
ic auf meiner Klinik und pflege meine 
Kranfen. Nachmittags um drei muß 
ich bereits zur Vorftellung, und dieje 
Aufführungen — ich bin ja der Pro: 
teftor des FFeitfpielvereing — find mir 
wahrhaftig an’s Herz gewachien.“ — 
Die Leiftung, die unfere amerikanische 
Dpernheroine Frau Liltan Nordica 
als „Sfolde“ in der legten Aufführung 
des Wagner'ſchen Muſikdrama „Tri— 
ſtan und Iſolde“ von der Münchener 
Feſtſpielſaiſon bot, wird von berufener 
Seite wie nachſtehend beurtheilt: „Die 
Iſolde ſang Frau Lilian Nordica 
(New York), die für die zahlreich er— 
ſchienenen Engländer und Amerikaner 
eine beſoͤndere Anziehungskraft be— 
ſaß, wie auch deren ſtarker Beifall be— 
wies. Geſangstechniſch bot ſie Her— 
vorragendes, ja zuweilen Außerordent— 
liches, darſtelleriſch ging ſie uns oft 
wider den guten Geſchmack. Schon ihre 
Koſtüme ließen die vornehme Schlicht— 
heit vermiſſen, die man von einer 
Iſolde fordern muß. Es iſt durchaus 
gegen den Geiſt dieſer Dichtung, die ſo 
ganz das Schwergewicht in die Seele 
der beiden Helden verlegt, wenn Iſolde 
mit dem ganzen Prunk einer Opern— 
diva einherſchreitet. Auch waren der 
Geſten viel zu viel. Uns erſchienen ſie 
oft aufdringlich und zu wild. Man 
muß bedauern, daß eine Sängerin von 
ſo bedeutenden ſtimmlichen Mitteln 
ſich derartig durch Koſtüm und Be— 
wegung am innerſten Geiſt der Dich— 
tung vergreift.“ 
* * * 

Der Chicagoer Orchefterverein hat 
feinen Vorentwurf für die bevor: 
jtehende Spielzeit des Orcheiters unter 
Theodor Ihomas’ Leitung fertig- 
gejtelt. Er gibt befannt, daß die be- 
borftehende 13. GSaifon am Freitag 
Nachmittag, den 23., und Samitag 
Abend, den 24. Dftober, eröffnet, und 
daß jie borausfihtlich die legte fein 
wird, melde unter den beftehenden 
Berhältniffen von der „Chicago Or: 
hejtra Affociation“ veranjtaltet wird. 
Die Mitglieder des Vereins beftehen 
auf ihrem Vorhaben, dem Orcheiter ein 
eigenes Heim, mit einer pafjenden, mo= 
dern eingerichteten Konzerthalle, auf 
dem Gubjfriptionsmwege zu verfchaffen; 
fie weifen darauf Hin, dab die Zeich- 
nungen für den auf $750,000 ver- 
enjchlagten Baufonds bereit3 $450,- 
000 betragen, und fie erfuchen die Chi- 
cagoer Konzertfreunde, melde mit 
ihrer Betheiligung an diefem Unters 
nehmen nod) im Rüdjtande find, doch 
nicht länger mit ihrer Förderung des⸗ 
jelben zu zögern. Ende November 
müffe über die Zukunft des Chicagoer 
Orchefters in der einen oder der an- 
teren Weife eine endailtige Entfchei- 
dung getroffen werben. SKeinesfalls 
fei der Orcheiterberein gewillt, nod 
länger die Garantie für die Sympbo- 
niefonzerte zu übernehmen, falls diefe 
auch in der nächftfolge 


e —8 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


nben Saifon — | einrichtung. 


de Ahna, der hier allbeliebten Altiftin 
Frau Schumann-Heink, der Sopra— 
niſtin Marguerite Hall, der Klavier— 
birtuofin Frau Yannie Bloomfield- 
Zeisler und der nachitehenden hervor— 
ragender njtrumentalfoliften in 
Ausfiht: Klavier, Frl. Jeannetic 
Durno, Frl. Blanche Sherman, Fer: 
zuccio Bufoni, George Proctor und 
Arthur Whiting; Violine, Frl. Maud 


Powell und Leopold Kramer; Biolon- | 
und Karl! 
Bruedner; Harfe, Enrico Iramonti; | 


celo, Bruno Siteindel 
Flöte, U. Quexfel.. Die Reihenfolge 
der Konzerte wird durch die vom 16. 


November an im „Auditorium“ ftatl- | 


findenden Ihecterveritelungen zum 


Beften der „Policemen's Benevolent 
Society“ ‚auf zwei Wochen unterbro— 
Für die erſten fünf Konzerte 


chen. 
hat Theodor Thomas die Programme 
bereits wie nachſtehend feſtgeſtellt: 


Erſtes Konz 
Huldigungsmaric 
SEOBERGEIR senancarenseraasehsene Wagner 
Shmipbenie Nr. 7, A-Dur, Opus M...... Beethoͤpen 
Symphonie Fwiichenaftsmuiit zur Oper 

KEREIBERBE" MEN) u en aan Aifred Brumeau 
Variationen über ein rufiiiches Thema inens. 

Var ion Ar. 1, komponirt von. . N. Artelbouchen 

Variation VRr. 2. komponirt von..... .. J. Wihtol 

Lariation Nr. 3, komponirt von.. . . . . A. Ladow 

Variatzien Nr. 4. komponirt von Rimslky-Korſakon 

Tar 5, fomponirt von .....‘. Eololow 
6. komponirt von. . . A. Glazounow 
Garneval Romain“........Berlioy 


23. und 24. 


tion Nr. 

I uvertürc-— „Ye 

weite 
Tuvertüre, „Sofennelle“, Opus 72... 
Zwiſchenattsmuſik in H-Moll zu „NRofa: 

mun de⸗ 
Menuett aus de ME sense Brahms 
Spmupbonie Ar. 2, DeMoll, Opus 70 
Introduction Ipmphoniaue „L’Ftranger“, 


en senken D’Andy | 


Tongedicht ‚Tod md Perflärung“. Richard Strauk 
Voriviel, „Die Meifterfinger“ Uagner 
_TrirtesKonzert, am 6. u. 7, Rovember: 
Qubpea tiire zur Zauberflöte“................Mozart 
Adante, Allegro, a. der Violinſonate Nr. 2.. 
(Zum erſten Male von den geſammten Streich- 
initrumentaliſten des Orcheſters geſpielt. . . Bach 
Synmphonie Nr. 4, E-Moll. Opus 98..... VBrahms 
Quvertüre— „Der Impropiſator“ .......... D' Albert 
Symphoniſches Gedicht — „La Belle au Bois 
Dormant“ Bruneaun 
Krönunosmarſch, Opus 117............Saint-Saens 


Viertes Konzert, am 13. und 14. Nov.: 
Soliſtin: Frau Fannie Bloomfield-Zesler. 
J MEISEERG ;nunnnenenaesnnn. Mendels'ohn 
Symphoniihes Gedicht „Oftern“ (ncı).. Fris Volbach 
Orcheſter und Orgel. 

Konzert für Klavier in A⸗Moll........... Srieg 
Epmphonie Nr. 6, „Die Pathetiihe"... Tihaitowsty 


Fünftes Konzert am 4 und 5. Dezbr.: 
Solift: Bruno Steindel. eriter Eellift des 
Thomas = Orcheiters. 

Spınphonie in Es (Köhel Nr. >43) 

Konzert für Violoncello. D-Dur.............. Haydn 

Dupertüre, „Veonorer Nr. 3.oocaneeaneeee Beethoven 

Symphonie Ar. 2, „Die Rheiniſche“, Opus M, 
ende Schumann 


Hur die Konzerte am 11. und 12. 
Dezember wurde, anläßlich des 100. 
Geburtstages von Hector Verlio;, dem 


berühmten franzöfifden Komponiften, | 


ein nur aus Tonwerken dieſes Meiſters 
beitebendes Programm von Theodor 
Ihomas entworfen; am 18. und 19. 


Dezember findet die jährliche mufifa= | 
ice Beethoven-Gedenffeier ftatt, und | 
polfsthümlichen Kon= | 


das erite der 
zerte, welche ‚unter der Bezeichnung 


„Young People's Concerts“ au in | 


ber . legten ‚Spielzeit große An— 


ztehunagfraft ausübten, wird am 26. | 


Dezember im „Auditorium“ gegeben. 
Da das Meihnachtäfeit 


berleat; anı 26. Dezember wird dus 


tiren. 
3 * 


ein— 
hal 


des Milwaukee'er Muſikvereins 
getroffene Kabeldepeſche meldet, 
der neuerwählte Dirigent des 
eins, der vorkreffliche Muſiker und 
Komponiſt Max Puchat, die Wahl an: 


derborn, ſeinem jetzigen Wohnſitz in 
Deutſchland, nach Milwaukee abreiſen. 
Herr Puchat wurde an Stelle von 
Eugen Luening gewählt, der als Diri— 
gent des Vereins der Nachfolger Ca— 
tenhuſens wurde, gleich dieſem Her— 
vorragendes leiſtete, aber vor Kurzem 
von der Leitung des Vereins frei— 
willig zurücktrat. Der Muſitverein iſt 
der älteſte und angeſehenſte Verein ſei— 
ner Art in Milwaukee; es hatten ſich 
nicht weniger als 78 Bewerber um die 
vakant gewordene Stelle gemeldet. 
* * * 

Der Geſangskomiker Guſtav Hartz— 
heim, welcher lange Jahre mit aus— 
geſprochenem künſtleriſchen Erfolge im 
Enjemble „der Vereinigten deutfchen 
Bühren von Milmaufee und Chicago 
thätiq war, will fi) auf der enaliich- 
amerifanifchen Bühne ein neues, loh- 
nenderes Ihätigfeitäfeld juchen. Er 
bat bier bereits vor Herrn H. W. Sa- 
bage, dem Unternehmer der im Stube 
bafer-Theater “gegebenen „Prince of 
Pilfen“- und „King Dodo“-Vorftel- 
lungen, Proben feines fünftlerifchen 
Zalentes abgelegt und wird fich, zimeda 
endgiltigen Abjchluffes weiterer Ver— 
handlungen, im Laufe der nächiten 
Tage nah New PVork begeben. Die 
neunzehnjährige Tochter des beliebten 
beutfhen Schaufpielerpaares, Guftap 
Hargheim und Gattin, tritt unter dem 
Bühnennamen „Elinore Holmes” am 
20. September ala Mitglied der 
„Show Girl“-Companyg zum erften 
Male auf der englifhen Bühne in 
Milwautee auf. 


Kur; und Neu, 


* Die innere Ausgejtaltung des erft 
im Rohbau fertiggeitellten Bundesge- 
bäudes dürfte mit Riefenfchritien vor 
fich aeben, jobald erft der neue Leiter 
diefer Arbeiten, Georg D. von Nerta, 
aus MWafbington Hier eingetroffen ift. 
Er wird peraugsfichtlidy an einem der 
nächiten Tage aus der Bundeshaupt- 
Rn Ge. eg ber 
bisherige eher der an der Jnnen- 
i beſchäftigten Arbeiter, wird 


Konzert, am 30. und 31. Oktober: 
Ti ..„Glazounow | 


Edubert | 





auf reis | 
taa, den 25. Dezember, fallt, wurde die | 
Matinee auf den Samftagq Nachmittag | 


; von $500 zu Gunfien der 


J 8⸗Orcheſ inmit M ——— 3 
Thomas-Orcheſter ſomit Nachmittags widerrufen worden. 


und Abends im „Auditorium“ konzer- 


Ver⸗— 





cago und ich heiße 


General-Railway Co. muß 8120, 
923 an John H. Witbed zahlen. 


Des Oukels Teſtament. 


Uneinige Theilbaber im Wirtbs: und Keih- 
ftallgeihäft. — Derlanat eine £ebensve:- 
jtberung über $41,000. — Kurzer Befud 
und fhnelle Scheidnn.. 


Richter Honore hat gejtern entjchie- 
den, daß die Chicago General Rail- 
way Co. Kohn H.Witbei $120,923.70 
fhuldig jei auf einen, am 1. Februar 
1900 an Witbed ausgestellten, Wexhjel 
bin, der durch 153 Bonds der genann- 
ten GStraßenbahngefellichaft ficherge- 
ftelt war. MWitbet verkaufte Diele 
Bond2 um $30,600, und das Gericht 
entichied, daß diefet Betrag bon der 
urfprünalihden Schuld, $121,072.18, 
und den aufgelaufenen Zinfen abge— 
zogen werben follte. Ein von L. C. 
Bonny an MWitbef ausgeſtellter 
Schuldfchein über $20,000 wurde 
gleichzeitig für ungiltigq erflärt, Da 
die Schuld von der Chicago General 


| Railway Co. aetilgt worden fei. Aus 
Sftoser: ı gleihen Gründen 


ı Ichein über denfelden Betrag, 


wurde ein Schuld- 
welchen 
die Chicago General Railmay Co. 
ausgeitellt hatte und den 2. E. Bon: 
nen indoffirt hatte, für null und nid)» 
tig erflärt, desgleichen drei folcher 
Mechjel über je $15,000. Schließlich 
wurde MWitbed angemiefen, ein Zerti- 
fifat über 20233 Antheilfcheine ber 
Straßenbahnaefellichaft an Dieje zu= 
rüdzuaeben, da daffelbe irrthümlicher- 
teife ausgeftellt worden fei. 

Wm. Penn Niron, Epyraim Ban- 
ning und %. M. Blount find unter den 
Berflagten in einem Prozeß, melchen 


| geftern €. B. Enfign, ein Gründer, 


deſſen Geſchäftsſtelle ſich im Fiſher— 


Gebäude befindet, im Kreisgericht an— 


geſtrengt hat, um 815,000 Kommiſ-⸗ 
ſion für den Verkauf von Antheilſchei— 
nen der Marquette Life Inſurance 
Co. zu erlangen, ein Geſchäft, mit dem 
der Kläger von den Verklagten be— 
traut worden ſein will. Die Geſell— 


| Schaft wurde mit $100,000 Aftienfa- 


pital gegründet, und die Verflagten 
hatten, wie der Kläger behauptet, ihre 


| Antheilfcheine nicht bezahlt, deren Ge: 


fammtbetrag angeblich über die Hälfte 
des vom Staatöverfiherungsamt ver=- 
lanaten Depofit3 betrug. Die Gefell- 
ſchaft ſollte die. Beſtände der Mar— 
quette Mutual Life Inſurance Co. 
übernehmen. 


drei Herren ſind verklagt: John E. 


Meyers, Charles F. Griffin, Dr. C. 
Pruyn Stringfield, T. C. MeMillan, 


U. N. Barnes, John I. Dale, David fie bon einem Konftabler dermahen in | 


%. Kennedy, Frank H. Mealiff, Tho- 
mas R. Wendel, W. 3. Bunter, ®. 
H. Coumgensur und die Gauitable 
Iruft Gompann ala Verwalterin des 
Nachlaffes von U. %. Seeberger. 
Karoline Schlebohin hat geftern im 
Kreizoerict eine Klage eingereicht, im 
weicher fie um Umftoßung einer 


Nachſchrift des Teſtamentes ihres On- 


kels John W. Stoß bittet, welcher im 
letzten April geſtorben iſt. In der Nach— 
ſchrift war ein Legat des Verſtorbenen 
Klägerin 
Dieſe behauptet, 


der Onkel ſei zur Zeit der Einſchaltung 
der Nachſchrift nicht bei vollem Ver-⸗ 


e 
FJF 


| ftande geweſen und von Henry Kahl, 
Wie eine vorgeſtern beim Sekretär 


einem der Nachlaßverwalter, in unge— 
höriger Weiſe beeinflußt worden 

Raymond H. Rudolph, der 
ſchäftsführer einer Wirthſchaft an der 


39. Straße und dem Grand Boules | 
vard, iſt geftern von den Veſitzern der— 
genommen, und wird ſofort von Pa- 


ſelben, der Garver Rudolph Company, 
auf Rechnuüngsablegung verklagt wor— 
den; er wird in der Klageſchrift bezich— 
tigt, keine Bücher geführt und 8500 
von den Firmengeldern in ſeinem eige— 
nen Nutzen verwendet zu haben. 
Kläger erſuchten das Kreisgericht auch 
um einen Einhaltsbefehl, durch welchen 


„Ich hatte Rehlkopf— 
Schwindſucht.“ 


„Aud die beſten Chicagoer Schwindſucht · 
Spezialiften fagten, id Rönne in Ehi- 
cago nit leben und fie Rönnten 
nihts für mich thnn,** 


—F 


„Dr. Edward Koch heilte mich.“ 
„Sch hatte ſtarkle Blutungen, Nachtſchweiß 
und Fieber, und verlor ſo ſchnell an Gewicht 
und Kraft, daß es beunruhigend war. 
„Ich huſtete große Quantitäten Schleim 
aus und meine Verwandten und Freunde 
zweifelten an meinem Auftommen, aber Gott 


ſei Dant, ich hatte von anderen gehört, die 


ebenſo ſchlimm waren, wie ich und von der 
Koch Lung Cure in 146 State Str., Chicago, 
kurirt wurden. 

„Ich begann mit der Koch'ſchen Behand— 
lung, athmete die heilenden, öligen Dämpfe 
direft ın meine Qungen ein. Als ich Diejes 
wunderbare Mittel in meine Quftröhren ein- 
athnete, verfpürte ich die antifeptifhe und 
heilende Wirkung auf die wunden Stellen, 
welche bald heilten. 

„Diefe Schwindjucht hatte meine Kehle af- 
figirt und ich verlor meine Stimme, jo daf 
id) nur noch. liSpeln fonnte, aber bald fonn= 
te ich wieder jprechen jo gut wie jeder. 

„Ich wünjche zu fagen, dak die, Aerzte der 
Koch Yung Eure, in 146 State Str., Ehica- 
ao, mich heilten und dak ih in jeder Be— 
jtehung twieder gejunD bin. 

„Ich wohne 667 Nord Metern Uve., Chi: 
ran Katie Kacobs, 

Jeder kann fi Tie Wahrheit diejer An- 
gabe beftätigen lajlen, wenn er bei.mie, oder 
meinen N vorſp rg Freunde 
T 4 


Außer den genannten | 


Ge⸗ 


Die 


dem Leibftall und der Pferbehanblung 


bon Wm. H. Clinton & Eo. an ber 

©. Kebzie Ape., hat im Kreißgericht 

geftern die Einfegung eines Maffen- | 
berwalters für das Geichäft beantragt. | 
Frau Winnard behauptet, Clinton | 
habe feine eigenen Yond& und bie ber ) 
Firma nicht getrennt gehalten und 
über $500 aus den Einnahmen des Ge: | 
fhäfts zu viel gezogen. Er foll daher | 
auch Rechnung ablegen. 


: tet, laut welcher nicht er, jondern Frau 
: Winnard und ihr Gatte, und zwar 


‚ über $1000, zu viel von den@innahmen 


befommen hätten. Auch er befteht auf 


Nbrechnung. Beide Parteien Haben des | 


Meiteren um Erlaß von Einhaltäbe- 
fehlen gegen einander nachgelucht. 


Sohn Clay jr. hat gejtern im Supes | 


riorgeriht um Webermweijung von LXe- 
bensverficherungspolicen über $41,- 
000 im Beiig von Wm. H. Forreft, 
oder um gerichtlide Vermaltung der: 
felben oebeten, jomie um eınen Befebl, 
durch den Forreſt am Verkauf dieler 


Rolicen verhindert wird. Der Kläger | 
legten Dezember | 
358,775.95 gegen Forreit zugefproden | 
worden feien und biefer aud) zur Tra= | 
gung der Gerichtöfoften, $845.50, ver= 
urtheilt wurde. E3 ift dem Kläger aber | 
nur gelungen, $492 zu befommen durch 


foat, daß ihm im 


Verkauf der Möbel und Bücher in 


Forreits Wohnung, 4030 Late Une. 


Um 81, Uhr geftern Morgen traf 
Addifon W. Hitt aus Bofton hier ein, | 
und genau zmei Stunden fpäter trat | 


er, nah Mbmwidelung jeiner „Ge: 


ichäfte”, die Rüdreife ivieder an. Der 


med der Reife war, der Verhandlung 
der von Frau Hitt angejtrengten 
Sceidungäflage beizumohnen. Frau 
Hitt it die Tochter des Xeiterö der 
Yertes’fhen Sternwarte zu Late 
Geneva, Prof. S. W. Burndham, und 
Hitt ift ein Verwandter des National» 
abgeordneten Hitt. Er ift Reifender für 
ein Patentmedizingefchäft in Boiton. 
Mie behauptet wird, empfand Frau 
Hitt e& fchon unangenehm, daß fie in- 
folge der gefchäftlichen Stellung ihres 
Gatten in Bolton nicht in ven gleichen 
Kreifen Aufnahme fand, in denen fie 
in Evanfton, der Heimath ihrer Eltern, 
zu verfehren pflegte. Zwei von derfzrau 
beftellte Geheimpoliziiten bezeugten, 
daß Hitt feiner Frau untreu gemefen 
fei, und fie jelbit und ihre Angehörigen 
fagten aus, daß er jie verlaffen habe. 
Daraufhin Töfte Richter Honore Die 
Ehe und fprah der Frau die derjel- 
ben entfprofjenen beiden Kinder, Yatob 
und Virginia, zu. Die Frau und ihre 
Kinder haben ihren Wohnfig mieder 
; in Evanfton genommen. Die Eheleute 
' heiratheten 1896 und lebten bi3 zum 
legten Jahre zufainmen. 

Frau Sarah V. Rofh, 535 Weit 97. 
Place, behauptet in einer, geitern im 
| Kreisgericht eingereichten Klage, daß 
Anait verfegt worden fei, daß [te einen 
Schuldfchein und eineHHypothet auf ihre 


Tahrhabe unterzeichnet habe. Friedens- | 
‚ richter Blume habe nämli Leonora | 


‚ Henfes vor mehreren Wochen, zum 
Beiten von Walter ©. Maher, $49 ge- 
gen Margaret J. Tumy, Tochter der 

: Frau Roh, zugefprochen und Konjtab- 

| Ter Krauß einen Pfändungsbefehi aus 

' gefiellt. Krauß foll nun in Gefelichaft 

| eines gewifjen Boland nad) der Woh 

| nung der Klägerin gelommen jein und 


ich jehr roh aufgeführt haben. Er 


| beichlagnahmte ein Pferd, Buaan und 


; Ihn nach dem Leihitall 
| ion das Gelpann einaeitellt 
| einaefhüctert haben, daß jie aus 
| Slauben, daß fie andernfalls ihr Ei— 
ı genthum verlieren würde, biejelben 
| nad) der Gejchäftsftelle der 
| Mercantile and Reporting Naenchn, 171 
Mafhington Str., begleitete, wo man 


; fie veranlaßte, gewiffe Papiere zu uns | 
terzeihnen, unter der Crilärung, daß | 


; te dann ihr Eiaenthbum zuriücderhalten 
würde. 
| Außerdem 


behauptet Frau Mofh, 


daß %. G. Huntington, einer der Be- | 
| flaaten, Zahlung von $12.60 von ihr | 
| forderte, ihe ihr EigenthHum ihr wieder | 


zugeftellt worden war. Später habe fie 
| ermittelt, daß die Papiere, die man fie 
| unterfchreiben ließ, eine Note von 
554.20 und eine „Chattel Mortaage” 
auf dag Pferd und den Wagen waren, 
durch welche die Note fichergeftellt wer- 
den Sollte. Richter Honore hat an die 
Beklagten, 5. ©. Huntington, Zeonora 
Hentes, Walter ©. Mader und die 
Chicago Mercantile Reporting Ugench, 
einen Einhaltäbefehl erlaflen, ver es 
ihnen verbietet, die Zahlung der Note 
gerichtlich zu erzwingen, bezw. auf 
| Grund der Hnpothef Pferd und Wagen 
der Frau NRofh mit Beichlag zu be- 
legen. 
— — — — 
Ein Feſt der „Old Time Printers.“ 
Im Humboldt Park wimmelie es 
geſtern förmlich von Beſuchern. Doch 
nicht das ſchöne Wetter allein hatte die 
Leute in Maſſen angelockt. Die An— 
kündigung, daß die „Old Time Prin— 
ters' Aſſociation“ auf der Inſel ein 
Sommerfeſt veranſtalten werde, hatte 
zahlreiche Jünger Guttenbergs und de— 
ren Freunde veranlaßt, ſich dazu ein— 
zufinden. Außer den Schhriftjegern al- 
ten Schlag waren auch behende Zei- 
| Ien-Schnellfeger, mie fie die Hanbha- 


bung ber modernen Segmafdhinen er= | 


: fordert, ferner gefchidte „Stereoiypeure“ 
; oder Plattengieker, und jelbft nich! me- 
| nige Lehrlinge der „Schwarztunft“ 
mit ihren Angehörigen zum TFelte ge- 
fommen. Alle maren frob, auf Stun 
ben aus dem „Bereich der Buchdruder- 
ſchwärze“ gelangt zu fein und fich ver- 
gnügt unter röhlihen bewegen zu 
fönnen. Bewegungsfpiele wurden ver- 
anftaltet, PBreife an alüdliche Gemin- 
ner bertbeilt, jpäter ward auh im 
‘ Papillon des Humboldt Parts flott ge⸗ 
i tanzt. Us Feft der „Alten“ nahm-un- 
ter reicher Betheiligung ber 
tafünftler” 


„jungen 
den dentbar jd 


abe. | en 


— — 


Soll den Bahnen gegenüber feſter 
angezogen werden. 


Die Stadt als Steuerzahlerin. 


Was die Reviſions-Behörde Einzelnen nach⸗ 
aelaffen hat, muß nun auf die Gefammt: 


Clinton bat 
jofort mit einer Gegenflage geantiwor- | 


Gelktirr und veranlaßte Frau Nofh, | 
zu begleiien, | 
| wurde. | 
| Dann follen die Männer die rau fo | 


Angit vor Gemaltthätigteiten und im | 


C hicago | 


beit vertheilt werden. — Hahlre'he Grund: 
fteuer- Ermäßigungen. 


I 


Die Affefiorenbehörde arbeitete ge- 
jtern lleberzeit und wird auch wohl ei- 
' nen Theil des Sonntags und des mor= 
gigenyeittages darauf verwenden müf- 
fen, um die Einfchägung des greifba- 
ı ren Befites der Eifenbahn-Gefellichaf- 

ten zu beendigen, jo weit diefer nicht 

unter die Steuerfontrole der ftaatlichen 
; Ausgleihungsbebörde fällt.- Die Al: 
| jefioren haben fich in diefem Jahre be— 
fonder3 Mühe gegeben, Liegenichaften 
bon Eifenbahnen ausfindig zu machen, 
welche man nicht ala zum „Bahnbett“ 
oder zum „Wegerecht“ derjelben gehö— 
tiq betrachten fann, und bat diejelben 
zum bollen Marktwert eingeichäßt. 
Auch hat man, abweichend von der Ge- 

pflogenheit früherer Jahre, die Anaa: 
ı ben nicht auf Treu und Glauben hin- 
| genommen, melde die zuitändigen 
Vertreter der Bahnen über derenBaar- 
mittel, fowie über den Werth des rol- 
| lenden Materiald der&ejellichaften, ge: 
mat haben. Die Tyolae ift, daß die 
feitgeitellten Steuerwerthe außerge— 
möhnlich hoch ausgefallen find. Mit 
den Erg:bniffen der Einfhahuna wird 
fi im Laufe diefer Woche zunächit die 
Reviſionsbehörde bejchäftigen, vor 
melcher die Rechtsvertreter ver Bahnen 
fi einfinden und die üblichen Klage: 
lieder über deren erbarmungsmwürdigen 
Tinanzenftand anftimmen werden. 


Die Stadt Chicago ift mit ihrem | 


Proteft gegen die Steuerbelajtung ih: 
red (Roofery:) Grundftüdes _an der 
Südoft-Ede von LaSalle und Adams 
Straße vorläufig nit Durdhgedrun- 
gen, doch gelang e3 dem Hilf3-Rorpo- 
rationsanwalt Dapid R. Lepy me: 
nigftens eine Herabminderung des ein: 
geihästen Werthes herauszufchlagen. 
Während nämlich die Stadt das Roo- 
ferg-Grundftüd unter ihren Beltän- 
den nur zum MWerthe von $1,780,000 
aufführt und auch die Verpachtung des 
Pages an die Eigenthümer des Roo- 
fery-Gebäudes mit AZuarundelegung 
diefer Werthziffer erfolat ift, hatten 
die Affefforen den Plat zu H2,184,148 
peranfchlaat. Auch von den Sacher: 
ftändigen der, Revifions-Behörde war 
diefer Betraa nicht zu hoch befunden 
worden, und ala Herr Zepy auf die 
weit geringere Einihätung des gegen 
überliegenden Grundjtüdes der Home 
Inſurance Co. hinwies, erhielt er zur 
Antwort, daß dem ſtädtiſchen Grund— 
ſtücke durch die es im Oſten und ir 
Süden umgebenden Gaſſen ein höherer 
Werth verliehen werde. Schließlich ver— 
| ftand man fih aber zu der qewünfch- 

ten Mbfchreibung. Gegen die Beiteue- 

rung an fich wird von der Stadt wahr: 

Iheinlich gerichtlich Einfpruch erhoben 
; werden. 

Sachwalter de3 Nachlaffes von 
Botter Palmer woliten Einwand er: 
heben aegen die Finfhäßung des Pal- 
mer Houfs = Grunditüdes. Gegen die 
Ginihätung des Bodenwertyes zu 
83,629,250 hatten fie nicht3 borzu- 
bringen, dagegen war ihrer Anficht 
I nah das Hotelgebäube, mit #630, 
| 060, um mindeitens $100,000 zu hod) 
| geariffen. Cie berubigten fich, als ih- 
| en nachaeiwiefen wurde, daß die Ge- 
fammteinfhäkung des Anmefens heuer 
| um $6,000 niedriger ausgefallen ift, 
| al& im vorigen Nahre. 


Die Cinfhätung der Bartlett’fchen 
Grundftüde 66-72 State Str. murde 
| pon $272,000 auf $350,000 erhößt, 
| die der „privaten Cafe“ zmijichen dem 
| alten Gebäude der Eriten National: 
| Bant und dem pon der Bank angetauf 
ten Nachbargrundfiüd an der Monroe 
| Straße wurde von der Repifiond-Be- 

börde nur auf $144,000 bemerthet, ob- 
| gleich die Bank felber ihren Werth zu 
$154,000 anoenommen hatte. Dur 
den geivaltigen Neubau der Banf 
fommt die Gaffe als folche übrigens 
demnädft in Wegfall. 


Gleihmähige Abfchreibungen mur: 

; den auf Grundbefige füplich vom Jad- 
fon Boulevard und meftlih von ber 
| Dearborn Straße gewährt, und zwar 
ı in Partien, wie folgt: an der Dear: 
| born, zmwiihen Yarrifon und Bolf 
| Straße; an Euftom Houfe Place, an 
Sadfon Boulevard bi3 Polt Straße: 
an Plymouth Place, von Jadfon Bou- 
levard bis Volt Str.; an Clark Sir, 
bon Jackſon Boulevard bis 12. Str. 


Durh die gleihmäßige Empor: 
fchraubung des eingefhäßten Werthes 
ber Fahrhabe um 10 Prozent mird 
der Gejammtbetrag deafelben auf rund 
$92,000,000 gebracht werden. Die Al: 
fefforen hatten einen Gefammtmwertf 
von über $99,000,000 herausgerechnet, 
aber die Reviforen hatten in zahl- 
lojen einzelnen Fällen Ermäßigungen 
im Gefammtbetrage von annähernd 
$12,000,000 eintreten lajjen. 

Die Einfhägung Me&ormid’scher 
| Gebäude, an der Ohio, zmijen Cap 
und Rufh Str., die insgefammt auf 
$443,000 feitgefegt worden ivar, wur- 
de herabgemindert auf $143,000. Die 
Bewerthuna des Watjon’schen Gebäu- 
de3, Nr. 419421 State Str., welche 
auf $11,000 angefegt war, wurde ge- 
ftrichen, jintemalen der ganze Bau in- 
zmwijchen hat abgetragen werden mülj- 
fen. Aus ähbnlihem Grunde mur- 
de die Bewerthung des (nicht 
mehr vorhandenen) Gebäudes 308— 
316 Franklin Straße, E. G. Butler 
gehörta, von $36,950 auf $1,000 
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Der Anwalt der Revifions- Behörde, 
Herr Franf Shepard, hat diejer ge- 
ftern ein Gutachten zugehen lafjen, 
laut defien alle Liegenfchaften und 
Gebäude, welche zwar Kirchengemein- 
fchaften gehören, von diejfen aber für 
weltliche Zmede vermiethet oder ver- 
pachtet werden, ala jteuerpflichtig zu 
betrachten find. Ein Gutachten im fel- 


| ben Sinne wird Herr Shepard wahr 


Icheinlih uud in Saden der North: 
mejtern Univerfity und anderer Kör- 
perfchaften abgeben, die erzieherijche 
Zmede verfolgen und deshalb für ih- 
ren Belit an Liegenfchaften und Ge=. 
bäuden Steuerfreiheit beanfpruchen. 


ee 
Die Sundertjahrfeier. 


Bildhauer Mauch hat prächtige Gedenk⸗ 
tafeln entworfen. —Der Feſtzug. —Auf⸗ 
ruf an die Deteranen det freis 
willigen Feuerwehr. 

Der Bildhauer Mar Mauch hat fo» 
eben acht der Tafeln vollendet, welche 
während der Hunbdertjahrfeier an ben 
aefchichtlich bedeutenden Punkten in 
der Stadt angebracht werden jollen. 
Auf den Tafeln find berborragenbe 
Greianiffe aus Chicagos frübefter 
Geihichte und Pioniere de3 MWeitens 
veranfhaulict. Eine diefer Tafeln 
zeigt das erjte Fort Dearborn und dba= 
runter den Bau, der an beilen Stelle 
trat. In den Rahmen des Bildes find 
twilde Zwiebeln eingefügt, ein Hin 
meis auf den Urfprung des Namens 
Chicago, welder dem Fluß gegeben 
murbe inegen des Duftes der an dei- 
jen Ufern Dicht wachjenden milden 
Smwiebeln. Die anderen Tafeln Stellen 
polgendes vor: Den eriien Bahırhof, 
die erite Spribe, das erjte und das 
zweite Gerichtsgebäude, LaSalle und 
das erite Haus, Pater Marquette, ei- 
nen Wigwam, die Flußmündung vor 
hundert Jahren, das große Feuer. 
Sollten diefe in Gips auggeführien 
Tafeln Antlang finden, fo werden fi: 
durch Jolche aus dauerhaften Stoff er: 
febt werben. 

Die Pläne für den Gemwerbermaug 
am 29, September find fertia. Der 
Feitzug wird fih an der Michigan 
Avenue, füdlih von der 12. Straße, 
bilden und fi über die Michiaan 
Une. bis zum Yadfon Boulevard be- 
iweaen, in diefem zur State, zur®afh- 
ington, zur Martet, zur Madifon, zur 
Dearborn Straße, zum Jadjon Bous 
levard und an diefem mejtlich bis zu 


auflöjen wird. 

Fünf Silberpofale find al® Prei 
ausgefeßt für bie beiten Darftellungen, 
darunter eine in der Wbtheilung” Für 
alfe Nationen: — 


Die noch lebenden Mitalieber ber 
alten freiwilligen Feuerwehr werden 
erfucht, fomeit fie e& noch nicht geihan 
haben, ihre Namen und Wohnung To- 
fort an Ihos. Budley zu fenden, den 
Sefretär des Treuermehrchefs Mufham 
in der Stadthalle, behufs Anorbnung 
ihrer Betheiligung an dem Teftzuge. 
— — — — 


Kurz und New, 


* Zum zmeiten Male jeit feiner 
Gründung wird der Orden der Co- 
lumbu3-Ritter heute Nachmittag in 
der MUebungshalle des Freimaurer— 
Tempels die Verleihung des bterien 
und höchiten Grabe® an annähernd 
dreihundert Mitglieder und erfolgrei- 
che Bewerber um diefe Auszeichnung 
vornehmen. Nur folde Columbus- 
Ritter, welche die anderen brei Grabe 
bereits erlangt haben, find zur Zu— 
laffung zu den Prüfungsarveiten für 
die Erlangung des vierten Grabes de— 
rechtigt. 


Fiſteln, 
Hämorrhoiden, Chroni— 


ſche Verſtopfung, alle 
After⸗Krankheiten 


ohne Schurrzen oder Meffer furirt. 
Miter- und Eingeweide-Leiben Senbehlaen die 
Behandlung eines erfahrenen Spezialiiten. Io 
babe 29 Jabre dem Studium und der Beband- 
ve * Kr ge 

widmet. 


Ih bebandie 
dieie stranfbeiten ‚Ich 
morrhoiden 


ce 
hei Ä Bei 
ae Berkeitung. 
anderen 


d_ alle 





einem beitimmten Punfte, mo er fi % 


ihn mande zu 
Denn mit ihr will Mit: und © kachiveit 


Gr bereichern und beglüden. 
Vieles wird ihm auf den Fahrten 


Die Methodiftenpaftoren Die Bi 
riftlihen£ehren aufden Univerfitäten. 
„Die moberne Univerfität vergiftet 
den Geift des jungen Mannes der ge= 


 @ie Preile gelten nur -für den Geobvantel. 
Getreide und er 


et ern 


Te u — 

e 

Ja, glaubſt Du denn, —— man * 
im ———— angemeffen befommt?“ | 


5 Wentworih x Ad — * 


Geſucht: Eine erſter Klaſſe Lunch⸗Köchin wünſcht 
Stelle. Adr.: Mrs. Beh, i Wabaib Abe. jajo 


Gejuht: War Nahre bei einer älteren Dame als 


(Ungeigen unter Dieler Mubrit 2 Genis Das 
Farmländereien. 

8- Verkau * 
— * in —— — — Br 
Brummen, 9 Uder urbar; nur 3300 — —* 


u XZage zum Berlauf. Bertwalter „Bimmer 305, 
. 39 State Etr. 5,6,7,8,9,10,12,13ip 


genmärtigen Generation. Der Un- — 
2 Wirthſchafterin und Pflegerin geweſen, juche, geſtilgzt 
glaube und Zweifel werben ihnen dur | Sommermweigen, Mr. 1, We; WR. 2, St; De — de — isn « pr 


die Lehren unjerer Profefforen einge | m 14, — 54-38: Nr. 2, weih, eiꝛe Su erfragen bei Mrs. Röbr, 166 W. 8. Bir. | & Go, — Bag, t* 


En 


QTurdh die Drei Vier Eins erjcheinen, 
Weil die Sitten und Gebräuche 


*— — in Asend wid Gonntag | Anders find, als bei den Seinen. & ©. 


on he mittags. d — flößt, und dieſer Zuſtand iſt der, . 2, gelb, 5e;: Rr. 3, 521Xc;: Nr. 3 Ber t: Mä “. Zu verfaufen: 60 Ader Farm im ummittel 
fumbion M „—Samfta: Jede Zwei muß er erflären * A s seh, 3 erlangt: uner und Knab | —0 ? mittelbarer 
Bieid — Br ——— os Kehrt er heim don feiner Reife, melcher die Gläubigen heute am Mei: |. er, Ar. m. Mr. 2, weih, 38}; Nr. 3, | (Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) Geihäftsgelegenheiten. Nöhe von Desplaines, FU.; alles unter Aultivation 


« Ar Urt itnte zeie Befuches m u * Ehe: Nr. 3 MR Nr. 4, w 96-37 * Be e — und vor zügliche Gebäulichkeiten; jepr preiswürdig. 
kaye Slinoe, Sant —— — —* Se Brei ften beunruhigt,” aljo fhloß Paftor &. | Zr, % Winter: Parents, —— das ab; | Berlongt:- Tühtiger Bormann zuc Führung einer | (Ürzeigen unter Diefer Rubeit 2 Ceuts des Bot Luaun Zorpe, 147 Oft Rorıd Wne. ſaie 
. k, 


a B. Mebb eine Rede, melche er geitern „Straigbts", $3:80-83.9; „Hard Patents“. | großen Wod- —— für ein exſter Klaſie Han— Väder! Adtung!— Zu verfaufen: Vorzügfihe Bä: Verlangt: Deutiche Roloniften, um aute Dregon 
Dod) zulert führt er das Ganze 


ne $1.49-—-$4.60; bejoitdere Marken, $4.00, defsichneidersdeihäft. Mub im Stande jein, beite 
er 06: Noch hinein ein treues Wefen 
Zür miüßige Stunden, Dos er fi auf jeiner Reiie 


e : En Ka . : | Weide: und länd bejiedel 
bor ber Freien Methodiſten-Konferenz He un (Bertauf auf, den Geleſfen)Befſtes Timothy | Arbeit in allen Arten bis zu den feinſten auszu— drei in Blue Island; Tageseinnahme 50; 3 ren Serum one — de 
Zum Gefährten auserlejen. 





: : : : 12.00—812.590; Pr. 1, $11.00-811.50; Nr. 2 | führen und eine große Anzahl Arbeiter beauffiti- ihöne Wohnung vabei; Preis $1,500. Dinge, 12 30, ip6.18.% 
in ber Freien Methodiſtenkirche, an —323 Ar. 3, oo 0 behes en fönnen. Rur Yeute von unzweifelhafter Zücptig- State Sr. didoſon nn 106,18,90 


der Lerington und Leapitt Str., hielt, irie, W. 50: ditto. Nr. 1. .5 eit und Referenzen werden berückſichtigt. Weiter — —— 91,650: Saloon und Barreis Su verkaufen: Im Frucht⸗, Belt“ von Alinois— 


.00: 2, 50 35.00-87.00; | Xobn und beftändige Stellun ür den richtigen — — 9592 Fe Mt. Q  . efferin, 
und in melcher er das Thema „Schu: 5% E% 50. EWR UEIN | wer: rd or 31 geuievide, Mn. | Haus, Norpmwektieite; borzüglicher Gormer; Miethe DE a Pa a en  Dteuen 
3, M len“ b delt hatt Verl i⸗ A bee Li 109,2 | >: Verlaufsgrund: Gigentbürner bat 3 Pläße. — | „um pas Obft. zu trodnen. AUecpfel verkauft in ler 
3. ehnungsaufgabe. en beyan ba e. Im er auf ſei⸗ (Auf künftige Lieferung.) —— ER NEAR SE Ph Dinge, 12 State Sr. 3,277, 0aq,2,4,6'9 won 3 —E 


a N ee ⸗— - ie 2% Yute Gebäude, Brei? KO. Groker 
4 — We en, September, neu, 80%; Dezember, R2%c, lan S i — ee für re E, R 
Ton Mathias Strata, Chicago. nes jehr beifällig aufgenommenen a — ptember, ı Ne; Dezember, | a ee 8 — der m Bee | TE Milhgeisäft ı11 | Yargain. Wın. G. Fride, 84 a Sale Et 


Man entnehme aus nachitehenden Namen Bortrages hatte er die moderne Reli- September, 2}; Dezember, 524; Mai, | mann, der zur Notb au am Kaften ausbelfen Fe —— ne Spezixl-Erfurfiin am 15. September nad fortzur 
\ amerifaniiher Städte folgende Pruchtheile: ; : „ 28c. udn fann, ipird gejucdt. Meldungen mit Cobnanfprüden eltfaterjen-Store; Diiethe Sn, 4200 San | gebenden Regierungs-Ländereien in Eoutb Dakota. 
„geit it's jego für das Gange, Zwei Eiebentel von — chth gionslehre an den großenUniverſitäten 5 —— ee; Dezember, 3—3ik; | zu — au die „Dakota Freie Preiſe“, Yanfton, Dinge, 12 State Di. 25,27,0ag,2,4,6i9 85 jihern Cuarter = Sektion; nicht erforderlich ftes 
„Safe Doc das Silbenhaden, Fin Viertel von Evanfton. gegeißelt und namentlich zwei Pro⸗ tar, SH 308e. Sud Dakota. Tefafın ar tig Darauf zu wohnen. Bejigtitel (Deed) in 14 Mor 


cy: . 9 ad Zu verlaufen: Selen una Gotel, autnehmöieile ten. 
„Mag Dein lieber Räthielontel | Ein Fünftel von Pottspille. fefforen des Garrett biblifchen Inſti— Prunifionen. naten 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (1363). 
Bon F. 4. Frintner, Chicago. 


— — —— — — "hei nn 0 A 
Schuralz, September, 8.774: Oftober, 7.800-7.823 The Unbweifer, Natiet, YE., juht zur Eröffnung m. A — Grie e: Sn 2. — ET un 
—2* er jr so 3, Sept 8. 773: ober, T..2 & unter d ; * eſtehendes, einträgli eſchã Nur Prinz n 
"ih doch jelber Räthiel baden. Ein Fünftel von Gumberlanp. tut3 Der Northweſtern Univerſität  Yantar, 87.15. er Gofates ig ori Ss 1. werden fofortige „und ausführliche Nachricht ertHeilt Nordweſtſeite. 
8. 


J ©; - , » . — — ...8 ır. n 
e Dr 36 ee Zwei⸗Drei!⸗ —* * * —— 2 auf’3 Korn genommen. „An den Uni= | Kiapdem. —— — | — "2 voßfänbige Beiteurgtions-Gin: umter Adr.: GE. 39 Abendoft. * Su vertaufen: Feines Refidence Beopertz auf der 

N , sin Schhite on ew runswick. u er Piece * * * 2 £ tichtuna. Adr.: e Budweiſer, F. 5. „enten, Hl > 2 * x * = bini Aœdeite, 2 Bleds vom Lincoln Bari. rant 
Als i Nachts in elfter Stunde Ein Frittel von Bofton. begfitäten der Neuzeit, ſagte Er, „ind Gepvöteltes Shweinefleiicd. Septem | Ven Fıren Str., Ioliet, a. uniie Su o tianfer : Feiner Delitatejien-Store, billig. | Niace, beim Eigenthümer 1134 Milmanfce Avenue. 


— u, 00 © : 8 , ber, 12.70: Cftopir, 12.823: Mai, $13.17}. Guten Grund für Werfauf. Adreſſite oder, nachzu⸗ 
Noch ein Räthiel jchmieden wollte. Ein Viertel von Richmond. zu viele Profefforen, mie Melton ©. — | rasen: 3 Gerrage Grobe Anr., 2. Stel u fajo 


| Terry und Geo. U. Coe bon der North— Rindpieb: Weite „Wreves“, 1200-1509 Piumy. | Charles Yoehr, 321 Blue Island Avenne. er — —— Zu verkaufen: Gutes Haus, zwei Flats, hode: 
y = Pi 5 ey Su verfaufen: Sut aflegener, auf. der Nordweftfeit te | Bajement, moderne —— —— 


45 8056.0 » Piund; gute bit c schte | 7 : u Due eo och⸗ 
weſtern Univerſität, deren Lehren in & Een * * Hp a Verlanat: Deutider Wuritmacder. Xohenn Weit | beftmdlicer Saloon: yünfiäbrige Yenfe: verzapft di> | Hahn und Cable Gars. Gute Rahbarihaft. Fin u 


S ; 0 I — 36 5 en 2 e e 9: ä Rerfaufs Adr.: ° — 

Man addire dies und das Ergebniß iſt: den jungen Leuten ſolche Ideen des —— fonio Be — — Be: guter Verfaufsgrund. fon ge! in, 82950. Rr. 358 Gourtland Str. Gigenthimer 

Eine befannte Oper. : . : gute b:3 ausgeiuchte Kühe, p. 100 Bre., |  <——— m ——— — ie di nt: Rr. 36 Courtland Str. Abends vorzuiprehen. ſaſo 

- Unglaubens und des Ameifeld er- 0: Hute DIE ansgchuhte Kälber, | „ Lerlangt: Guter erfahrener Roh für Refaurant, | ————- _  ——— € SE —— — — 

— d die 8 b taend 86.25-87.00: gewöhl'hes bis mittlere Mäiper, | Yoba #10 3724 Cottage Grove Apr. jo | Qu berfanien: feiner Bigarren: und Eamdp-Siore | Zu verfaufen: Big, 28 N. Kebgie Une., nabe 

Fülungen m den Aufgaben {m | regen, aß bie Lage beunruhigen 83.00-80.00: Teras:Bullen, ver 10 Bund, | — nn — — - | nabe Saule, 645 W. North Ave 0 | Humboldt Park. Vier Flats, 4 Zimmer jeder Fie 

e wird. Es iſt unmöglich, daß ein 22.03.85. E : Verlaugt: Starker Junge als Gehilfe bei Rorters | 7 ———— — m m) umd Bajcment für $3700, bringt $42 Wietbe den 
voriger Aummer: ; . ſi 6 : Ausgei HS beße (nem Werfanne, | rnit. Stllmans, a Se fafo } rouat. Mub verlaufen. 

unbe ein Beitänt ihm ex g junger Mann ſich auf den großen Uni⸗ ontihe ba 113-116 Gonun Menahei . | — — 

Gar herrlich nun alldort, Gleihtlang (1357). verfitäten für das Amt eines Geilt- gute, jchwere Schlachthaus waare. 63 Verfangt: Junger Mann im Weineidaak. weig« — — Nordſeite. 
Und, wo es ihm am beſten deucht', Scheuer. 

Wußn er gar bald den Ort. — Richtig gelöft von 28 Einſendern 


— — Ein Sechſtel von San Francisco. 
Gleichklang (1364). Ein Achtel von Michigan. 


Von C. L. Schar ien, Chicago. 


Ein Schwarzer, gut von Haus geftellt, 
Kam einſtens nach Berlin, 
Und dies und das, im Lauf der Zeit, 
Hat dort gefeiielt ihn. 


— — — 


— een le Bor, 50 dFuß —— 
gu vermiethen: Waiement, billig. 23 Yanffen | Auen, (Beorge Str.— Preis 
a — Beate et. 8. faio HM. 50 Fur bei Fub an Soutbport Ave. 


ling Str., nabe Tiv: rien. 
Bleike Klänge (1365). Silbenräthiel (1359 Rinder, 7,4 Kälber, 23,057 Schweine md 41.232 joma gu verimietden: Grm Haus mit I gingen ar j baus, ausgezeichnete Tage für Saloon-Gejhäft, Dit 
—* VI, 
BE Nr. 2 ver Bund. 0.14 —0.15 Van Buren Sir. 
150 Fuß nordlich de ‚Kincoln Upe., Preis 83300. 
ä jet (1366). — 
Kreugrätbjel (id Nichtig gelöft von 50 Ginjenderit. 


1 i leichte, gemischte Wagre. 85.00-86.00; leichte | ermas Bartenten fann, und Willens ift, alle Arbeis | u vermiethen Zu verkaufen: Haus und Lot, Clyb u 
| lichen borbereitet und frei bon biejen aufgefichte, $0.0-80.20. | — Ma, * — BR — en RE PR ee at; Siobeuen Avenue, 
Doch hat ein Schwarzer auch ein Gerz; ! giftigen Lehren bleibt. Den Einfluß, — Die, ichivere Schafe, per ur — | Strand, 93 Mi wautee Ave. ee a E 88 — en ann nabe Kurt Ane., 
> R — : 3 33.50-83.75: aute bis ausgeſuchte Jährlinge. —— —— ns ads b : — $au3 und So g00d, nade Roscoe, in: 
Als ihn 's dann heimmwärts trieb, Gleihtlang (1358 ‚ melden diefe Profefjoren ausüben, $3.75—$4.10; „Native Yambs“, gute bis ausge⸗ Verlangt: Agenten und Ausleger für vicher — Zu wermietben: 2 Dmterzimmer, billig natlihe Miethe $40, $4600. — $ Stod und Bates 
? —“ kö i icht beſtreit d wi ludhte, 85.10-80.00. Ted, vis & Vlod, 164 Michigan Str. jontopi ee ——— ment Bric⸗Daus, Stallung und don Fremont Str., 
Sa nahm das gleiche Etwas er Stift önnen wir nich eſtrei re ae aa ei = | Aue Br — Sinnen In Bil Dans mir oner | Mabe Gin, gut wermietbet, 82000. Geempnt Gir., 
Mit ich als trautes Lieb! — Richtig gelöft von 73 Ginfendern müffen handeln, wollen wir benjelben | cs; Miuner, 4082 Kälber, 111.09 Schweine und | „Perlangt: Erfter Rlaiie Garpetsteger: guter Lobır | ae Stel. * Strabe. Bujement Bridhaus, Dayton, nahe Genter Straße, 
| : re i ausmerzen oder ihm entgegenmwirfen. 112,09 Schafe. Von bier verih'dt wurden: 19,74 | für den richtigen Mann. 157 Milwaufee Avenue, | Iportbillia, 8550. — 3 Stod und Bajement Brid: 
7 i i ꝛed ö Sant 27 FREE — — — 6 Vincennes Av MH. S ee. 9 üs Chicago Ade., jebr billig, 9000, — Habe auker 
Bon Henry Laugfeldt, Dwight, Ill. Wir jollten zu dieſem Zweck größeren REIN. u Verlanat: Griter Marie Nug-Meber. 1597 Mil: iRagen in re Br et En Obigem verichienene vorzüglich gut gelegene Eden 
Kell b tief 2 * a Er u 71 * — Antheil an unſeren Schulen und ihren (Marktpreiſe an der S. Water Str.) | wanfee Avenue. ion | _ RE URN j a —— berät, fowie eine große 
!ingen Sie mir eine —,“ ichtig gelöſt von sinyendern, ; < iſt di — — — — — — | — * — on bebauten unb leeren Gigentbum im 
einer, ’ a Er” \ : ' chtig gelöf ‘ * ! | Lehren nehmen. Diefe Sade iſt die Molterei⸗Produkte. V— — Gute Möbelicre'n a pet rien | gu vermietgen: @let8; unterer &lonr, Drivarbauß, elen Tinten ee Herbie anb Salı 5* Diter 
ein Saft; der eine im Knopf och trug. ni ti it Y e b or di Mit 3 d Butter Co. 23 Nord Sangamon 3 yimmer, Salle,, Glojets, Hartbolz Fußböden, Dei Abends. Yuguft Torpe 147 Rortb Ave, * 
— N— heute zum Früh ſchoppen Kreuzräthjel (1360). wichtigfte / ufgabe für Die tiquieDder „Gteamery*, erita, per Wrade.... 0.18 —0.108 BIETEN OT EN 0 BR | jeng. Beh: I 0 jenlee Shepent ——n yo : 
bemertte er weiter; „er joll uns —— 1.—gal; 2 ge: 3.—re: 4.—de. unferer Kirche, und eine ſorgſame, Nr. 1, ver Bund 0.17 —0.18 Verlanot: Butcher, ſtetiger Platz, jofort. 15 — ———— 
— Richtig gelöft von 79 Einjendern fromme Erwägung diejer Zujtände ift Gorlens wi KH; 
I 38 . x ® ooleys, ver Biund. e 0. - 
„Der ng er — ih feinen Glauben,* — die Pflicht eines Jeden.“ Paſtor Webb Mr. 1, der ae 0 .- k Verlangt: : Ein junger „fleibiner Raufmann. © 1 —⸗ TR er, ð8 It XI, b qQ 
meinte der Beiiger der —. ã j 1360 . 2 i E Zadles“ per Pfund .. 0O.13 —0. erten mit Angabe von Referenzen und Yen — Thic argam, Yot 2x Eoutbport de., nabe Addz⸗ 
1 „ Rahmenräthfel (1361). jteht mit dem theologifchen Seminar Padıwaare, itiihe +... 0.13 | fprüden. D. 195 Adendpoft. DE in Chi — — jon Ape. $1050. —— 
Liberal; Betrieb; Macadam: Alabama. | in Gpanspille. Wie. in Perbindun Käße er Pe —— | Shönhofen? Rrausrei oder Aatob Monath, Weit End | Cornelia Str., Vreis $1000; ferner eine 5sgimmer 
ichti ö Fin} : r 27 — g. nfäfe, „Twins“, per Nfnnd.... 0.09—0.10 Verlanat: Guter Porter Mir Saloon. 192 Weit | Ave. und Main Etr., Chicago Keigbts. faiomi | Gottage an Mord Str., mabe Addiion Ade., Preis 
Bon &. Michael, Hammond, Ind Die Konferenz hielt am Nachmittag Dat ver Vfuud . 0 . 103 Safe Str, IRRaREDıN. Eee er K100. Zu erfragen bei John Bobel & Go., 197 
nd, . m Q 
Pilderräthijel (1362: 
EinpaarLachtauben. 
Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


* „Young American“, per Pfund..... 0.11 —0.114 —_—— . #6 t g Sta im: | Soutbport, Ede von Belmont pe. 
eine Feier zum Gedächtnik an die uns | Zinmeiger, ne, der Ben Verlangt: Wogenmader. Gute Gelegenheit für | may muntietben: © nr re ae — 


* * iren Nerbeiratheten, der einen iterigen Wi \ ö Zu verlaufen: Zweiftödiges Framebaus, A 
längjt verftorbenen Amtsgenofjen Pa— aut, ver Phund " 0.09 Näheres bei Yacob De toDler, Tinte a bey Str. agdl, ep1,2,6 Bajement, mit einem feinen Zigarrenladen, 4 Zims 


etwyler, Tinley Goot 
x 4 Sountn, N. mer binter dem Laden, 1 fe! und 1 vier Zimmer 
ſtor Peter Zeller und Paſtor Thomas Friice Mıore, ohne Mbinn den ern 1 tafo 7 Aare 2 2 lat über dem Laden; alle Berbeiferungen. Qot 26 


Duncan ab. Verfuft, per Dirgend (Niften gute Verlangt: Ein Fuhrmann für doppeltes Geipann; Zimmer und Board. x1235, Breis $6000. Gine Goldgrube für einen 


44 5 * —3 ie 9.16 erfahrener Dann, wmelder Wierde beiorgen Tann. y 2 giga . Abland Ave., nördlich v inco! 
Löſungen en Die Belegung der verfchiedenen a ode Wibsug von BESBR Stetige Stellung für zuverläjiigen Mann.  Refe: TER — une — — en oh St Dr ala 
in voriger Aummer. 


Pfarrämter wurde in folgender Weiſe Verluft, ver Pırgend (Kiften eins EISEN we yabrit auf der Süpdmeftfeite. — Zu vermierhen: Schönes möblirtes Frontzimmer | Southport, Ede von Belmont Uvenue. 
Räthſel. — Roſt. 


an 2 Ense N: Adr.: U. 910 Abendpoit. faio | «7; a 
2% Ki | E geſchloſſen) 2 ' ür 2 Se de Ebevaar. Frübitüd wenn ge - E 
58 1—2 jich im ftillen Weiher boigenommen: Bm — —— — —— — 8 Ei 2 Sir. 3, Fin. r * Zu birfaufen: Eine aute Geſchäftsecke in Lue 


Die Waſſerlilien ſo ſtolz; Geflügel, Kaibfleiſch, Fiſche. Verlangt: Wattdeutfcher Mau: ie ee ——— r 2 View, bebaut mit Cottage für zwei Familien. Dicie 

Und leij’ ertönen jühe 3—4, | E Sahlenräthjef. — Buren, iln: Chica gver Di ftrift. flüget (lebend— per Monat ımd Flat. Apr. D. 196 Ubdendpoft. fifo Zu vermietben: Gut möblittes Simmer an Kerr | Cottage fanın entweder zurüdgeihoben, nder das 

Sort aus dem nahen Tannenholz. | ftrut, Legat, Geibel, Arabien, NRiel, Irene, Erſte Kirche Chicago noch un: Hühner, das Pfund \ oder Darıc. 223 Wentworth Ave., nahe 2. Str. untere flat mit geringen Koften gum Store ums» 
bu J di uv, 7 Dr 2 





do., „Springs“, das Pf 5 * — — eandert werden. Lot werth $2500, ttage KIN. 
Ach möchte 3—2 hier und laujchen, — — Bulgarien. Ouhi beitimmt 6: va yunge bas- Bund. i Stellungen fuhen: Männer. u vermietben: 2 gute Männer finden Simmer Verfaufe das — — — —8 — C. 
3. Rechn ungsaufgabe. — India— Be. t Gänje, dag Dutzeud 2. 3.05 | (Minzeigen unter Meier Rudrit 2 Cents das Wort.) und Board bei Wittwe; feine Kinder. 428 Kohnjon Bride, 84 La Salle Etr., Zimmer 808 
Möcht' ſein ein Kind, jo jung. en nepolis. Zmeite Kirche, Baitor Henry Lenz. | Trutkührer, tas Pfund i k — Str.. nabe 21. Str. ſaſo — en — 
O ſel'ge Zeit, Du biſt verſchwunden!“ — et —— Geſucht: Junger J mit Pr —— — + Zu verkaufen oder gegen Lake View Grundeigen: 
! — Die Dearb Str.- und d t flüge (Cold Storage) Jung zen = 
Mir blieb nur die Erinnerung. — ODie Bearborn t.= und die South Srutbübner,. bag Wi Stelle als Auticer in Privatplag. Fr. Kung, m gu bermietben: En ı ichönes großes Schlafzimmer | thum zu vertaufen: Schuldenfreies, Mtöd. Frames 
richtige Löfungen Chi Kirche, Paftor F.D.Broofs. | Dühner, da: Wunt Ginbenee We." jüio | Mir wei anftänvige Derren, mit oder oime Boazd, | Laus, Ciis Str., nahe Divifien und Serrabee Str. 
Mandy’ froher Sang mein Herz erfreute, ı } ige ! q mann irche, Taf pr F. F roots. 5 —* Springe“ das Pfund 2.01: — — — — — | Strahenbahn uno Socbabn, febr, beauem. Raqcʒu⸗ Adr.: D. 175, Abendpoſt. dofrfajon 
i : H. Beh⸗ ten, Das Pfund : 19-1 6 . y feaden 72 €. Rorth Ave, Top Bloor, nahe Sat | - —— nen 
Mandy’ holder Klang sn Ohr mir Drang; — Em: Hum oldt Bart, Paſtor G. H B h —5 nen i i „elüte:  Jraaen — — ber Er, faio | Yu verfaufen: 4 ToiS auf ver Rorbfeite In Kaufe 
Doch lieb' ich ſtets die 25, F. Mandl (3 Preisaufgaben —9 Neben | NET. 0266 Vifund Gewicht, das Wrund 0.06 —0.065 | Gelegeirheit bat, die veutihe Sprade gründlich zu gu permietben: "Mann findet -Simmmer und Board für leeres —* ——— ze auf der Wer: 
Die einft mir meine Mutter jang. räthjel): 5. U. Frintner (6-3); Ch. Thiele Aurora, Paſtor P. W. Newcomer. 60 5 am Genidt, das ame —* my, Be Ware Beni Delioern arbeiten. x bei frau, mabe Hochbahnſtation. 782 Lawndale feite. “br.: . MP benppoft. 
Br . 20-05 Pfund Gewicht. das Wiund 0.08 —0.0 er ©. Waters n » fai z 
2; 1367 (1-0): Anna Bid (4-3); Frau Agnes Groß Evanſton, Paſtor %. D. Marfh. 95-100 Bund Geiviht, das Pfund men _ — Mn —— —— 0 | Bu verkaufen: Werfcleudere meine Lots nabe 
Königszug (1367). (5—3); Mathias Strafa (5—3): Yizzie Pi - r x ; | gırdc- Gefucht; Junger — Miſcher. ſucht Stel⸗ * den vimn * Sblirtes grohen | Fdgewater, 25x125 Fuß jede, Woſſer Sewer, und 
Narf, & F Harvey und South Englewood Bi Afın 4 | Iuıa. Reier Dd . 105 Wbendvoit. friafo gu bermietben: Pillig, modern ımö 8 Gas; gute Fahrgelegenbeit, $4M. Karmon & Grob, 
Finge Hidt von Frau F. L., Davenport, Ja. (4-31: W. Heimburger, | Daf Rarf, Ju. (2— — * x ‚ Tront, Der Pfund...... RE 0.00% | lung. Referenzen e endpo frſaſo Frontzimmer, mit Schlarfabinet, auch für zwei Pers 3184 ord Start Straße. 
2); Theo. E. Goebel (4—1):; Adele Taujjig Paltor Names Sprague. en x 1, per a J 82 Selußt: Erfahrener Maibinen ihlofie —* Dreher jonen pajiend: nabe Nortbiweiternshochbahn. 227 er a BE 
ee < * * 44442 awarzer Ba,d, per Pfun h 0,16 Y { ! J = * 
33); Frau Bertha Janz (5—3): Frau R. Crawford, noch unbeſtimmt. — NR | fucht Arbeit. Subling, 2 Cat Str. ER RE ale FE Er brrtaufen: „Qitio— Zwei, Segimmer mus 
nhagen (3—3): Xohn Sijfulat (5—2); 7 a Sn Nıderel, per Pfund.. * 008.1: Tess men a 1 { ed, au y R Buig, | Seite er SO ' BB 
ee ae |, Melzofe Wart, Baftor 3.8. Moden | Acc“ m Ah: 283 | „rad: Sanaer safe Mann hat Bine ae | RuChite Kae Eu, BE | Ace dünn 
rau unge, Auſtin, J broch Sarpfen, per 2 0.04 | Bartender und an Tifden aufwarten zu lernen: Sag, mifafon,im | —— 
* Eichacker, Homejtead, Na. (6—3):; Frau © Unia Sen Ellyn Paſtot T. B. Arnold 344 — ——— a Dane 1.05% | Adr.: ©. 166 Abendpoft. mifefon 260g, ‚ Südweitfeite. 
ML. “Q —* F— I Ss 9 D. Ach⸗ ⸗ — — ñw)—— 
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‚Der König geht immer nur einen Schritt 
zur Zeit, darf fich aber nad allen Richt un⸗ 
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Seth darf zweimal benußt werben. 
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Küthfel:Briefkaflen. 

et werben wieder mindefiens jechs& Bü» 

ber als Prämien für die Preisaufgaben— 

je ein Buch für jede Uufgabe, wobei das 
Loos entjcheidet — zur Vertheilung lommen 

— mehr, wenn bejonders viele Loſungen 
einge:aufen. Die Zahl der Prämien richtet 

. Sich mach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
Ser. findet Freitag Morgen fait 
x hd dahin jpäteftens miüfjen alle 
4 üängen in Händen der Redaktion fein. 


vertraulih. Zim. 702, 18 Dearborn St. Ma0.!® 


= en genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müfjen folche 
92 Eent8:Marte. tragen, au wenn fie 
geſchloſſen ſind. 
ie Prämien find in der „Office der 
den &0.* abzuholen. Wer eine Prüs 
> mie Durch die Poft zugeichidt haben will, 
die ihm vom Gewinn benadhrichtigende 
und 4 Gents in Briefmarken ein: 





Uebenräthfel 


1. Räthſel. 


dv. Fr.Louiſe Pinger, Chie. 
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Der führende Sinn der Blinden. 

Aehnlich wie bet einarmigen Men- 
fen die einzige Hand ich befonders 
träftig entiwidelt, um das Fehlen ber 
Schweiterhand möglichft zu erfegen, jo 
wird auch der Mangel eines Sinnes 
biß zu einem gemwiffen Grabe buch bie 
Vervolllommnung anderer ausgegli- 
hen. Am auffallendften und betann- 
teten ift diefe Ihatfache bei Blinden, 
die gewöhnlich einen Gehör: u. Taſt⸗ 
finn in befonders verfhärftem Grabe 
beiigen. Man muß ftaunen, wenn 
man fieht, wie fchnell ein Binder mit 
feinen Fingerfpigen zu lefen verfteht 
und mie er andererfeit3 Hunderte bon 
PBerfonen an ihrer Stimme und jogar 
an ihrem Schritt zu unterfcheiben ber- 
mag. Vielleicht hat man aber nod) ei- 
nen eigenartigen Sinn bei den Blin- 
den anzunehmen, der weder durch den 


Taftfinn noch dur das Gehör allein | fiheres Verpadungsmaterial. 


in jeiner Entjtehung und in feinen Ei» 
genfchaften erflärt werben kann, aber 
bei ihrer Führung bie wichtigste Rolle 
fpielt und daher al$ führender Sinn 
bezeichnet werben fünnte. Wenn ein 
Blinder durd einen Cana geht, ver= 
mag er oft zu erfennen, ob eine Thür, 
an de: er borbei oder auf die er zu— 


| 
| 


| 


| 
| 


I 
| 
| 
! 


fommt, geöffnet oder gefchloffen ift. 


Junge Blinde gehen in einem Garten | Bind t 
| Halt ertheilt wird. Diefes Bindemit- | 


umber, ohne jemals an einen Baum zu 


Itoßen. Einige befonderd merkwürdige | 
Beodahtungen über diefe räthjelhafte | 
Begabung bei Biinden hat Dr. Yapal | 
in einem diefem Gegenjtand gemibime= | 


ten Buch berichtet. 


Er fpridt darin | 


zunädjft von einem befannten Parifer | 
Gefchichtäprofefior, der feit dem Alter 
von 4 Jahren durch eine Verfümmer- | 
ung der Sehnerven blind mar. Diefer | 


Gelehrte erfreut fich eines höchft aus« | 
: ‚en und Wajlerglas ein. 


gebildeten Führungsfinnes, der ihn bei 


Spagiergängen niemals an einenBaum | 
oder-an einen Zaternenpfahl anftoßen | 


läßt. 


Auf einer Landftraße geht er | 


jogat den Steinhaufen mit Sicherheit | 


aus dem Wege. 
Mauer vermag er aus einem Abjtand 
von zwei Metern zu erfennen. 
mitten eine8 Saales vermochte er ge— 
legentlich in Gegenwart des Gemährs- 
mannes das Vorhandenfein eine Mö- 
bel3 von großem Umfang mahrzuneh- 
men, das er für ein Billard erflärte, 


Die Gegenwart einer | 


Ins | 


ı Natriumbitarbonat zu erfeßen. 


Ein einzelnes Blatt Papier machte auf | 


ihn nicht denfelben Eindrud wie ein 
dickes Buch deſſelben Formats. 
Nach eigener Ausſage desProfeſſors 


iſt der Sinn für Hinderniſſe bei ihm 
in völliger Dunkelheit noch viel feiner, | 


woraus hervorgeht, 
optiſche Wahrnehmung der Gegenſtän⸗ 
de dabei nicht in Frage kommt. Der 


führende Sinn verläßt den Blinden 


faſt gänzlich in einer ſehr geräuſchvol⸗ 
len Umgebung. Ein anderer Blinder 
von 24 Jahren, geiſtig ſehr begabt, 
macht täglich einen Weg von 4 Kilome⸗ 
ter über Land; um zu feinem Lehrer 
zu gelangen. 
Sebör, das ihn die Hindernifje vermeis 
den lädt. Wenn ein jtarfer Wind das 
" Raub der Bäume am Wege in Beiveg- 
ung jeßt, jo fommt e3 zuweilen vor, 
daß er an ein Hinderniß anjtößt, dem 
er bei ruhigen! Wetter auszumeichen 
weiß. Daier:die Nähe pon Hindernif 
jen aus dem Schall erkennt, den feine 
Schritte herborrufen, jo tft ihm auch 
der Schnee Hindberlid. Er bat dann 
die Gewohnheit, mit der Hand auf ei- 
nen Schenfel zu Jchlagen, um dadurd 
ein Echo hervorzurufen. E3 murben 
auch mehrere VBerjuche an ihm vorge— 
nommen. Ginmal ließ er fich in bie 
Nähe einer Mauer jtellen und dann 
mehrmals um fich herumdrehen, mor= 
auf er gqefraat wurde, mo die Mauer 
wäre. Gr erfannte. am Ed, das ihm 
d’e Stimme des Trragerd zurüdwarf, 
fofort die Lage der Mauer. Ein an- 
dermal ftellte jich leßterer amwifchen den 
Blinden und die Mauer, bie fich in fet- 
nem Rüden befand; außerdem mar 
nod ein Teppich ausgebreitet, um 
fremde Geräufche zu dämpfen. Der 
Blinde erkannte aber fofort, daß bie 
Mauer fich hinter ihm befände, unb 
zwar nach feiner Angabe daran, daß 
feine eigene Stimme bei ben eriten 
Morten feiner Antwort überhaupt teis 
nen Schall hervorgerufen hätte. Spielt 
bier demnad) da3 Gehör die Hauptrolle 
bei der Führung des Blinden, fo bes 
baupten andere, die des Augenlichts 
verluftig gegangen find, daß fie in ih» 
rem Gefihht einen befonderen Sinn 
zur Wahrnehmung von Hinderniffen 
berfpüren, fo baf man baran denken 
fönnte, fie würben durch irgenbmelche 
unfihtbare Strahlungen und eine ei- 
genartige Empfindlichkeit der Haut ge» 
leitet. Bündige Bemeife dafür Tiegen 
jedoch noch nicht vor. 


Hüte und Schirme aus Papier. 


Das Pergamentpapier bürfte fidh, 
fo fchreibt die Bapierzeitung, recht qut 
zur Kopfbededung eignen, namentlich 
al3 Regenhut, da e3 gegen Regen zivei« 
fellos ebenfo miderftandsfähig, wenn 
nicht noch dauerhafter ift al Strohge- 
flecht, jedenfall® aber meniger burdh» 
läflig. E3 find doch auch ſchon Trink⸗ 
becher aus Pergamentpapier in Ge» 
braud. Gegen die Hite aber mürben 
Hüte aus derartigem Papier jchon dar» 


daß irgend eine | 


‘ Zutritt in das Innere unmöglich ma= 


Bei ihm ijt e8 aber das | 


um zu empfehlen fein, meil Weiß bie. 


Sonnenjtrahlen nicht einfaugt. ud 
für Damen, in der Form ber Matro» 
fenhüte bergeitellt, würden folde Pa» 
pierhüte wohl geeignet fein. Man 
fönnte auch Pergamentpapier in fo fei- 
nen Röhrchen heritellen, wie fie zu ben 
Fliegenquaften Verwendung finden. 
Dieje werben jo dicht nebeneinanber 
gelegt, alö ob es dide Strohhalme 
wären, und durch jtarfen Ziwirn im 
gleihmäßigen Zmwifchenräumen mit» 
einander berfnotet, wie man dies auch 
bei Strohhüten macht. -Ebenfo fünnte 


man Papierftreifen zu ?rlechtarbeiten 


für Hüte benugen. \rı Bezug auf Sons 
renſchirme iſt ebenfalls bereit3 der An» 
- fang gemacht morben; das fönnen mir 
den Chinefen ja auch gern nachmachen. 
Die fliegenden Straßenhänbler in 
erlin bieten zur Zeit eine Papier- 


jare. an, bie fo 


‘4 
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u einem großen Rad auseinander⸗ 
Thlagen. Will man diefen Fächer ala 
Schirm benugen, fo bindet man die be» 
reits durchlochten Handhaben mit ei⸗ 
nem ſeidenen Bändchen zuſammen, 
ſteckt einen Stock durch die Mittelöff- 
nung und der Schirm iſt fertig. Man 
känn zur Herſtellung dieſes Schirmes 
einen Spazierſtock benutzen oder einen 
im Freien geſchnittenen ſchlanken 
Zweig. Praktiſch wäre es vielleicht, 
ein leichtes Metallrohr zu verwenden, 
das ſich zwei- bis dreimal ineinander- 
ſchieben läßt, ähnlich wie die Trinkbe— 
cher, um beſſer tragbar zu ſein, und 
es wäre nicht ſchwierig, das Rohr ſo 
einzurichten, daß man den ganzen Fä— 
cherſchirm hineinſchieben kann. 


Säure⸗ und feuerfeſte Aſbeſtkörper. 


Afbeſt gilt als ausgezeichnet feuer— 
Man 
ſtellt deshalb auchAſbeſtpappe und Aſ⸗ 
beſtplatten her, die man zu feuerbe⸗ 
ſtändigen Bekleidungen verwendet. 
Außerdem eignen ſich dieſe Fabrikate 
vorzüglich als Diaphragmen, für elek— 
trolytiſche Prozeſſe, weil ſie nicht 
quellen und von Säuren nicht ange— 
griffen werden. PBebinaung ift aber, 
daß ben feinen Afbeittheilen durch ein 
geeignetes Bindemittel Feſtigkeit und 


tel muß ein mineralifches jein, venn 
organiiche Stoffe mie Hleiiter ober | 
Leim, find weder maffer- noch feuerbe> | 
ftändig. Der gebräuglichite Binbes | 
ftoff ift gallertartige Kiefelfäure, bie | 
in frifch bereitetem Zujtande auf der zu | 
Platten vorgeformten Aibeitmajle nie= | 
dergefälagen- wird. Man hängt bie | 
Afbejtplatte in eine jehr verbünnte Lö= | 
jung von Salz oder Schmefelfäure 

Wegen der jtarz | 
fen Verdünnung bes Bades erfolgt bie | 
Ausscheidung pon gallertartiger Kie— 

felfäure nicht fofort, fondern erit nach | 
einiger Zeit. Sie jebt fich auf den Wi= | 
beitfajern ab und fittet fie aneinander. | 
No empfehlenäwerther ijt es, Die; 
Säure im Bade durd) eine Löfung von | 
Die 

Einwirkung diefes Salzes auf das | 
Mafferglas ijt eine wejentlich lanafa: | 
mere, für den Prozeß daher günjtiaere, 

meil die Durchtränfung eine gründ— 

liche ift. Ber beiden Verfahren acht | 
der Theil der Kiefelfäure verloren, ber | 
fih außerhalb der Afbeitmaffe im Ba- | 
de ausfcheidet. Außerdem fann ber | 
Tal eintreten, daf fich bei zu ftazker | 
Vorpreflung der Afbeftplatten die au- | 
Beren Poren im Bade zu Schnell ichlie- 
ben und den Löfungen den weiteren 


hen. Diefe Uebelitände treten nicht 


Ich velle 
Ichmache Männer. 


Ih Habe das wunderbare Gehelmniß immer. 
währender Jugend und nie veriagenber 
männlicher Araft enidedt und gebe 
ed Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel fett die Welt in Aufs 
tegung Weges ber wunderbaren Heilungen, 
die es erzielt. — Mit biefeni wunderbaren 
Gehrimmittel kann kein Mann alt wer- 
den, und es ift mein Amt auf Erden, 
allen entlräfteten, erichöpften Män- 
nern biefe Duelle der Jugend zu 
bringen. 

Echiet tein Geld— Sendet ‚nur Euren Namen 
und Wdreife, und dieicd wunderdere Mittel 
wird Eudı umgehend augeidhidt, porto⸗ 
frei und abfolut gratis. 

Ah babe das mwunderbare Geheimnik langen Les 
bens Ind Kraft in Männern entdedt. Es mar mir 
befhieden, den gefallenen, beſorgten, erſchöpften 
Bridern diefen unschägbaren Segen mitzutbeilen 
und jogar bit zum änkerften Ende der Melt fehide 
ih meine Botiaft der Liebe, des Friedens. der 
Hoffnung und Bilfe. Ungläubige mögen e8 bers 
fbotten und „Schwindel“ nennen, aber id höre 
nit Daranf. Mein Wert bat erft begonnen und ih 

rette Männer. 

Das Geheimnik diefer großen &Melltraft, dieler 
Schensfunten, dieies wunderbar ſtärkenden Fludiums 
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verloren. EB gibt ein fidherel 
Seilmittel für jeden ſchwachen Mann.“ 
Dr. Yerris. 


it nur mir befannt. Ih pn es, wem ih will, meis 
ne Werte zeugen für mid. Yweifelt nicht! Ach ders 
fange nit, da ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber id gebe jedem ſchwachen Mann dieſes uns 
[hägbare Mittel frei und es Rellt ihm augenblidlic 
feine Stärke und männliche Kraft ivieder ber. Durch 
diejed wunderbare Mittel, weiches ich entdedt habe, 
dadurch, ie mein Geben ben Basas im 
Reiche der MWifienichaften und in den Vrdiven des 
Altertbums widmete, kann jeder jchmahe Mann bie 
männlige Kraft, die unermüdliche Lebensfrcft un» 
das hobe Alter der Patriarchen der. biblifchen Zeiten 
erreichen. Mit diefem Mittel wird fein ſchwacher 
Mann je wieder an Nmpotenz, Verluit der Lebens—⸗ 
kraft, mächtlihen Entleerungen, Spermatorhen, Bar 
ticocele, frübgeitiger Wltersichmäche vitaler 
Energie leiden. 
Sgidt mir fein Geld. Es ift meine Pflicht, ges 
leitet von einer umfichtbaren ze. — 8 ift meine 
Miffion auf Erden — meine Vebensaufgabe — die 
Gefallenen aufzuridten, die Schwachen zu heilen und 
bie BVerfümmerten und lmentiwidelten am. fur:ren 
und an jeden Dann, der feine bitalen Kräfte per» 
loren hat oder merft, dab fie dabinfciwinden, jdide 
ih meine Botihaft der Liebe, des Friedens umt 
ber Gejundheit. Ib Tann und werde ihn retten umb 
ihm find noch viele Jahre des Glüdes und der uns 
eftltimen Sebenskraft und Munneskraft perfetter 
Eeiundpeit und Jugend beiceert. 
achtet, «8 ift eimerlei, wie alt Abr feid, 
ift einerlei, auf weiche . 3% Eure Mannes» 
troft verloren oder wann Ihr ſie verloren habt. 
Es ift einerlei, maß Mergte oder Spötter jagen. 
Dies ift fein gewöhnliher Drug oder ftimulirende 
BVehandlungsmethode, jondern der funte des Lebens, 
und es ift ganz gleich, wie viele Mittel und Werzte 
fehlihlugen, ich babe wiederholt und augenblidlig 
die gend alten Männern wiebergegeben. Mein 
oe es Mittel bat nie Miberfolg. IH habe ort 
gelhwähten Männern neue Yebensfraft, unbheit 
und Gtärle eingeflöht. In erihlafften nern 
übe ich oft in einem Mugenblid die Flamme der 
ugenbiraft bauernd entfaht. Meine PeivateWbrefie 
Rt Dr. E. Gargent Berrid, 70 Gr 
, Obie, und i& 
mir zu Tommen, denn 


ober 


es 


in &u bericht D 
— 
mie, nur ein 
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na nfach umge⸗ 
ſetzt wird. So zerfehen fi eine Reihe 
organiſchet Siliziumverbindungen. 
namentlich die Siliziumathyleſter, bei 
Berühtung mit Waſſer; das Silizium 
tritt aus ſeiner Verbindung aus und 
geht in Kieſelſäure über. Befeuchtet 
man zerkleinerte Aſbeſtfaſern mit Si— 
liziumäthyleſter und formt ſie zuPlat⸗ 
ten, oder tränkt man bereits fertig ge⸗ 
formte Körper aus dem genannten 
Material nach dem vollſtändigen Trock⸗ 
nen mit derſelben Siliziumverbindung 
und ſetzt die ſo behandelten Gegenſtän— 
de dem Einfluſſe feuchter Luft aus, 
dann tritt der Umwandlungsprozeß 
in der Weiſe ein, daß die entſtehende 
Kieſelſäure in dünner, — 


Schicht auf den Faſern ſich ausſchei— 
det und fie aneinander kittet. Je lang— 
ſamer der Prozeß vor ſich geht, deſto 
feſter werden die Gegenſtände. Der 
Reſt der urſprünglich mit eingebrach— 


ten organiſchen Verbindungen verdun— 


ſtet an der Luft oder wird ausgewo— 
ſchen. Da eine verhältnißmäßig ge— 
ringe Menge Kieſelſäure nöthig iſt, um 
eine dauerhafte Verkittung herbeizu— 
führen, ſo wird die Poroſität der ſo 
hergeſtellten Körper nur unweſentlich 
verringert. Uebrigens macht die be— 
ſchriebene Eigenſchaft mancher organi— 
ſcher Siliziumberbindungen dieſelben 


geeignet, als Schlichte für Asbeſtfaſern 


| 
I 
| 
zu dienen, bie verfponnen und ala Ge- 
Ipinjte gebraucht oder fpäter vermebt 
erben follen. 

De Sidotihe Blende. 

Don allen Körpern, welche die An- 
weſenheit radioaktiver Subſtanzen 
durch eine Lichterſcheinung verrathen, 
iſt die Sidotſche Blende ſicher der 
merkwürdigſte. Gehen von einem Ra—⸗ | 
Diumpräparat unfichtbare Strahlen 
aus, Fo haben fie die Fähigkeit, eine | 
Reihe befannter Körper, 3. B. das | 
aud) in der Nöntgentechnit vielbenugte | 
Barnım pletincyarür und das Gal- 
cum wolfrtamat zum heilen Leuchten 
zu erregen. CS findet an ihnen eine | 
Iransformation der Strahleneneraie 
in Lichtenergte jtatt. Dies Leuchten | 
ift ein ganz oleihförmiges und bietet | 
an jih nichts Yernerfensmwerthes. Uns | 
vers jedoch bei dem reinen heragonalen | 
Schmefelzinf, der Sidotjchen Blende, 
Der bekannte engliſche Phyſiker Croo— 
kes wies bereits vor einiger Zeit dar— 
auf hin, daß das Leuchten der Sidot- 
ſchen Blende, die zur Unterſuchung in | 
fein vertheiltem Juftande auf einen | 
Papierfhirm aufgetraaen imird, ein | 
höchſt merkwürdiges ſei. Zwar leuch- 
tet die ganze Fläche, aber das Leuch- 
ten iſt, wie der Phyſiker ſagt, ſzintilli- 
rend, d. h. es beſteht in einem ſteten 
Wechſel der Lichtintenſität einzelner 
Partien. Unter einer Lupe gehört die 
Erſcheinung zu den eigenartigſten und 
ſchönſten, die man ſehen kann. Der | 
Anblid erinnert unwillfürlih an den | 
bes geitirnten Himmels dur ein Te- | 
leffoß. Tauſende kleiner, blitzender 
Sternchen erſcheinen, über die ruhe— | 
[o8 mwandernd ein Lichtjchauer nad | 
dem andern läuft. Sebes der getrennt | 
leuchtenden Pünktchen aibt feine Ener- 
gie offenbar nicht ftetig,fondern in flei= 
nen, unregelmäßig aufeinanber fol- 
genden Lichtitößen aus. Man meint, 
ein Lufthauch müffe die zarte Erjchet- 
nung verwilchen fönnen. Für bie | 
Unterfuchung der jogenannten radio: 
aftiven Emanationen, der wahrjchein- 
lich eleftropofitiven Gasausfcheidunaen | 
itrahlender Körper alfo, die befähiat | 
find, neutralen Gegenitänden porüber= 
aehend die Fähigkeit der Radivaktivi- 
tät zu verleihen, tft die SidotfcheBlen- 
de nicht ohne Werth. Als Eliter und 
Geitel einen Leuchtichtrm von Sidot- 
jcher Blende in einem Seller unter: 
braten, ifolirten und eine Zeit lana 
negatip eleftriich Iuden, zetate jich Das 
merfwürbige Leuchten dem ausgerub- | 
ten Auge ebenfale. Dffenbar hatte 
die Kellerluft den Schirm mit einer 
radioaktiven Emanation bededt, ein 
Refultat, das eigentlich zu erwarten 
mar, stammt doch wahrfjcheinlich die 
aefammte in der Aimozphäre nad | 
meisbare Radivaktipität aus dem Erd- 
boden. 


5 'aen die Staubaefahr. 


Zur Bejeitigung der Staubgefahr 
beim Reinigen von Teppichen, Deden. 
Läufern, Vorhängen, Polftermöbeln 
hat man bi3 vor Kurzem ein durchaus 
und allgemein mwirffames Berfahren 
nicht gefannt. Die mechanifchen Tep- 
pichflopfanftalten haben fich für Dielen 
einen Beitandtheil der Hauseinrichtung 
fehr aut bewährt, aber außer den Ten- 
pichen gibt e& in jevem anderen Haie 
noch eine Menge anderer Staubfänger, 
beren regelmäßigeReiniaung nothiwen= 
dig ift, aber bei dem bisher üblichen 
Verfahren nur neue Staubgefahr oder 
minbeftens -Beläftigung verurſacht. 
Rettung fcheint nun endlich von einer 
neuen Erfindung fommen zu jollen, 
bie bereit3 Erfolge aufmeifen fann. 
&3 handelt fih um einen Bafuum- 
Reiniger, der aus einer von einem flei= 
nen Motor betriebenen Luftpumpe, ei- 
ner genügenden Menge drahtdurd;an- 
gener Gummifchläuche und aus einem 
an deren Ende angejebten metallenen 
Saugmundftüd befteht. Sobald die 
Pumpe in Betrieb aefegt ift, fahrt man 
mit dem Mundftüd Iangfam über ven 
zu reinigenden Gegenstand hinweg unb 
fauat dadurch den an ihnen baftenden 
Staub ab. In der Nähe des Munb- 
ftüds gelangt nämlich die Luft in eine 
lebhafte Bewegung und reißt zugleich 
allen Staub mit fih. Bor der Wumpe 
ift ein Filter angeorbnet. In ihm 
fängt fi der Staub und mirb in einen 
angehängten Sad abgejchieden. Die 
Entftaubung foll mit bisher unerreich- 
ter Grünblichleit nor fich aehen. E38 
ift Har, daß die Teppich-, Deden- unb 
Polfterreinigung durch ba3 neue Ber» 
fahren eine vollftändige Ummälzung 
erfährt. Das läftige Abnehmen ber 
Ieppiche, der Vorhänge uf. fat fort, 
denn der at bemirft die Reinig- 
ung und Staubentziehung an Ort und 
Stelle. Dabei werden die Sachen nicht 
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vor einer Operation gerettet. 

Dr. Maditon entfernt Staar fme Weiler uber 
Schmerzen ihrem sten Haufe. 
Ge. ®. Gorn rragender Anzeigen- 
Mann, Loht 2. Biene Behand- 

— Tung für liefen. 


Ihr Könnt in Eurem Sanfe Aurirt werden. 


— 


P. Chester Madison, MD. 
Amerikas Meiſter⸗Augenarzt. 

Nahden: ihr herparragende Augenärzte ſagten, fie 
müſſe Nabrelang warten, um dann mit dem Meier | 
den Staar herauszuſchneiden,. lonſultirte Frau 
Ceutlina, Mutter des Poſtmeiſters von Springfield, | 
nid und nah nur Smonatlider Behandlung ent- 
fernte ich den Staar ohne Meffer oder Schneiden in 
ibrem eigenen Hauſe. 

Es iſt ſchwer, Patienten zu überzeugen, daß ſolche 
Heilungen erzielt werden können. aber wenn ſie ge— 
deilt ſind, dann zögern ste wicht, anderen es wiſ— 
ſen zu laſſen. Auf dieſe Weife wächtt meine Pratis 
jeden Monat und tauſende von Heilungen werden er- 
zielt. 

Berſönliche Unterſuchung frei. | 

Wenn Ahr stoch über Eirren Fall im Zweifel jerd, 
fommt zu mir umd ich verivrehe Gud cine grün’ 
liche perſönliche Unterſuchung koſtenfret. Ich nehme 
Die Unterſuchung ſelbit vor. Ich vertraue meine 
Fälle nicht andeitellten Hilis-Doktoren an, wie 
andere es thun. 

Die Madiion Abforbirung-Metkobe 
ft meine eigene Entdedung umd mittelft Derfeibeu } 
heile ih Staar, Säutden, 
Verden der SceHhnerven, 
te Ungenlider Ürmtzjündungen bei 
und ulle anderen Augenktankheiten oder Urſachen 
von Wlinpbeit ohne Schmerzen oder Meijer. I» 
derantire eine deuernde Heilung. 

Springfieſd. All., 16. Juni 1903.— 
ſich für Augenvehendlungen intereſſi— 


Alen, die 
Bezug auf Br. ! 


ren, gebe ich folgendes Zeueniß in 
Mapdidon nnd jeine Behandliung auf meine Augen: 

Seit etlichen Jahren waren meine Augen in ſolch 
einem Zuſtande, daß ich nicht leſen konnte, ausge- 
nomium große Ueberſchriften in den Zeitungen. 
Brilen halfen mir nicht. Mehrere hervorragen de 
Aug:närzte unteriuchten meine Augen und fagten, 
ih hätte Staar und wmrüfie warten, bi? er veif jei, I 
um ihn dann Purd eine Mefferoperation entfernen ; 
zu laffen. Der Stoer rveifte micht jenell, und es ! 
kam mir vor, els ob fortwährend ein Nebel vor } 
meinen WUugen jei. Ach hörte von Dr. Mapijon umd } 
feinem Erfolg in der Heilig von Etaat Durch jeine ! 
Sausbebandlirig, wuıd ich gina 3m ibm. Nachrem ich } 
feine Behondlung nur fünf Monate gebraucht hatte, 
war zu meiner großen frreude der Stear cnijernt 
ohne Operation. Ihr werdet fehen, daß ich 
Haus bebandlung mit Erfolg anwandte. 

Ich betrochte Dr. Madiſon's Apſorbirunas-Metho- 
de einen Frfoig im vollen Sinne des Mortes, umd | 
th empfebte sie allen. Die an Augenfranfheiten lei: | 
den. Achtungs vob. 

Frau Mm. A. Contling RS. 4. Str. 
Meine Aur für Schielen 


die 


ift ſchmerzlos und blutlos und barmloe, Ach aebrau: 
ce fein Meier bei meiner Behendlung und verur— 
facr meinen Watienren feine linannebmlichleiten. 
(ss sit Die einzige Methode, melde die Miifenichaft 
gutheiht. 3 | 
443 Marguette Gebäude, Chicago, ] 
Ö 11. Mai 1903. | 
Tr. 2. 6 Mediion, Gitr. | 
Mertker Doftor:— #8 jreut mich. Ahnen toifien zur | 
Isjjen. wie danfhbar die Verwandten und fFreuitde 
von Fames MeGormid find für Die erfoigreide Sei: 
iung, tele Sie auf feinen Yugen erzielten. Sein | 
Angenlicht war jo jehiwach, Das jeine Arbeit fehr un= | 
portheilboft var, außer dem perſönlichen Juter- 
eife, welche ich in Nimmmn babe, ift er mir jet 
piel mwertbooller in feiner Stelliug in meiner Of 
fie. Die Familie hat wiederdolt Aerzte tonjnitirt 
wegen Seinem Schielen, aber in jedem Falle rietben 
fie zu einer Mefier-Operation, welcher ji der Anabe ı 
nieht unteriverfen wollte, da er an dem Erfolg zmei= | 
felte. Ahre Mietbope ohne Meifer oder Schmerzen 
bat feine Augen erfolgreich gerichtet und jeine Eeb: 
fraft normal gemadht. Gr hatte feine linanhebın- 
lichfeiten, denn er fonnte in gewohnter Weife feiner 
Wege asben md er trat in meine Office mit zei 
vpolfftändig gerichteten Augen und tadellojem Augen: 
licht und aing an feine Arbeit. Seine Mutter er: 
zählte mir, daß es nur zwei oder drei Minuten | 
danerte- und fein Alut floß und Jimmy hatte nicht } 
die geringfte Furcht. 

Es freut mich, Ihnen dieſen Bericht liefern zu 
können und werde ich gerne alle Anfragen in Bezug 
auf James MeCormick's Foll und Ihre Behandlung 
beantworien. Achtungs voll 

Ges. W. Cornwall. 
Meine Haus⸗Behandlung 

iſt beionders fürDiejengen beſtimmt, die nicht in 
die Office fomwen fönnen. Sie tft jo vBeronilfoiir: 
net, Das jir Der Patient in feinem eigenen Hauſe 
erfolgreih anwenden fan. Wenn Ahr nit vor: 
ſprechen künnt, ichreibt ſofort wegen meiner Haus— 
Geht volle Einzelheiten Eures Falles 
ar Ihrt erhaltet meine ärztliche Anſicht und ein 
Fremplar miiine& meneften Buches frei. Voſitiv 
keine Medgin verſchicht und keine Gebühren berech 
net, Ihr in Behandlung tretet. 

Hfiice-Stunden: Tiutih von 9 Ahr Vorm, bis 
5 Uhr Rehur.: Sonntags von 9 Uhr Vorm. biß 12, 


P.C.Madison, M.D. 


Suile B, 80 Dearborn Str., Obienge, Mm. 


Behandlung. 
( . 


und Haare ber Teppiche richten fich {o= | 
gar wieder auf, wodurch die lehieren | 
ein frifches, neues Ausjehen erhalten. | 
Ein meiterer Vortbeil ift, daß der Ap- 
parat leicht zu bedienen ift und ae: | 
räufchlos arbeitet, und fein größter 
Borzug befteht darin, daß er die Ver- 
jtreuung von Staubtheilen in die Quft | 
verhindert. Somit find die Leiftungen 
des Vafuumreinigers für die Gefund- | 
heitäpflege von arößter Bedeutung. 
Seine Wirkffamleit erftredt fich uber 
meiter. Gifenbahnadtheile, Magen. | 
Schiffe, deren Reinigung früher nur | 
in befpränttem Maße möglich war, | 
Mufeen, Bibliotheten, Ausitellungen, 
ferner Zelegraphenzimmer, Ielepdon- 
Zentralen und phnjilalifche Kabinette, 
für deren fein gearbeitete \nftrumente | 
ber Staub ein befonders gefährlicher ; 
Feind ift, fünnen jet in bequemiter 
und gründlichiter Weile von Staub be- 
freit werden. lim den Apparat an ber- 
Ichiedenen Orten gebrauden zu kön— 
nen, jeßt man ihn auf Räder und rib- 
tet ihn fahrbar ein. Der Betrieb er- 
folgt durch Hand oder mechanifch, im | 
legteren Falle in einfachjter Art durch | 
einen Elektro: oder Benzinmotor. Für 
Iheater, Gasthöfe, Anitalten, über- 
baupt für größere Gebäulichkeiten em- 
pfiehlt fi) die Einrichtung ftationärer 
Anlagen. 
— — — 
Eine ausgeſuchte Bosheit. 


j 


Dem ſeiner Zeit berühmten franzö— 
ſiſchen Tragödiendichter Colardeau ſoll 
in dem kleinen Orte Janville, wo er im 
Jahre 1732 geboren murde, ein Dent- | 
mal errichtet werden. Aus diefem An | 
laß erzählt der „Gaulois” folgende 
hübfche Anekdote: Colardeau mar der | 
geduldigite, Tiebensmwürbigfte, fanft- | 
müthigfte Menih in der Welt. Er! 
mwurbe überhaupt nur einmal böfe — 
und zwar gerade in dem Augenblid 
bor feinem Tode. Ein bösartiger Dich- 
ter feiner Zeit Namens Barthe, der ber 
Verfaſſer einer fünfaktigen Komödie 
„Der perfönliche Menſch“ oder „Der 
Egoiſt“ war, mußte durchaus dieſes 
Stück dem armen Colardeau, der be— 
reits im Sterben lag, vorleſen. Colar⸗ 
deau litt ſehr, aber er hatte nicht die 
Kraft, ſeinen Henker um Gnade zu 
bitten. Als. aber die Vorleſung zu 
Ende war, ſagte er zu Barthe: ‚Lieber 
Freund, Sie haben einen Charakter⸗ 
zug des Egoiften vergeffen.“ „Welchen 
denn?” „Den eines Dichters, der einen 
im SterbenLiegenden zminat, die Bot- 
lefung einer Komödie non ihm mitan- 
zubören....“ Dann drehte Colar⸗ 
deau um und ſtarb 


—— — 


— Be we EEE 


' anderen sSerren, und 
Freundlichkeit bewies. Hjortberg ſelbſt 


gemacht. 


Mädchen erlebt haben, 


würdeſt Du Mitleid mit mir 
und nicht zornig werden, 


Giaube nicht, 
ſchwer empfinde, noch länger draußen 
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Wie on Mifran at Hehenkierme. 


Der Einfiebier hatte nad; mehrjüh- 
Di Einfamkeit einen Gefellfhafter 
gefunden, ber ihm zufagte. Der Ein: 
fiebler war ber Gerichtäherr des Be- 
zirks, noch nach der alten Gerichtäver: 
faffung angeftellt, und brauchte daher 
nicht feinen Abfchied zu nehmen, bis er 
felbit wollte. Er war nun fiebzig 
Jahre alt und feit langer Zeit Witt- 
mer, bie finder waren fortgezogen, 
und mit den Affefforen hatte er nicht 
gerabe fympathifirt. Sie wohnten aud) 
nicht in feinem geräumigen Haus, fon: 
berh unten in ber Stabt. 

ALS dann aber ber alte Gerichtäherr 
zu dem üblihen Empfangseffen für 
feinen Nachfolger hintam, hatte einer 
feiner Afjefforen, Hjortberg, fich in be- 
fonbers liebenswürbiger und mohler- 
zogener Weife an ihn berangemadht und 
e3 dadurch erreicht, daß er ein gern ge— 
febener Gaft auf Ulfpifa murbe. 

Vielleicht ftrebte der junge Mann da-= 
nad, dabei eigene zufünftige Vortheile 
zu erlangen. Wir find ja alle Schwache 


und eigennüßiae Menfchen, aber es iit 


zweifellos, daß der alte und ber junge 
Surift fi} zueinander binagezogen fühl- 


; ten. Die Sympathie fnüpft ja bismei- 
' fen ohne Riüdficht 


auf die Jahre 


Der ftarrföpfige 


ihm der Affelfor beijer gefiel, ala die 
er ihm mehr 


fühlte fich auch behaglicher bei feinem 


' alten Vorgefegten, als unter den aleich- 


altrigen Kameraden unten im Stabt- 
hotel. 

Und dann öffneten fich eines Abends 
fo allmälig beider Herzen, daß ber 
Junge auf die Andeutung des Alten, 
ſein eigenthümliches Lebenskonto ſei 
mit dem Tod ſeiner Frau abgeſchloſ— 
ſen geweſen, mit einer bei ihm unge— 
wöhnlichen Unbeſonnenheit urplötzlich 
die Frage hinwarf: „Wie war denn 
Onkels Frau?“ 

Der Gerichtsherr Elgenſtamm war 
nicht gewöhnt, ſich die Leute nahekom— 
men zu laſſen. Er fuhr erſt ein wenig 
zurück; aber dann lächelte er mild und 
murmelte: „Wenn ich es wirklich her— 
vorholen und Dir zeigen würde —!“ 

Er ging zu ſeinem großen Maha— 
goniſekretär hin und zog eine Schub— 
lade aus. Hjortberg glaubte, er würde 
ihm eine Photographie zeigen, und 
ſaß daher ganz gleichgiltig da; denn 
von den Bildern der Frau Elgenſtam 
hatte er ſchon mehrere geſehen, und im 
Salon hing ſie ſogar in Oel gemalt. 
Aber der Alie hatte nur einige kleine 
Papiere in der Hand, die mit einem 
blauen Seidenband zugeknüpft waren, 
als er zum Tiſch zurückkam. 

„Da haſt Du ſie!“ 

Der Aſſeſſor griff mit fragendem 
Blick nach den Papieren. 

„Lies! Lies ſie in der Reihenfolge,“ 
ſagte der alte Herr und ordnete die 
Papiere auf dem Tiſch. Es waren vier; 
das erſte und vergilbteſte nur ein kur— 
zes Billett. 

Und der junge Mann begann zu le— 
ſen: 
„Beſter Herr Referendar Elgenſtam! 

„Sehr verlegen und verwirrt über 
meine große Kühnheit, kann ich es doch 
nicht unterlaſſen, dieſe Zeilen zu 
ſchreiben. 

„Verzeihen Sie mir! Geſtern war 
ich ſo froh über Ihre überaus freund— 
liche Einladung zu der großen Schlit— 
tenpartie, und nun muß ich Sie bit— 
ten, zu thun, als wenn es nicht geſagt 
wäre, und ſo freundlich zu ſein — mit 
einer anderen zu fahren! 

„Ich war wirklich erfreut, als Sie 
mich darum baten, und hätte 
große Vergnügen ſo herzlich gern mit— 


würde, eine andere an Ihrer Seite bei 
der Fahrt zu ſehen. 
mir, aber ich kann nicht anders. 


„Wenn dies das Dümmſte undKind- 


lichſte iſt, was Sie jemals von einem 


es zu vergeſſen und ſeien Sie nicht zu 
erzürnt auf 
Eliſe Lindborg.“ 

„Mit wem fuhrſt Du damals Schlit— 
ten?” konnte Hjortberg nicht unterlaſ⸗— 
ſen zu fragen.“ 

„Mit der, die ſie wollte. Eine Kou—⸗ 
ſine von ihr und ihre liebſte Jugend— 
freundin. Aber — ih freite um 
Elife! Hier haft Du den zweiten Brief. 

„Mein Heinrich! 

„Wenn Du wüßteft, 
Dir 


wie ich leide, 
haben 
wie Du e3 
jeßt vielleicht wirft. Aber wir können, 
mir dürfen nicht zum Frühling unfere 
Verbindung eingehen, mie wir jo innig 
gehofft hatten. 

„Mama wird immer fränfer und 
braudt mich jeden Tag mehr. Es 
klingt fo häßlich und eitel, daß ich es 
mieberhole; aber der Doftor faat, bat 
fie fichtbar Tchlechter wird, menn ich 
nut für ein paar XYage von ihr fort 
bin. Und ich habe nicht das Herz da= 
zu, unter fo traurigen Verbältniffen 
fie mit der PBejihleunigung meiner 
Ausfteuer, auf die fie felbft dringt, zu 
beunrubigen und zu bejchweren! 

„Lieber, mwillft Du geduldig auf mich 
warten, da ich fo deutlich in meinem 
Herzen fühle, daß mein Plaß bier fein 
muß, bis eine Veränderumg eintritt? 
daß ich ed nicht felbit 


por der Thür zu dem Land meines 
unenblihen Glüdd zu warten, mein 
befter Freund! Glaube mir, meine 
Mutter fordert dag niemald non mir! 
„Aber ed muß So fein! Un eimer 
bilflofen Mutter vorbei, die mich fo 
fehr vermiffen mürbe, fann wohl faum 
ber ber Geliafeit führen, ober 
meinft Du, mein ih? 
_ „Sende jogleid} einige milbe, gebul« 


_ Deiner ergebenen @life.” 


* 


ein 
feſtes Band zwiſchen Männern mit der 
gleichen Lebensauffaſſung und demſel-⸗ 
ben warmen Herzen. 
Alte konnte nichts dabei machen, daß 


jenes 
Aber nın weiß id — ber: | 
zeihen Sie mir — daß e8 Jemand, ben | 
ich fehr Tieb habe, Jchmerzlich berühren | 


Verzeihen Sie | 


verfuchen Sie | 


Schmerz zufügen zu müffen, dann | 


fan ‚auf ber Ziih hi | 
chnell bee feit mit jeinem röthfarrir» 
ten Zafchentuch über das Gejicht. 

„Liebiter!” 

„Sch habe Dich nun eine Zeit lang 
betrogen und Dich hinter’s3 Licht ge- 
führt; aber ich glaube, daß Gott und 
Du ed mir verzeihen werben; bemn 
fonft hätte er uns nicht die große 
Treube gegeben. 

„Dalar ift operirt; die Operation ift 
geglüdt, und unfer geliebter Junge 
wird nun wieder auf feinen beiben 
Füßen gehen fünnen und nicht mehr 
im mindeften hinten. In zmei Wochen 
darf er aufitehen. Die Heiltraft der 
Jugend iſt wunderbar. 

„Ich kann jetzt nicht begreifen, wie 
ich Doktor Elfgreen zwingen konnte, 

Dir die Wahrheit zu verbergen, wie ich 
ſelbſt daſitzen und in Deine lieben, tie— 
fen Augen hineinblicken und davon re— 
den konnte, daß es von ſelbſt fortwach⸗ 
fen, daß unſer Kind ohne chirurgiſches 
Eingreifen das Hinken loswerden 
würde. 
„Aber Liebſter, ich wußte ja, wie 
furchtbar nerbös und ängſtlich Du in 
all dergleichen biſt. Ich wußte, daß es 
dieLaſt Deiner Arbeit verdoppelt hätte 
das Böſe ſchlimmer gemacht und auch 
die Wirkung Deiner Badekur geſtört 
hätte. Du mußteſt geſchont werden, 
und es war ja keine Lebensgefahr vor⸗ 
handen. | 
| „Aber es ft fchredlih, den Mann 
täufchen zu müffen, der einem das 
| Liebfte auf Erden tft, und aanz ruhig 
I werde ich nicht, bevor ich in Deinen 
| Augen gelefen, daß Du mich verftanden 
haft — veritanden, marum ich es that. 
| „Sein legter Gebante, ald er einges 
| Ichläfert murbe, meilte bei feinem 
| Papa. Seine erfte frage, ald er er: 
| machte, war, od wir an Dich telegra- 
| phirt hätten. 
I „ch half felbft, ala es aefchah, und 
kin jegt Tag und Nacht bei ihm, mohne 
| natürlich im Krankenhaus. 

„Er und die anderen Kinder fenden 

| Dir zärtlihe Grüße. Du mußt nicht 
erregt werben, und ich bitte Dich, mich 
| nicht zu fchelten! 

| „OD, melde Freude, menn wir und 
; wieberfehen! 

| „Deine Kleine heichleriiche und un- 

| wahre aber Dich herzensfroh und in- 
ntaliebende Eliſe.“ 

Als der Gerichtsherr ſah, daß in 
dem Auge des Aſſeſſors Hjortberg et— 

was Feuchtes glitzerte, klopfte er ihm 
feſt und derb auf die Schulter und 
ſagte leiſe: „Ich fürchte, derartige 

Frauen gibt es nicht viele, denn ſonſt 

würdeſt Du eine haben, Junge! Das 
ba ijt der legte Brief.“ 

„Mein Iieber Mann! 

| „Wenn Du dies lieft, bin ich dort 
| hingegangen, auf Dich zu warten, wo 
ed fein Leid mehr gibt. 

„Ih habe heute erfahren, daß ich 
nicht mehr lange bei Dir bleiben darf, 

| baf; mein Leiden unheilbar iſt, und 

daß der Frühling, wenn die Natur zum 
"eben erivedt wird, oft foldh’ Frante 
Bruft, wie meine, zur ewigen Ruhe 
einichläfert. 

„Es ift mir unmöglich, Dich in Un: 
fenntniß zu laffen über das, was ich 

ı in bdiefer prüfungsichwerin Stunde 
| fühle, in der ich zum erften Mal bie 
Küfte auftauchen fehe, an der wir für 
eine fleine Zeit, ach, eine jo kleine, mein 
Liebſter, ſcheiden müſſen. 

„Aber ebenſo unmöglich iſt es mir, 
die ſchreckvolle, tiefe Angſt in Deinem 
lieben Geſicht zu ſehen, wenn Du er— 
führeſt, was uns bald bevorſteht. 
| „Das ift nicht weibliche Schmädhe, 

das beruht nur auf der unendlichen 

Liebe meines armen Herzens zu Dir, 
| denn Gott weiß nur, mas es mich fos 
ſtet, es Dir zu verfchweigen. Aber 
warum ſollteſt Du dieſes Schwere eine 
einzige Stunde leiden, als bis e8 burch- 
aus nothwendig, ganz und gar unver⸗ 
meidlich wird? 

„Würde die Angſt uns näherbringen, 
als wir ſind? Kann ein Menſch höher 
lieben, als wir uns immer geliebt 
haben? Könnteſt Du mir nur das Ge— 
ringſte mehr werden, als Du mir 
ſchon biſt, wenn Du wüßteſt, Daß Du 
es nicht mehr lange bleiben kannſt? Ich 
habe an mein armes Herz dieſe Fragen 
gerichtet, und es hat ſein Nein kräftiger 
gepocht, als es vor dreißig Jahren ge— 
than hätte Darum fol Dir dies 
| Schmerjte bi8 auf's Allerlegte erfpart 
| bleiben, mein Liebiter. ; 

„Aber Du follit miffen, mas ich in 
diefer fchweren Stunde empfinde, Du 

| haft ja alle meine frohen, alle meine 
| 


! 
| 
| 


wehmüthigen Gedanken beſeſſen. 
„Gewiß iſt es ſchwer, gewiß zittere 
ich und bebe ich, gewiß befällt mich auch 
eine kleine Bitterkeit. Es hätte ja noch 
lange, lange dauern können. 
Aber für glückliche Kinder kommt 
der Schluß des Feſtes immer zu früh, 
| und alaxbe mir, Heinrich, er würde 
| una mit neunzig Jahren ebenfo über- 
| rafjchend fommen! 
' „Darum fühle ih aub, Gott Jei 
Lob, die größte Donkbarkeit für das, 
| mas gewejen, und hoffe atıf das, was 


Schwache Männer 
heiit Euch selber 


: Ich werde jedem Mann 

— rei ein cinfacheß Re— 

jept zur Selbitbehanp: 
lung ſenden, das raſch u. 

yicher jeden Fall der Le 

bensihwädhe „ verlorener 

Kraft, nerböjer Zerrüt- 

F tung. Voricocele, heilt⸗ 
Ben 0b 13 dic Wolge Don 
—— An ſchweifung, liederli— 

RN: dent Veh, oder natür- 
—— * iger Aniag ik. © 
Chef des Stabes. tenn nicht berjagen. Ich 
ſprecht eus Erfabrung. Ich war ein pbhfiiches Wrad 
und et beilte mich raid, gab mir blühende, friſche 
und Harfe Vedenstraft imd Stärte ımd berlieb mir 
fübigfeiten, Die nrich po hartarbeitenden Schubma- 
Ser ja einer Hrofitablen Proteilion emperböden. Ach 
u. mich friber umd Das fm jeder che Mann. 
ein Fall war chronisch. verzmeihelt, aber die ſes Re— 

t redte mir talt fohort neweh Vchen. Bott at: 
ein meik, mas ich lift tureige Edimäcdhr und Drai 
———— urd in FErinnerung au dieſe Leiden trede 
ich meinten Mitbrüdern die beifende Hand entgegen 
den Sie nur Ibren Vemen und Adrefſe, and ich 
entre dar Rezert im einfachen, perliegeiiem Hounert 
uud Bit Bellen jih Au Hawie, ame ein Mann unter 
Männern zu fein. Zönerimgen find gefährlich, Menn 
var Sch auf Dem 


Bei t ann das 
Exiele heben, Bareiben Cie beute Moreiie: 
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ein neues Hausmittel 
gibt, welches das Gewicht auf 
das Rormale reduzirt, ohne 
Diät oder Medizin, und. 
abfotut fiher tft. 


Ein Probe-Badet frei per Pak. - 

Bleibt nicht zu fett, Teucht und Hufe nicht, bringt 
Ener Leben nicht in Gefahr — eine Sinne 
bon fett, umd mod ımeht, ruintet Gnren en 
niht mit einer Menge. nuflofer Troguen und 


tent:Medizinen. Ehit Enten Namen und Mpreln 
an Vrof. $ N Kelloge, 873 Kellogg- Gebäude, Battle 
Greef, Michigan, und er jhidt Eud ein Brobe 
det jeiner wunderbaren Behandlung, melde das ⸗ 
wicht normal macht, loſtenfrei. Fürchtet TAuch nicht, 
Folgen zeitigt. ie Behandlung tit 
iſt natürlich und wiſſenſche ich 
tejenigen, 
tt 


daß es böie 
volitändig ficher, 
und gewährt io diel Erleichterung, dab 
weiche unter der Daft oon übermähtge bielem 
teuchen, eritaunt fein werben. 8 bejeitigt den feines 
ren Bauch, gibt dem Kerzen Freiheit, ermögficht &8 
den Lungen, fih natielich anBzudebnen, unb. br 
werdet Euch hundert Mat befier, befinden aleih am 
eriten Tage, an den Ahr diefes Mmunderbere Kauds 
mittel verſucht. 

Schikt Euren Namen und Adrefſe, wegen eines 
ireien Vrode-Padets meldhes gut Derfiegelt in Fi» 
nen einfachen Amichlag berichidt wird mit baller 
Gebrauchſanweiſung, Bücher und Zengniſſen Bon 
Hunderten, die kurtrt wurden. 

Schreibt heute wegen eines freien Vrobe⸗Vecernn 
Es wird den Reſt Eures Lebens erhellen. 


kommt; denn es iſt ja nicht denkbar, 
Theurer, daß eine Liebe, wie unſere, 
nur für dieſe ſchnell hinfliegenden 
Jahre entzündet iſt. Wenn ich mich 
heute umſehe, bin ich erſtaunt, an ih⸗ 
rem Ende zu ſtehen, und weiß nicht, 
wo ſie hingegangen ſind! 

„Und doch wird die Dankbarkeit die 
Angſt wie die Hoffnung übertönen, 
die Dankbarkeit für Deine Liebe, die 
Dankbarkeit, daß wir uns im Leben 
trafen, daß mein Gedächtniß Dir im⸗ 
mer heilig ſein wird, und daß Du den 
Kindern Vater und Mutter werden 
wirſt, innige Dankbarkeit für alles, 
nicht zum wenigſten für die Tage, 
Stunden und Minuten, die wir noch 
in dieſer unſerer Daſeinsform übrig 
haben, uns zu beſitzen! 

„Die Kinder . . nein, ſie ſind Du, 
und Du biſt ſie, ich habe nichts von 
ihnen zu ſagen. 

„Noch viele Male werde ich Dir 
Lebewohl ſagen, zunächſt mit dem 
Herzen, dann auch mit den Lippen. 
Und jedes einzige Mal iſt Gnade und 
Blück, und Du mußt auch ſo recht 
ſicher ſein/ ſo ſicher wie ich, daß wir 
uns dord im Jenſeits wiederſehen 
werden. 

Noch ẽtwus habe ich! Es iſt ja kind⸗ 
lich, denn Du weißt es wohl; aber ich 
habe das Gefühl, ala menn id Di: 
nothivendig gerade jeßt fagen muß: 
ih babe niemal3 einen einzigen 
Augenblid, niemals, no bevor td) 
Dich zum erften Mal fah, mir einge- 
bildet, einen anderen Mann zu lieben, 
als Dich! 

„Willtommen dort! Eliſe.“ 

Als der Aſſeſſor Hjortberg zu Ende 
geleſen hatte, verſuchte er, einen Dant 
dafür zu murmeln, daß er einen 
Blid in diefes Jelten eble Frauenhetz 
hatte werfen können. 

„Dante felbit! Du bift fo, nein 
Junge: ich glaube, e8 fann für Die) 
qut fein, ich hoffe au, Du haft num 
die Antwort auf Deine Frage bekomm: 
men,"twie die frau bed alten Dupfs 
fopfeß mar,“ fagte der Gerichiäh 
und Hlopfte, vem Affeffor no Aiumal 
auf die Schulter. — 


Die prüde Martha. 


Die „Wiener Morgengeitüng“ 
ichreibt: Das Feinfte, was der Menſch 
befigt, ift mohl der Inſtinktt. Am 
fubtilften ausgebildet erfeheint er bei 
den Frauen. Was und mühfam die@t- 
fahrung zuträgt, erfennen jte mit ih- 
rem Anftintte. Blipartig erhellen fie 
durch ein fluges Wort, durch Eine jelt- 


fame, oft gerabezu — 
Schlagferiigleit die Situation. Wäh— 
rend, wir mit unſerer kühlen Intelligenz 
und ruhig erwägenden Art langſam 
u Erkenntniſſen gelangen, führen die 
Frauen eine Frage im temperamentpoll 
zugreifender Weiſe, förmlich ** 
zur Löſung. Daraus iſt klar erſicht⸗ 
lich, daß unſere Klugheit von einer 
ganz anderen Art iſt, als jene des an⸗ 
deren Geſchlechtes. Hier wird aus der 
vollen Natur geſchöpft, wir rufen 
Kultur, Logik u. ſ. w. zu Hilfe. Zu 
dieſen Beobachtungen regt das feine 
Wort an, das letzthin in einer Wiener 
Gefelichaft fiel — aus reizendem 
Madchenmunde. In. jenem Kreiſe 
lebte ein Mädchen, das infolge ihrer 
übertriebenen Prüderie eine gewiſſe 
Berühmtheit erlangt hatte. In Mar- 
thas Gegenwart. durfte fein fräftige- 
res Wort gefprochen werden. Martha. 
erröthete bei paffenden und unpaffen- 
den Gelegenheiten. AZ man dor ih- 
rem - erften.. Balle pon Defolletage 
ſptach, fiel ſie in Ohnmacht. Aber 
wie es nun einmal im Leben geht — 
ſchritt auch die überſpröde ttha 
eines Tages zum Traualtar. Ein 
Jahr verrauſchte im Strome der Zeit 
und es trat bei Martha ein 
ein, das nun einmal im ber Natur ber 
Dinge liegt. Ihre beſte Freundin 
welche die zatte Pſyche der 
grau —5* —* nun bon. biefen 
reian nd. ganz ftare: 
weiß die Martha jchon bavon#* 


— Grilblüiße. — (Uns einem DI 
kisem wahren Bear 
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— 


# 
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Windmacher fuhr mit dem 
hageren Zeigefinger durch die 


„Salt, ba ift endlich noch etivag!“ 

Der junge Künftler brah jah vb 
und lehnte fich läſſig am Klavier zu⸗ 
rück. Mama, wie kannſt Du mich nur 
mitten im ſchönfien Fugenbau ſtören! 
So bringe ich ja meinen ſchönen Klopf⸗ 
geiſtergalopp nie zu Ende.“ 

Frau Windmacher richtete ſich ein 
wenig vom Bette auf. Auf dem Bette 
lag ſie meiſtens, obwohl ihr nichts 
fehlte. Sie hatte ſich ihr ganzes Leben 
lang geplagt, aber ſeit der Mann ge— 
ſtorben und man ihr geſagt hatte, aus 
ihrem Sohne werde etwas Bedeuten⸗ 
des, mollte fie fih ausruhen. Das war 
ihr der höchfte Genuß, und in der en— 
gen Stube war fein anderer Plat da- 
zu. Denn auf dem Gofa pflegte jchon 
jeit einigen Monaten Better Sebald, 
der auch) die Ruhe liebte, zu liegen. 

„Verzeihe, lieber Victor, aber es 
muß do Ernjt gemacht werden. nr 
drei Tagen jollen wir audziehen und 
haben noch immer feine Wohnung.“ 

„Run, was ift denn da für eine Of- 
ferte?“ fragte der geftörte Komponiit 
in einem Tone, alö habe man ihm 
plötzlich ſtatt Nektar und Ambrofia Le= 
bertbran vorgejeßt. 

„Meifengafie 97, im NRücgebäube, 
eriter Stod, da8 wird nicht zu theuer 
fein.” 

Victor 30g die Nafenflügel in Die 
Höhe und rüdte an feiner vergoldeten 
Brille. „In einem Rüdgebäude fünnen 
wir bo) wohl in Nücdficht auf meine 
Zukunft nicht wohnen, Mama. Beben- 

. Te, wie viele Leute mich fennen und zu 
mir fommen.“ 

„reilich, Freilich — Du haft recht 
— ipie immer.“ Die gute Mutter 
fürdhtete jchon, den bedeutenden Sohn 
gefränft zu haben. Sie konnte ji ja 
noch immer nicht in dag Alles hinein- 
finden. E3 mar fo unerwartet gelom= 
men. hr feliger Mann ‚hatte freilich 
au die Mufit geliebt. Urſprünglich 
war er nur ein ſchlichter Bauernſohn 
geweſen. Als er aber einmal beim Mi⸗ 
litär die Stadt kennen gelernt, hatte 
ihn der Drang nach höherer Bildung 
ergriffen, und er mar Pojtbote gemor- 
ben. Wenn er dann in den Gtraßen 
auf und ab lief und die vielen Stiegen 
emporflomm, jummte und trällerte er 
immer irgend eine Melodie por jich Hin. 
Schon vorhandene Kompofitionen be- 
bielt er jhlecht, drum machte er jich fei= 
ne eigenen. Das hatte ſich dann in höch⸗ 
ſter Vollkommenheit auf ſeinen Sohn 
vererbt. Ja, Victor beſaß viel Talent 
und noch mehr Eitelkeit, obwohl er 
kaum zwanzig Jahre zählte. Von je— 
her hatte er alles gethan, um ſein Ge— 
nie zu beweiſen. Auf der Schule war 
er furchtbar faul geweſen, und als 
man ihn, den hochſtrebenden Wünſchen 
des Vaters entſprechend, auf ein Se— 
minar gethan, um Lehrer zu werden, 
war er nach kurzer Zeit davongelaufen. 
„In dem Burſchen ſteckt wirklich ein 
Künſtler,“ hatten die guten Bekannten 
gemeint — „zu was Vernünftigem iſt 
er doch nicht zu brauchen.“ Es war 
Frau Reſi, die ſich der Poſtbote einſt 
aus alter Liebe zur Heimath aus ſei— 
nem Dorfe vom Bauernhofe ihres Va— 
ters in die Stadt geholt, anfangs ſau— 
er geworden, ſich daran zu gewöhnen. 
Aber nun, da die erſten Lieder Victors, 
auf eigene Koſten gedruckt, erſchienen 
waren, fühlte ſie ſich doch ſehr in dem 
Bewußtſein, die Mutter eines großen 
Sohnes zu ſein. Allerdings war das 
ein theures Vergnügen. Man mußte 
ſich gewaltig einſchränken. Die kleinen 
Erſparniſſe waren faſt alle darauf ge— 
gangen. Aber was that das, wenn die 
Zukunft ſie zehnfach wieder einbrachte! 

„Dann ift da noch etwas,” fuhr fie, 
die Zeitung weiter durchjuchend, nad 
einer Paufe fort, 2 Zimmer undftüche, 
für 30 Mark in der Domberrnitraße 

6, vierter Stod.” 

„Domberrnftraße”, unterbrad fie 
Victor, das ließe fich eher hören, we— 
nigftens eine feine Lage. Wenn Du 
mwillft, gehe ich hin.“ 

„Aber Du bift fo unpraftifh. Wenn 
ich nicht jo müde wäre, machte ich mich 
felbft auf. Jch denke, Vetter Sebald 
wird Dich begleiten.” 

„Gern, Tante,“ Klang e8 vom Sofa 
ber. mei lange Beine ftredten ſich 
aus, und ein fleiner plumper Körper 
erhob ſich ſchwerfällig. „Es iſt ohnehin 
ſo ſchrecklich langweilig, dieſes ewige 
Warten.“ 

Sebald Sauer, Frau Windmachers 
Schweſterſohn, war als gelernter Me— 
chaniker in die Stadt gekommen, aber 
die wirthſchaftliche Depreſſion hatte 
ihn ſchon lange einer feſten Stellung 
beraubt. Er beſaß in der Vorſtadt ein 

möblirtes Zimmer, nur war er nie da⸗ 
zu finden, des Gerichtsvollziehers 
wegen. Alles was demſelben zumOpfer 
fallen konnte, war mit der Zeit zu der 
fiheren Tante hinübergefchafft mor- 
den, und er jelbjt 30g e3 vor, biß auf 
Meiteres das Sofa berfelben zu be- 
wohnen. Aus vermandtjchaftlichen 
Nüdfihten wagte die qute Frau Winb- 
macher feine Oppofition dagegen. Au 
mußte fie wohl, daß man daheim von 
dem etwas leichtfinnigen jungen Mens 
fen nichts willen wollte, und te bat- 
te ein mitleidiges Herz. Einmal mußte 
ja doch die erfehnte Entjcheivung tom- 
men. Vetter Sebald hatte fi nämlich 
bei dem Agenten einer fapanifchen 

" Gefellihaft, die in Deutfchland geeig- 


mete Kräfte zum Bau einer Eifenbahn 


in Hinterindien juchte, gemeldet, und 
biefer fein Gefuh vor einigen Mona- 
ten an ber betreffenden Stelle einge- 
zeit. Die Antwort wollte noch im» 
mer nicht eintreffen, aber die gute 
Zante begriff, daß Nachrichten von 
- bort naturgemäß etwas Tange unter- 
en Und fo ließ fie den Neffen 
„Über En si 5 — 
eg in die Domherrn⸗ 
ift weit,” meinte der Vetter, Du 
uns ſchon etwas Kleingeld für 
geben, Tante. 


vorüber führte, in 

angelegt hatte, kamen 

* zwei Stunden ganz begeiſtert zu⸗ 
rück. 

„Die Wohnung iſt prächtig, Mama,“ 
rief Victor, „und ich glaube, daß wir 
ſie erhalten. Der Hausherr war zwar 
nicht da, aber der Frau haben wir ge⸗— 
fallen, Du ſollſt morgen ſelbſt kom— 
men und die Sache feſtmachen.“ 

Der folgende Tag war ein Sonntag. 
Die Feiertage heiligte Frau Windma— 
cher damit, daß ſie nicht kochte. Man 
aß auswärts, im vegeiariſchen Speife- 
haus. Victor behauptete, das mache ei⸗ 
nen intereſſant, die Mutter fand es 
billig, und Vetter Sebald aß überall, 
wo andere für ihn zahlten. Nachdem 
man ſich mit Sellerieſuppe, Linſen, 
Bohnen und Kartoffeln vollgeſtopft 
hatte, ging es in die Domherrnſtraße. 
Unglücklicherweiſe traf man diesmal 
nur das Dienſtmädchen. Der Haus— 
herr würde erſt in einer Stunde wie— 
derkommen, hieß es. Hin und zurück 
konnte man in dieſer Zeit nicht. Es 
blieb alſo Frau Windmacher nichts üb— 
rig, als mit den Ihren ſo lange auf der 
Straße auf und ab zu gehen. Das 
war indeſſen wenig nach dem Sinn des 
immer durſtigen und einkehrluſtigen 
Vetters Sebald. Er blieb plötzlich ſte— 
hen, ſtarrte auf ein Schild im Parterre 
des Eckhauſes, in dem man miethen 
wollte, und um deſſen Ecke man eben 
in die andere Straße eingebogen war. 
Sein Geſicht ſtrahlte von heller Freude. 

„Aber was haſt Du denn?“ meinte 
die Tante. 

„Das fragt Ihr noch? Schaut doch, 
leſt doch! Geſtern Abend haben wir 
das gar nicht geſehen. „Reſtaurant 
Beethoven!“ Begreift Ihr nicht die 
Vorbedeutung? Das iſt kein Zufall. 
Das iſt ein glückliches Schickſal. Vik— 
tor wird ein zweiter Beethoven werden. 
Schon darum müßt Ihr in dieſesHaus 
ziehen. Du glaubſt doch an gute Vor— 
bedeutungen, Tante?“ 

„Aber gewiß! Wenn es wirklich ſo 
wäre!“ Auch ihr Geſicht ſtrahlte. 

Viktor fühlte ſich äußerſt geſchmei— 
chelt. Die Augen auf das verheißungs⸗ 
volle Schild gerichtet, rief er in pathe— 
tiſcher Begeiſterung: „O Beethoven! 
Er iſt der Vater der ganzen muſikali— 
ſchen Bildung der Gegenwart, der gei— 
ſtige Herrſcher über alles, was für 
Muſik Empfindung und Verſtändniß 
hat. Seine Muſik iſt die Verkörperung 
des Strebens nach individueller Frei— 
heit, das unſere Zeit durchdringt, und 
jeder Pulsſchlag des Lebens ſpiegelt 
ſich in ihr!“ 

Frau Windmacher verſtummte wie 
immer vor ſolchen Ergüſſen in ſchwei— 
gender Bewunderung, der proſaiſchere 
Vetter aber meinte: „Das ſteht in je— 
dem Konverſationslexikon Ich meine,, 
dieſe wunderbare Fügung müſſen ir 
anders feiern. Gehen wir hinein und 
trinten auf da3 Mohl Viktors, daß 
bereinit hier ſtehe: „Reſtaurant Wind 
macher: und eine Gedenktafel an die 
Zeit erinnere, da der berühmte Künſt— 
ler in dieſem Hauſe gewohnt.“ 

„Ja, Mama, das ſollten wir wirk⸗ 
lich thun!“ 

Frau Windmacher fühlte beſorgt 
nach ihrem Portemonnaie. Aber ſie 
wagte keinen Widerſpruch. Der guten 
Vorbedeutung mußte man doch ein 
kleines Opfer bringen. 

Man trat in die ſonntäglich belebte 
Wirthſchaft und wählte ſich einen ge— 
müthlichen Platz. Das Bier, das man 
anfangs trank, fand Velter Sebald 
bald nicht würbig genug einer fo be- 
beutfamen Feier. Man ging zum Wein 
über, und da da8 Trinften Appetit 
macht, mußte ein riefiger gebratener 
Kalbatopf die drei vorlauten Mägen 
zum Schmweigen bringen. Nachdem 
einmal Brejche in ben Geldbeutel der 
Frau Windmacher gelegt war, verftand 
eö der Vetter, jo gejchiett zu operiren, 
ba fie die fortmwährende Ermeiterung 
berjelben gar nicht merkte. Ymmer 
wieder mit ihr anftoßend, den großen 
Sohn, fein Glüd, feine Zukunft leben 
lajfend, fchmeichelte er ihr unausgefett 
und brachte e8 bald fertig, daß ein 
HeinerSchwips ihren jonft wachen und 
nüchternen Verjtand umnebelte. Yebt 
fand e8 Sebald an der Zeit, ben 
Hauptangriff auszuführen. 

„Einen mweihenollen Abflug muß 

dieſer denkwürdige Tag doch haben, 
Tante. Ich meine, als letztes ſollen 
wir noch eine Flaſche Sekt trinken.“ 

„Ja, Sekt,“ ſtimmte Viktor bei, 
der gleich trunken vom Schwelgen in 
feinen Luftſchlöſſern, wie vom genoſ⸗ 
ſenen Weine war. „Sekt iſt das 
Wahre!“ 

„Was wollt Ihr, Senf?“ fuhr Frau 
Windmacher, die eben ein wenig ein— 
geduſelt war, aus ihrem traumſeligen 
Halbſchlummer auf. 

„Sekt, Sekt, Tante!“ riefen die bei— 
den lachend. 

„Ja, der Sekt,“ nickte die gute Frau 
Windmacher, die keine klare Vorſtellung 
mehr von den Dingen hatte, „natürlich 

eſſen wir Sekt.“ 

„Trinken, Tante, trinken!“ Better 
Sebald zögerte nicht länger, die Be— 
ſtellung zu machen. Die Tante ſuchte 
krampfhaft die klein gewordenen Au—⸗ 
gen zu öffnen, als er die feinen Spitz— 
gläſer mit dem perlenden Safte füllte, 

„Über, das Aft ja Champagner,” 
laliie ſie, den ſüßen Schaum mitWohl- 
gefallen nippend, „den hab' ich ſeit 
meiner Hochzeit nicht mebr gefoftet,” 

Erſt als es an's Bezahlen ging, 
ſchien ihr die ——— wieder kom⸗ 
men zu wollen. Aber der Vetter verhü⸗ 
tete Kataſtrophe. Er nahm ihr das 
Portemonnaie aus der Hand und orb- 
nete bie Zeche. Ala er es zurückgab, wa⸗ 
ten nur noch brei Pfennige darin. 

„Du, ich glaube, das tft aber ein 
theurer Shah geivefen.“ 

„Das tt gefehehen und nicht mehr zu 
ee 
Spaß, un or un 
mar ne einer ee Feier en. 
Me nun ae —4* "od cam 
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Wirth und Kellnerin 
vielverfprechenden Säfte mit ben 
— Komplimenten bis zur 

ür. 

„Hoffentlich kommen die Herrſchaf⸗ 
ten bald wieder, wird uns ſehr freuen.“ 

„Gewiß, wir ſind ja die neuen Mie⸗ 
ther im vierten Stock.“ 

„Ah, ah, Hausgenoſſen, ſehr ange— 
nehm, die Wohnung wird Ihnen ſicher⸗ 
lich gefallen.“ Der Wirth machte noch 
in der Thür ſeine tiefſte Verbeugung. 

Mit einiger Mühe gelangte die Ge— 
ſellſchaft die vier Treppen hinauf. Der 
Hausherr war jetzt daheim und führte 
die Ankömmlinge, die er einigermaßen 
verwundert betrachtete, in die leer— 
ſtehenden Zimmer. 

„Ja, ja, wirklich ſehr ſchön, natür— 
lich miethen wir hier,“ ſagte Frau 
Windmacher mit unſicherer Stimme, 
„das da wird Viktors Stube, da iſt es 
hell, und der beſte Platz für das 
Piano.“ 

„Herraott, dad wird ein Leben wer» 
den,“ rief der junge Künftler begei— 
ftert, „das ift wie gefchaffen zum Kom= 
poniren, mein Klavier foll den ganzen 
Tag feine Ruhe haben!“ 

Der bisher fehr einfilbige und nffen» 
bar etwas mißtrauiſche Hausherr 
tücte an jeiner runden Kappe. 

„Sp, jo, Klavier Spielen Sie au?“ 

„Stlavier, natürlich, wie alle anderen 
Snftrumente, aber das Klavier ift mir 
das liebte, darauf wird Alles zuerft 
probirt. a, ja, Herr Haubenmüller, 
alle Nachbarn folien es hören, wer bei 
Ihnen wohnt!“ 

„So, ſo, das iſt ja ſehr erfreulich.“ 

„Ja, ja, berühmt will ich das Haus, 
die aanze Straße machen. Unſterbliche 
Werke ſollen hier erſtehen. Sie wiſſen 
doch. was der Name Beethoven bedeu— 
tet?“ 

„Gewiß, ich bin mit dem Wirthe des 
„Beethoven“ ganz zufrieden. Sonſt 
würde ich ihn nicht in meinem Hauſe 
dulden.“ 

Der Vetter, der von den dreien noch 
der nüchternſte war, weil er am meiſten 
vertragen konnte, unterbrach die be— 
deiſterte Rede Viktors durch einen 
ziemlich kräftigen Rippenſtoß. „Ich 
meine, wir ſollten jetzt gleich einen 
Kontrakt unterzeichnen.“ 

„O, das preſſirt wohl nicht,“ ent— 
gegnete der Hausherr, „ich glaube, es 
würde Ihnen einige Mühe machen,“ 
fügte er mit vielſagendem Blick hinzu. 
„Auch muß ich das Formular erſt aus⸗ 
füllen. Aber morgen früh ſchicke ich es 
Ihnen zu.“ 

Frau Windmacher war es zufrieden 
und trat in ſeligſter Stimmung mit 
Sohn und Neffen den Heimweg an. 


Es war ſchon heller Tag, als Victor 
mit ſchwerem Kopfe erwachte; er rieb 
ſich die Augen und ſah, daß der Vetter 
noch auf dem Sopha lag und ſchnarch— 
te. Nur Frau Windmacher, die Stirn 
mit einem Tuche umwunden, hantirte 
läſſig im Zimmer umher. 

„Wie ſpät iſt es, Mama?“ 

„Bald elf Uhr.“ 

„Himmel, der Brummſchädel! Mein 
Klopfgeiſtergalopp wird heute wieder 
nicht fertig, mir iſt, als würde er in 
meinem Kopfe getanzt. Iſt der Kon— 
trakt ſchon da?“ 

„Noch immer nicht. Du, Viktor, ich 
glaube, ich habe geſtern mein Geld ver— 
loren. Ich hatte doch ſo viel im Porte— 
monnaie, und jetzt iſt nichts mehr 
drin.“ 

„Ach, laß mich. Frage den Vetter, 
vielleicht weiß der's.“ 

Sebald erwachte jetzt ebenfalls. 
„Geld verloren?“ fragte er. „Ich denke, 
der Wirth vom „Beethoven“ wird es 
gefunden haben. Frage ihn nur, 
Tante.“ 

„Mit Euch iſt kein vernünftiges 
Wort zu reden. Aber ich glaube, es hat 
geklopft.“ 

„Es wird der Kontrakt ſein.“ 

„Hoffentlich!“ 

Frau Windmacher öffnete die Thür. 
Ein kleiner Bube ſtand draußen. 

„Mein Vater hat mich hergeſchickt.“ 

„Wer iſt denn Dein Vater?“ 

„Der Herr Haubenmüller.“ 

„Gott ſei Dank, endlich! Aber das 
iſt ja kein Kontrakt.“ 

„Nein, ein Brief iſt's. Sie ſollen 
ihn nur leſen. Adieu.“ 

„Aber, ſo warte doch, wenn 
Antwort nöthig —“ 

Der Kleine hörte nicht mehr und lief 
bereits die Treppen wieder hinab. 

„Was bedeutet denn das?“ Frau 
Windmacher wagte gar nicht, das 
Schreiben zu öffnen. 

Der Vetter nahm es ihr aus der 
Hand. „‚Leſen wir's, dann wiſſen wir's 
gleich.“ Er erbrach das Kouvert, warf 
einen Blick hinein und lachte laut auf. 
„O, dieſe Plebejer! Was verſteht ſo 
einer von der Kunſt! Es war ein Luft— 
ſchloß, was wir ſo luſtig gebaut ha— 
ben. Wißt Ihr, was dieſe Philiſter—⸗ 
feele jchreibt?“ 

Mutter und Sohn ftarrten den Vet: 
ter entgeiftert an. „Aber fo lies doch!” 


eine 


„Bedaure, einer Partei, bei der ben 
ganzen Tag Klavier gejpielt wirp, tei- 
ne Wohnung vermiethen zu können. 

Hochachtend, 


Haubenmüller.“ 


Ausfuhr von Theaterſtücken. 


Ueber franzöfifchen Dramen-Erport 
wird auß Paris berichtet: &3 gibt in 
Frankreich gegenwärtig mehr als 5000 
Schriftfteller, deren Gejchäft die Ya- 
brifation von Theaterftüden ift. Nas 
türlich kann Frankreich ſelbſt dieſe 
Maſſenproduktion nicht konſumiren, 
und ſelbſt bedeutendeSchriftſteller und 
Komponiſten ſind gezwungen, ihre 
Werke zu exportiren. Victorien Sardou 
mußte ſeine Dramen Robespierre“ 
und „Dante“ in London zur h⸗ 
en enden Rouponif | 
war ficher ein er er 
hatte bereits „2a Statue“, „Maltre 
Wolfram“ Bo 
mit feiner Oper „Sigurb“ 


‚ben Drei. 
begleiteten bie fo 


DIR. Pain u. frige Me 
daillons, dieſe Wode, 2.00 


Bei Enren Eintänfen am Montag 
überfeht den Großen Laden nicht 


E uer Intereſſe an Einkäufen wird morgen auf's Höchſte geſpannt in dem Großen Laden. Es ſind ſo viele hübſche neue Sachen hier, daß wir Euch un⸗ 
möglich von allen erzählen können. Neuigkeiten von größter Wichtigkeit haben wir auf den kleinſten Raum kondenſirt. 
Der Laden erſcheint in neuem Gewande. Herbſtwaaren ſind in Maſſe vorhanden. Jedes Stockwerk iſt von den neue⸗ 
ſten Sachen überfüllt. Nur Läden mit rieſigem Abſatz vermögen ſolche verwirrende Auswahl zu bieten. Nut Ge— 
ſchäfte, die Halt am Martt haben, können ſolche verlockende Bargains offeriren. Seid einer unſerer Gäſte morgen. 


8.33 kaufen irgend einen 
mittelſchweren Anzug 


Eure Auswahl von fämnttlichen mittelſchweren Män⸗ 


J 88 ner⸗ Anzügen im im 


Ge Geſchäft t für 

8.88 In dieſer 
Partie eingeſchloſſen ſind Anzüge, 
welche zu 15.00, 18.00, 20.00 und 
22.00 verkauft wurden. Wir ha— 
ben Euch ſchon erzählt, arm wir 
diejelben fo billig verfaufen. Aurz 
gefaßt, weil wir den Raum ge: BE 
brauchen für Herbſt-Waaren und A 
weil unjer Gejchäfts-Prinzip ums x 
vorfchreibt, mit jedem Stüd diefes 


Lagers zu räumen. Wir müfjen 


die neue Saijon nächiten Frühjahr 
mit neuen Waaren in den eitge⸗ 


mäßen Facons anfangen. Die 


Anzüge, welche wir zu 8.88 zum 
Verkauf offeriren, ſind in dunklen 
Schattirungen und ſind ſchwer ge⸗ 


nug für den Winter⸗ Gebrauch. In der Partie ſind 
importirte engliſche Worſteds, Caſſimeres, Cheviots u. 
ähnliche. Die billigſten ſind 15.00 werth. Von diejem 
Preis fteigen fie bis zu 25.00 im Werth. 


Shul-Anzüge für Knaben, 1.98 


68 ift ein Schul-Anzug in der Partie für Euren Jun: 


gen. Er fann ihn für 1.98 erhalten, 
wenn er einer der erften 200 Knaben ift. 
v 65 find nur 200 Anzüge in der Partie, 


Der 201. Knabe findet aber eine große Menge anderer 
Largains, Wir haben Hunderte von Knaben dieje Wo- 
the „eingefleidet. Anzüge hier für fo viele al$ nur tom: 
men wollen. Bedenkt, nıır 200 nehmen Theil an diefer 

1.98:Dfferte. E8 ift ein Sortiment von Knaben=finie: 
hofen-Anzügen, welde für 3.50, 4.00 u. 5.00 verkauft 
wurden. Yet gehen alle für 1.98 das Stüd. Ginges 
— ſind 3-Stücke Anzüge, Sailor-Unzüge, Nor: 
olf Anzüge und doppelbrüftige Anzüge. Alle Größen 
von 3 bis 16 Jahren. Alle Farben und Stoffe. Kein 
Anzug weniger werth als 3.50 und alle jchwer genug 
für den Winter : Gebrauch 


Herbſt⸗ und Winter⸗Anzüge 
Eifelte für diefe Saifon. Es find 
wabl da, für 2.50, Montag. 


Winter Norfoll-Anzüge, 2.95: Diefe Anzüge in Wins 
terfömwere Tommen in bibichen braumen SRiTe ungen und 
33 modernen Effelten. Auch doppellnöpfige Facons 

r 


Extra gute Anzüge, 8.50: In Größen 3 bis 16. Ma- 
troſen⸗ Norfolf- und boppellnöpfige a 1 Sämmtlide 
beliebten Stoffe. Ein reicher Werth für : 3.5 


Lange Hofen-Anzüge für Sinaben, 5.00: — ſind in 
Großen 14 bis 20. Von ſiritt gamwollenen Chebiots ge— 
macht, einfach⸗ oder zoppeltnöpfige Facons. Dieje find 
fehr dauerhaft au 5.00. 


50c und OAc Kniehoſen ſürſKnaben, Be: Die Hofen 
find in Größen 3 bis 16. Sie find reinmwollen. Karrirums 
gen, Streifen u. Mifhungen. Nur 2 Baar an einen Kuns 
den, damit Ye die Nusmwahl baben. E3 wird fi lohnen, 
au diefem Preis eine lange Reife zu maden. 


1.25, 1.50 und 1.75 Sniehofen für sinaben, 506: Die 
Größen diefer 1.50 u. 1.75 Siniehofen find 3 bis 16, — 
Eine vollftändige Räumung, unierer übrig gebliebenen 
Srübjabrd- und ECommer-Sofen. Jedes Paar in der'PBartie 
iſt ſchwer genug, um während de& ganzenJahres getragen 
zu werden. Falt jedes Muiter,Stoff und Farbe darin ber- 
treten, jet 50c, und dies ilt weniger al3 die Hälfte des 
PVreifes, mofür das billigfte Paar regulär berfauft wurde. 


500 bi3 1.00 Knaben-Waiftd, 25c: Diefe@fferte jchliebt 
Blufen ein. Einige find gebügelt, andere wieder nicht. In 
bellen, dunflen und mittleren Karben. Einfah und aemur- 
iterte Effelte. Müffen aber abermals die Anzahl auf aivei 
für jeden Aunden bef&ränten. 











2 Die allerneuejiten 
ıD 25 Facons zur Aus— 


Hans:Uusitattungs:- Artikel: 
Emaillirte Waaren 


E35 geht jehr wenig wenig g Hitze verloren bei dieſen 2-Bren— 
ner ner nidelplattirten € Gas-Oefen. Sie erſpa⸗ 


98e ren Gas und verkürzen die Unannehmlich— 
leiten des Kochens. Ihr ſolltet einen haben, 


auf welchem Ihr ſchnell dieMahlzeiten bereiten könnt. 
Er koſtet Euch Bo. Achtet hauptſächlich auf dieſe gu⸗ 
ten grauen emallirten Sachen. 


Waſ hteffel, 69: No. 8 volle Gröt e ſchwere Waſchleſ— 
ſel aus Blech, mit Kupfer-Rand und Boden 

Mrs. Votts Bügeleiſen, 89e: Vonftändiges Get bon 
Mrs. er — Bügeleiſen“, mit immer lal— 
tem Griff, 

er 45: TDiefes find — Sheffield 
Sıabl Buther-Meifer, Größen 8 bis 14 Zoll 

Glipper Wringers, 9Sc: Unfere Slipper Holageftel 
Wringers, 10:3öU. Rollen, doppelte Top Schraube. 

Gallone Paint, 95c: Unfere beite gemifdhte Challenge 
oder Newport Hausfarbe. 


Jap-asfac, per Büchſe, 126: 
Floor und alle Innen-Arbeit. 
arben. 


Diefer neue Finifb für 
AU die natürlichen Holz- 


Univerſal Food Chopper, 85e: Diefer Nr. O Unibverfal 
Sn Chopper badt alle Sorten rohe3 oder gelodhtes Bleiic, 
rüchte und Gemüſe. 


Lackirte Lunch-Boxes, gute Größe, 356c. 
Elegante ladirte Meblbehälter, 25c. 
Hennis Fruchtpreſſe und Sarioffel-ficer, 15. 
Gas⸗Torches, polirter Griff, 8 
—— ——— 2.19. 
Weiße. geflochtene Vaſgeleinen 5c. 
* Folding Gardinen— Streder, 6%. 
Große Bleh Calanders, 10c. 
gloorine, für Hartholz Floors, 45c. 

ureka Möbel⸗- und Viano⸗Politur, 25e. 
Gute Qualität Toilettenpapier, per Dd., 156. 
Lackirte Folding Lunch Boxes, We. 
— Domeſtic Earpet Sweeper, 1.45. 
Bilfen’8 Standard Carpet_ Sweeper, 1.98, 
Bilfell’3 Grand Rapids Smeeper, 2.50. 
Import. Borzelan Salzbüchfen, 75. 

T⸗zöll. Zrutbabnfeder-Abftauber, 10c. 
Rolle Größe grau emaillirte Ibeeleifel, 50c. 
Große grau emaill. Waichbeden, 12c. 

Grau emaill. Einmadteliel, 196, 23c, 296. 
Grau emaill. Seifenbebälter, 10. 
3, 4 ober 5 Quart Kaffeelannen, 25e. 
Import. blaue und weiße Borjelan Jar, 25. 


Zapefitry Brüffeler Teppiche 
werden um 4dc verfauft 


Ihr jr kauftet ni niemals einen Tapeſtry Bruſſels Carpet 


von Smith oder von Smith oder Sauford Fabrikat zu dem 


A ee niedrigen Preis von #50 die Yard, nicht 


wahr? Es iſt uns nicht befannt, daß Ddieje 
Sorte Carpets jo billig verfauft wurde. 








Sie loſten heute in der Fabeil ſelbſt bei großzen Be— 
ſtellungen mehr. Es iſt ein Theil unſeres großen 
840,000 St. Louis Einkaufs. Ein großes Aſſortment 
bon der 4c Sorte in feinen Wuſtern. Einige haben 


Borders. Alle Ne find brauchbar. _ Dies _ift nicht der 


eingige Carvet⸗ Bargain, obſchon Carpets d die resul. 


bis_zu $1.75_berfauft werben, darin eingefchloffen 
find. Die Erfparniffe betragen von 25 bis 5) Pros 


zent auf ber ganzen Partie. 


Shr mwißt, dak wir von cinem jich in Verlegenheit be: 
findlihen Wholejale-Haus zu weniger als den gegen- 
wärtigen Yabrikpreifen kauften. Xejet: 

Zapeftrh Bruffel3 Carpeis, 55e: Emitb und Sanford 
erira jchwere Dualität. VBorders, Hallen- und Ireppenmus 
fier zu einander pallend. 25 Muiter zur OAuswabl. 

Qelbet Garpet3, 75c: Eine ausgezeichnete Qualität von 
Garpet. Feine Auswahl von Muftern. Hallen- und Zreppen= 
teppihe zu einander paifend. 

Arminfier und Velvet Carpet, 95c: Biyelom und Smitb 
& abrifat. Tiefes find die extra fehmeren Higb Pile Waa— 
ren, alles woblbdelannte isabrifate, mit und obne Borders. 


Ebenfals Hallen: und Ireppen-Effelfte. Negulärer 1.50 
Werth. 


Podh Bruffel3 und Wilton DBelvet, 1.10: Die beite 
Sorte ihrer Art, in guter Kusmwabl von Muitern. Borders, 
Hallen= und Ireppen-Eifeite. Regulärer Wertb bis 1.50. 

Sadvonnirie Carpets, 1.25: Der tbeuerite Carpet, der 
bon der berühmten Fabrik don Nler. Smitb & Sons gemwebt 
wird. Hocfeine Auswahl. & und M Porders, regulär 
1.65 wert. 


Aus find in den Berkauf einaeldloflen 


Bromley wollene Smyrna Rugs, 30 bei 60, 1.55. 
Anziebender Wilton Velvet Aug, 36 bei 72, 3.25. 


Rangpur Smorna Rugs: Orientaliide Mufter u. Yar- 
ben. Feine Rug3 don alierbeiter Dualitüt: 
Größe 6x9, 5.50 | Gr., 7.6x10.6 7.50 | Größe 9xi2, 10.50 
Druffel3 Rugs: Große Sendung neuer Mufter und 
Farben. Regulär gewebte Rugs, feine Mitre Näbte. 
Größe 6x9, 7.50 | Größe 9x9, 11.850 | Gr., 9x12, 14.50 
Wilton Pelvet Rugs. 19.50: Extra ihiwere Hiab Rile 
Bi ._ Allover Effelte; aub die Medallion Mufter, 
ei ‚60 


—* Arminfter Rugs: Endlofe Auswahl bon bitb» 
fhen NRugs, oriental. und Blumen-Effelte. Das Wort „Bis 
gelow“ iſt Garantie für die Qualität. 


Gröbe 27x63, 2.50 | Größe 4.6x7.6 8.50 | Gröhe 6x0, 18.50 
Größe 36x72, 4.00 Größe8.3x10.6 822 | Gröhe 9x1?, 24.50 


Tafel-Leinen, welches dem Tiſch 
ein hübſches Ausſehen gibt 


Reines, ſchneeweißes Tiſch-Leinen verleiht dem Eßim⸗ 
mer etwas Anheimelndes. Eine Hausfrau 

II fann nicht genug Sorgfalt darauf ver 
wenden, dem Tiih immer ein frifches und 

einladendes Ausjehen zı zu verleihen. 
Es bedeutet | feine Berihivendung. 7 

c3 Euch, Leinen zu Taufen, das in jeder Beziehung 
mit_den anderen Möbeln Eures Esimmers über: 
einftimmt, au einem febr mäßigen ] Preis. —— 


Wir erm öglichen 


Ihr ſpart am meiſten mWwenn Ihr dieſes 50c gebleichte 
Tiſch⸗Leinen, 61 Zoll breit zu 3öc_die Yard fauft, 


Muslin, per Narb, de: Eine Yard breiter, feiner weich 
adpretirter gebleihter Muslin und fehwerer ungebleidter 
Muslin, wertb 8c per Parbd. 


Glas-Handtuchzeug, Ge: Gute Qualität reinleiene3 un- 
gebleichtes, — und Tarrirte8 Glas-Handtuchzeug, 
wertb 9c per Vard. 


Schwere gebleihte Treppe Handtücher, Be: Negulärer 
12%c 30. 18 bei 36 ſchwere gebleichte Crepe Handtü— 
cher, hohlgeſäumt. 


Dinner-Servietten, 1.19; 22⸗3öll. gangzleinene gebleichte 
Satin Damaft Dinner⸗Servienen voll Selväge, with. 1.50. 


Zifhtücher für 1.50: 8.10 feine Qual. filbergebleichte 
Satindamaft boblgefäumte Tifhtücher, mwerth 2.25. 


Nehmt ein periönlicdhes Anterei: 

je an dDiefem Gardinen:Berfauf 

Zeufende haben ein großes perjünlides Interejje an 
gut, das mir Ginfäufe 


2. 00 dem dem September -Verkauf von Gardi— 
iuſe machten, die 


nen und Draperien genommen. Es iſt 
ſelbſt für das große zroße Geſchäft cine eines ganzen Monats vor⸗ 


halten, 


Co arrangirt, dab täglich frifhe Sendungen anlar- 
gen. Daduch ift die Auswahl immer frifch. Einer 
der bauptlädlidhiten Angiehungspunltle i in Gardi⸗ 


nen für morgen iſt die ſchott. Suipure Gardine, 
die toir au 2.00 per Paar berfaufen. 


Dies ift ein wirklich hodhfeines Paar Gardinen in mo: 
difhen Muftern. 


Nottinadam Gardinen, 1.00: 
und bübihe Mufter. 
Bruffellette Gardinen, 3.00: Diefe Gardinen find fein in 
jeder Beziehung. 

Renaiffance Gardinen, 4.00: Diefe haben bandgemadte 
Spigen, auf fhiwerem Net. 

Banne Femme Gardinen, 5.00: Die neue Feniter-Gar- 
dine. Wir haben eine aroße Partie don diefen Garoinen. 

Art Bordure Portieres, 5.00: Wir haben eine feine 
Auswahl von diefen jehr wünfdhenswertben Vortieres. 

Velour Rope Vortieres, 3.50: Neu, ſchwer, ſeidenartig 
und hübſch. Regulärer 5.00 Werth. 

Goud-Deden, 250: Diefe Deden find 60 ZoU breit; 
fie find befranft und ummwendbra. 

Scott. Grenadine, 19e: Dies ift die reguläre 30c im- 
port. fchott. Grenadine. 

SGehlümte Silloline, 36 Boll breit, Sc. 

Se gemufterte Art Denimsd, Double-Faced, 15e 

Mefling Senfterftangen, lang und ftarl, Se. 

Dil Rouleaug, 3 bei 7 Fuß, garantirt, 3ör. 

Gardinen-Muslin, 36 Zoll breit. per Yard, 10c. 


Ausgezeichnete Qualität 


Gelauft 25,000 Yards 
Kleiderfioffe zur Hälfte 


Ein New Porter KHändfer berfaufte uns Diefe Partie 
von 25,000 25,000 Pards ee — 


94e te, wenn er nicht überladen und in Verle⸗ 


genheit geweſen wäre. Wir berechnen eine kleine La⸗ 
den ⸗Kommiſſion für das Verkaufen der Waaren. — 
Retailpreis B40 die Yard. Das ift ungefähr die 
Hälfte, wofür wir Tie im Retail hätten verfaufen föns 


nen, wenn wir den reguläreen Preis bezahlt hätten. 


Eingefäloffen in in _ dem n Affortment find Vebble Che⸗ 
biots ‚1% | VardS breit; it; franaöf. Canvas, fpeziell für 
Röde. Sit Wafb, fwere Erepe de Chine; ; Covert3, 
beites britiſches Fabrilat; Bourette Chebiots Knot 
Effelte; Zibelines, ein reicher glangender Soff; 
franzöſiſche Voiles und London Twines; Broad⸗ 
cloth bon Bradford, England, und Benetian3 bon 


Borbeaug, Frankreich. 


Dies find alles Schwarze Kleiderftoffe und fie find meis 
ftens alle eine Yard und ein halb breit, Wir garantiz 
ren, daß fie dauerhaft jind und ihre Farbe behalteh. 
Wir haben aud) andere Kleiderftoffe. 


Warbige Kleiderftoffe 


Herbft-S uitings, 490: Diefes find farbige Zibelines 
in allen Farben, farbige reinwoll. Cheviots, umwendbare 
Qual. farbige Momie Granites, farbige Nun's Serge 44 
Bol breit, garantirt abjolut rein, 50 berfhiedene Schattis 
rungen. Größte Wertbe in Chicago für 49. 

Neue Herbft-Stoffe, 75e: Franzöſ. Voiles, reinmwol. 
engl. Momie Suitings, franzöf. Cheviot3 und Elan Ser e8 
und Momie Tmwine Elothb3. Schöne Auswahl von Farben 
und alle auten Breiten. 


Waiſtings und Veftings 


Wollene Waiſtings, 250: Diefes ſind ſeidengeſtreifte 
Creme wolene Waiſtings, großes Aſſortment von Facons. 

Franzoſiſche Veſtings, 59e: Merceriged franzöſ. Veſtings 
für Wane feine neue Silt Shot Effelte. Reguläre 8öc 
Werthe. 


Kleider⸗Futterſtoſffe 


Echt ſchwarzes Spun Glaß, ſehr glänzend, Se. 
Reinlein. Canvas, braun, arau und lobfarbig, 7% 
Schwarze mercerized GSatines, echt ſchwarz, Ic. 
Sateen Efirting3, double {old, 25 Werth, ide. 
Amifill3 und Tieafilld, merceriged Sateens, er 


Hier find auh Wafdhitoffe 


Kleider: und Shirting Bercales, de: Diefes finb alles 
edötfrauige, britiihe Fabrilate. 

Novelty Waiſtings, Ge: Zu haben in Streifen unb Blus 
menmuftern. Gibt aud bübjhe Wrappers. 

Wolle-Slannelettes, 7Yac; Hunderte don Muftern und 
Entwürfen aur Auswahl. 

Duting Flanell, 100: „Ienzlepdown”“, der beſte Waſch⸗ 
Slanell für Unterzeug und alle Zwecke. Eintaufend Mufter. 

Union-made Batting, 12%ec, 10c und Stage: Diefes if 
abfolut das beite. Volles Gemwidt. 


‚Habutai Seide, werth 3öc, 


foftet am Montag nur 19c 


Gligernde, ranfchende, glänzende Seidenftoffe. Wir has 
ben eine große Auswahl davon. Die Seide 


196 Abtheilung iſt angefüllt mit einer großen 
Reichhaltigkeit prächtiger Stoffe. 
Die Auswahl in der Dualıtät iſt verwirrend, 


aber 
es find nur gute. Wir garantiren jedes Stüd das 
wir berfaufen. Seide tit mandmal nicht zufrieden⸗ 


ftellend, wie Ihr wißt. Wenn das der Fal fein fol 


te, fo werden wir Euch fofort aufriedenftellen. Einer 
der en Bargains für. Montag ift die Ze 
die wir zu 19e verkaufen. 


63 ift reine Seide, leicht zu bügeln, und in den fchöns 
ften Schattirungen. 


Fancy Corded Seide, 39e. An allen begehrensiwers 
then Farben und vielen Entwürfen; ebenfalls jchivarze 
und weiße. Reguläre B5c-Werthe, 

Waichbares Taffeta für 49e. Reguläres 85c rein 
feidenes tmajchbares Taffeta, großes Sortiment bon 
Tarben—ichivarz, weiß und cream eingejchlojjen. 

Dil Boiled Taffeta, 6Oe. 896 fehiwarzes Dil Boiled 
Taffeta, mit Garantie für Dauerhaftigleit auf Selv- 
edge eingewebt; 24 Zoll breit. 

36300. fhwarze Peau de Soie, 98e. 1.50:Qualiät 
Lyons gefärbts ſchwarzes reinſeid. Peau de Sie. 

Metallic Print Velvet, 9e. Dieſelben Entwürfe, 
die in anderen Länden für 65c verfauft werden. 


Sucht Eudy einen weißen 
Unterrod aus zu 2.98 


Diefe Unterröde find Nainjoot3 und Muslins und 


2. 98: wurden bis urden bis zu 5.0 5.00 und 6.00 verkauft. 


Wir verlangen nur 2.98 dafür, da fie 
wieder weiß wie 


ein wenig beihmusßt find. Sie werden 

Schnee, wenn gewafchen. Der Beſatz 

ift von hübjchen Spigen und Stidereien. Die Stoffe 
find die feinften gewebten. 

Eambdric Naht-Gownd, 69c: Diefes find reguläre 1.00 
Werthe, haben Stiderei-Pofes. 

98: Feine Dual. mit 


Schwarze Sateen Unterröde, 
ſchmalen Ruffles 
LTan Natinee Röde, 1.00: Fancy farbige Ların Mar 
tinee Röde, mwertb bis zu 3.98. 

Cambric Korfetihüger, 25e: Befest mit Spigen-Einfaß. 

Lamn Dreffing Sacaues, 1.98: Weiße und fanch farbige 
Zatın Sacaues, befegt mit Spigen, Band und Stidereien, 
die regulär für 2.98 und 3.98 verlauft wurden. 

Percale Haufe Sacauces, mit NRuffled, 39e. 

1.50 und 1.75 Dreifing Sacaues, für 

2.00 lange Kimonos Tolten Euch 98. 


Babies · Trachten 


Lawn und Dimity Kleider, Be: Diele Kleider find 
bis Ju 308 werh Gemacht aus feinem Lawn und Dimith 
— und? —8 98c: Hübſche Facons die bis zu 
5.00 verlauft wurd 
50c und 75c Mull- Hüte zu 106. 


Bühne, die diefes bedeutende Werk zur 
Aufführung angenommen hätte. Reyer 
mußte „Sigurd“ nach Brüffel erporti= 
ren, und bon bort erjt fehrte die er- 
folgreiche Dper nad) Frankreich zurüd. 
Mit desfelben Komponijten „Salam- 
bö“ verhielt es fich übrigens ebenfo. 
Saint Saend mußte lange marten, 
ebe er in der Großen Oper in Baris 
gefpielt wurbe; feine Oper „Samjon 
und Dalila“ fam erft auf demllmmege 
über Deutfhland nah Frankreich. 
Maffenet3,Herodiade” erlebte bie erjte 
Aufführung in Vrüffel und wird erft 
jept in Paris zur —— vorbe⸗ 
reitet (von den dern Iſola im 
Gaits⸗ Theater). Andere Komponiſten 
ſich en ie De in ber —* 


ort im Auslande ſuchen zu müſſen: 
wir nennen nur (nach einer Zuſam— 


falls ſehr groß. Paul Meurice konnte 


ſeine Dramatiſirung der „Miſérables“ nenmuſik zu ſchreiben. 


auftragt für das neue Stück eineBüh— 
Der erjte Att 


menftellung des „Gaulois“) Xavier | von Victor Hugo an feiner Barifer | jpielt im Jahre 1809 im Foyer derCo- 


Lerour mit „Epangelica”, 
mit der „Navarraije”, Edmund Miſſa 
mit „Marguelonne“, Noel Desjoyeaur 
mit „Renaud d’Arle3”" und aus mei- 
ter zurüdliegender Zeit Gounot mit 
„Bhilemon” und „Bauci#“ und NReyer 
mit „Heroftrat“ (beide im Kur-Thea- 
ter zu Baden-Baden zum erften Male 
aufgeführt). Auch die Operette mußte 
wandern. Mehrere Werte von Lecocg, 
und zwar fo berühmte wie „La Tyille de 
Mme. Angot”, „Sirofl&Girofla“, 
„Jetta“ und „Ali-Baba“ erlebten ihre 
Erft-Aufführung in Brüſſel. 

Die Zahl der rein 3 
Werke, die das Ausland früher 


‚teine — Werte einen vn Su, Mr. betam als — iſt sehr 


| Brüffel aufführen lafjen, und unlängft 
erft gab man in Berlin das in Franf- 
reich ganz unbefannteDrama „Aleran= 
der der Macebonier“ von dem Grafen 
Gobineau. Sept muß fi) aber fogar 
ein Dichter mie Jean Richepin mit 
feinen Werfen ing Ausland flüchten. 
Er hat ſchon früher einmal ein Dra— 
ma, das die Dubarry zur Heldin hat, 
für den Export geſchrieben, und hat 
jetzt auf Wunſch eines amerikaniſchen 
Theaterunternehmers ein hiſtoriſches 
Drama mit dem Titel „Mabemoifelle 
Napoleon“ vollendet. Ein amerikani⸗ 
ſchetr Komponiſt (denn Amerika produ⸗ 
N a auch Komponiſten) wurde be⸗ 


Maſſenet Bühne unterbringen und mußte ſie in médie-Françaiſe und bringt Fıl. 


Mars (die Heldin des Stückes) und 
Talma auf die Bühne. Der zweite Akt 
ſtellt den Park des Schloſſes Com— 
piegne dar und der dritte das Café de 
la Pait an einem Abend des Jahres 
1814, an welchem zu Ehren ber ver- 
bünbeten Yürften in der Oper ein gro- 
ber Mastenball ftattfindet. Der vierte 
Alt Tpielt vierzehn Tage fpäter nad) 
der Landung Bonapartes und endet 
mit einer militärifchen Apotheofe Na- 
poleond. Die Rolle des „Frl. Rapo- 
leon“, die gefpielt, gefungen und ge- 
tanzt werben muß, wird von Anna 


Selb, der früheren Brettlbiva, „kreirt” 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Rod) eine Ränbergeihidte. 


Don Ulbert Weiße 


Finfs find wieder zurüd zur Stadt. 
Mr. Fint, Mrs. Fint, Mrs, Finks 
Shmefter, Mit Hortenſe, Finks Toch— 
ter Laura und Finks dienſtbare Gei— 
ſter, Marie und Jack. Die ganze Fin—⸗ 
kenſchaar hat wieder ihr Stadtneſt be— 
zogen. Sollte Jemand Mr. Fink fra— 
gen, warum er gerade jetzt in der heiße⸗ 
ſten und ungemüthlichſten Jahreszeit 
aus der „Sommerfriſche“ zurückgekehrt 
ſei, ſo würde der Gefragte wohl erwi— 
dern, daß er es müde ſei, jeden Mor— 
gen und jeden Abend eine ganzeStunde 

auf der Eiſenbahn zu liegen, oder 
ſonſt einen einigermaßen glaubhaften 
Grund für die unzeitgemäße Rückkehr 
erfinden. Die Wahrheit würde er 
ſicher nicht erzählen. Wer thut das 
gerne, wenn er ſich unſterblich lächer— 
lich gemacht hat? 

Ich aber weiß die volle Wahrheit, 
denn die Marie, die bei Finks dient, iſt 
eine Nichte meiner Kaſcha... 

Mr. Fink hatte ſchon früh im Jahre 
ſein „Landhaus“ gemiethet. Sobald 
die erſten, warmen Lüftchen wehten, 
war er hinausgezogen. 

Drei Meilen nördlich von Evanſton 
lag die „Cottage“, halbwegs zwiſchen 
dem See und der elektriſchen Bahn. 
Grüne Felber ringsum, auch ein 
Stückchen Wald, ein Teich und ein 
Ader Garteiland... Mr3. int ivar 
entzüct gemwefen, al3 ihr Mann fie in 
das bübiche und modern eingerichtete 
Eommerhaus geführt hatte. Ya, für- 
wahr, hier war es qut fein! Cie be- 
tauerte nur ihren Mann, der nicht 
auch, wie fie, den ganzen Tag fich in 
Gottes jchöner Natur ergehen fonnte, 
fondern jeden Morgen nach feiner Of: 
fice in den Staub und die Hite be 
grokftädtifchen Gemiühles fahren muß= 
te. Mr. Fink aber mwuhte fi) zu trö- 
ten. Menn er Abends auf der Ber- 
randa jaß, die fühle Seebrife ihn um- 
mehte, und er dem Raufchen des MWin- 
des in den Wipfeln ber Bäume oder 
dem melodiſchen Konzert der Frofchta= 


pelle de3 nahen Teiches laufchte, dann | 


vergaß er die befchiwerliche Reife, bes 
Tages Laft und Mühe, den Staub und 
Rauch der Großſtadt. 

Mrs. Finks Schweſter, Hortenſe, 
eine ältliche Jungfrau, die bezüglich der 
friſchfröhlichen Männerjagd bereits 
„Hors de Combat“ war, fand den 
Landaufenthalt „himmliſch““ Den 
ganzen Tag lag ſie im luftigen 
Negligee im Hammock und las 
Romane, die ihr liebenswürdiger 
Schwager ihr aus Chicago mit— 
bringen "mußte. Das junge Fräu- 
lein Laura mar ebenfall3 alüdlich! 
Der Schule entronnen, fprang fie in 
Wald und Feld umber, oder foiıman= 
dirte Rad, der als ehemaliger Gärtner- 
burjöje mit großer Luft und Liebe im 
Garten arbeitete. Auch Marie, bie 
Richte meiner Kafcha, wäre glüdlich ge- 
ivefen, wenn... ja, wenn fie eine Kuh 
zu füttern und zu melfen gehabt hätte. 
Sie hatte drüben in der Polafei auf 
dem Lande gedient und mußte, daß 
felbft die armen Käthner eine Kuh 
hatten. Land und Kuh waren ihr 
identifche, oder richtiger Fongruente 
Begriffe. Diefe reichen Leute bier 
wohnten auf dem Lande und hatten 
doc) feine Kuh! Das ging ihr wider 
den Strich! Kedesmal, wenn fie mit 
dem „Can opener” eine Kanne fonden= 
firte Milch öffnete, befam fie einen 
Stich ins Herz. „Milch i3 fih nicht 
aut!“ KHrummte fie, und tranf ihren 
Kaffee ihmarz. Mrs. int bemerkte 
ſchließlich das mürriſche Weſen Maries 
und ſtellte ſie darüber zur Rede. 

„Ja, mein Gott, Marie“, ſagte ſie, 
als ihr dieſe erklärt hatte, daß ſie mit 
der Milch nicht zufrieden war, „woher 
ſollen wir friſche Milch herbekommen? 
Auf eine Meile im Umkreis gibt's keine 
Grocery, und ein Milchmann fährt 
hier nicht herum. Sehen Sie, unſere 
Nachbarn in den Cottages, die Smiths, 
die Heilants, die Greens, Alle, behelfen 
ſich mit kondenſirter Milch!“ 

‚Madamden! Kaufen Sie Kuh! 
Vater war man arme Mann, aber 
hatten wir boch zwei Kub, weißes und 
rothes!“ ſagte Marie, ordentlich ftolz 
in Erinnerung an den einjtmaligen Be- 
figftand ihres Haufed. „Was ijt Le- 
ben auf Land, ohne Kuh? it jich mie 
Hochzeit ohne Muftt!” fehte fie mit ge 
ringjehätender Miene hinzu. 

Der Gedanke an eine Kuh war ber 
Mr. Fink bisher nicht gefommen. Ya, 
warum follten ‚fie fich eigentlich nicht 
eine jolche anfhaffen? Marie konnte fie 
ja verjehen! — Mild, Butter und 
Käfe würden fie dann in Hülle und 
Fülle haben und noch ihren Freunden 
in ber Stadt davon ablaffen fönnen. 
Maz die Mrö. Mueller für Augen ma- 
Ken würde, wenn fie ihr ein Pfund 

Butter bringen und dabei jagen fünnte: 
* „Hier, liebe Mr3. Mueller, bringe ich 
Ihnen eine fleine Probe von unferer 
felbftgemadten Butter!“ 

Hortenfe, die die Unterredung ihrer 
Schweiter mit Marie, in ihrem Ham» 
mod liegend, zugehört hatte, legte für 
einen Augenblid ihren Roman aus der 
Hand und fagte: „Das ift eine ausge: 
zeichnete bee von unferer Marie. Eine 
tothe oder weiße Kub, auf dem grünen 
‚Rafen mweibend, und gelbes Futter 
eifend, mürbe dem Landſchafisbilde 
das richtige Kolorit verleihen!“ „Aber 
ein Kälbchen müßteft Du auch) noch da» 
zu kaufen, Mama!“ meinte die hinzu- 

ura; d gerne 


nbe Laura; „Papa ikt f 


* a aufſch 


den Morgen friſche Kalbsleber haben!“ 
Mama war zu ſehr mit Gedanken be— 
ſchäftigt, wie ſie Fink den Ankauf ei— 
ner Kuh mundgerecht machen ſollte, um 
den Lapſus ihrer höheren Tochter zu 
beachten. Hortenſe las ſchon wieder in 
ihrem Romane, nur Marie brummte 
Etwas von „hohe Schulen und große 
Dummheit“, und ging in den Garten, 
um Jack zum Lunch zu rufen. 
* * * 


Am Abend war der Ankauf 
Kuh beſchloſſene Sache. 

Wider Erwarten hatte Fink ſich ſo— 
fort mit dem Plane einverſtanden er— 
klärt. „Hätten wir nur eine Ahnung 
gehabt, daß die Marie die Milchwirth— 
ſchaft verſteht!“ hatte er bedauernd ge— 
ſagt, „wir hätten ſchon längſt eine 
Kuh anſchaffen ſollen!“ 

Am nächſten Nachmittage verkündete 
die „Abendpoſt“ der Welt, daß Mr. 
Fink eine Kuh zu kauſen wünſche, und 
daß Näheres in ſeiner Cottage an der 
Evanſton Road zu erfahren ſei. 

Er hatte die Zeitung mitgebracht 
und zeigte die blau unterſtrichene An— 
nonce ſeiner Frau. „Hoffentlich meldet 
ſich bald Jemand!“ meinte dieſe, und 
reichte die Zeitung ihrer Schweſter 
Hortenſe. 

Miß Hortenſe ſchloß ſich dieſem 
Wunſche an und fügte hinzu: „Ach, 
wenn es doch eine rothe Kuh wäre, die 
wir kaufen könnten, das wäre „himm— 
liſch!“ „Herrgott! das iſt gräßlich!“ 
rief ſie gleich darauf, und warf die 
Zeitung mit allen Zeichen des Schre— 
den® auf den Tiic. 

„Was ift denn pafjirt?” fragte Mr. 
int, Mı3. Fint und Miß Laura 
unijono. 

„Da! Da!, rief fie, mit dem Finger 
auf das Blatt deutend... 

Mrs. Fint nahm die Zeitung zur 
Hand. „Schredlich!“ fehrie aud) diefe. 

„Bei - Dttenfon® Grove, nur eine 
halbe Meile nördlich von bier, hat leßte 
Nacht ein Räuber einen Farmer- i.ber- 
fallen, halb tobt gefchlagen und be- 
raubt!” Laura las den Polizeibericht 
meiter: „Der Räuber ift entfommen. 
Wahrfcheinlich ift er Einer derStrolde, 
pie im legten Winter in diefer einfamen 
Gegend ihr Unmefen trieben. Ein— 
brüche und Raubanfälle waren damals 
in der Umgegend von Evanjton an ber 
Tagesordnung!” 

„Warum haft Du mir davon nichts 
gejagt, ehe wir hierher zogen, Willie?” 
rief Mrs. Fint porwurfspoll. 

„D! Wäre ich Doch in der Stadt ge- 
blieben!“ jammerte Hortenfe. 

„hne: den Jac-gehe- ich Keinen 
Schritt mehr aus dem Haufe!” jchrie 
Laura. Fınk behielt ſeine Faſſung 
Er zündete fich eine Zigarre an, lehnte 
fih in feinen Schauteljtuhl zurüd 
und fagte mit großer Geelenrube: 
„Das leid Khr do für furchtfames, 
närrifches Weibernolt! Wopor habt 
Ihr eigentlich Angſt? Räuber und 
Einbrecher gehen ihrem Gewerbe nie— 
mals bei Tag nach ... und bei ber 
Nacht bin ich bier im Haufe, i dh, 
Euer Bejhüger!” 

„Wir jollten wenigſtens einen „Po— 
lizei-Alarm“ im Hauſe haben!“ meinte 
die Frau ängſtlich. 

„Was ſollte der nun wohl nützen?“ 
fragte er halb ſpöttiſch, „die Polizei 
könnte hier unmöglich vor einer Stun— 
de eintreffen! In der Zeit könnten 
wir Alle in unſeren Betten ermordet 
En 

„Sb, oh, 05!” jammerten Mrs. Fint, 
Hortenje und Laura. 

„Immer vorausgeſetzt,“ fuhr Fin! 
mit großer Ruhe fort, „immer voraus: 
gejegt, daß ich nicht im Haufe wäre. 
Da ich aber im Haufe bin, jo würde 
eö dahin nicht fommen. eben, der bei 
Nachtzeit verfuchen follte, in Dieiez 
Haus zu dringen, würde ich ohne wei— 
tere3 zufammenfhießen. Dazu gibt 
mir das Gefeß das volle Recht!“ 

„Lieber Schwager,“ flötete Hor— 
tenfe, „märe.es nicht vielleicht rath- 
fam, wenn mir eine Bulldogge an- 
Thafften? In dem Romane, den ich 
gerade leje, hat ein jolcher Hund eine 
Frau bor einem Mörder. beichükt, 
nachdem ihr männlicher Begleiter feig? 
geflohen!” 

„Das war fein Fink!“ fagte ber 
Herr vorwurfäpoll. — “My home is 
my castle” — und da3 werde ich ber= 
theidigen ... . bi zum legten Blut3- 
tropfen.“ 

„Is brauche feinen Hund!“ 

„Warum denn nicht?“ marf Mrs. 
Fink ein. „Wenn bie Einbrecher mii- 
fen, daß ein böfes Ihier im Haufe ift, 
bleiben fie weg!” 

„Zap fie doch kommen! Wenn ich 
einem oder zmeien diefer Burfchen das 
Lebenzlicht ausblafe, defto beffer für 
dag Allgemeinmwohl. Dasfelbe habe ich 
heute au) dem-Smith und dem Hei- 
lant auf der Eleftrifchen erklärt, ala 
fie mir anläßlih der Zeitungsnotiz 
den Rath ertheilten, einen Hund anzu= 
fhaffen! „Sch habe ihnen zu verftehen 
gegeben, daß ein tapferer Mann fich 
nur auf fich felbit verläßt!“ 

Mr. Fink erhob fich ftolz. Er nahm 
feinen Revolver aus der Zafche. 
„Sieh, Frau,“ fagte er’ „da find fünf 
Schüffe drin und auf jeden Schuß 
fällt ein Mann!“ 

An biefem Augenblide trat Yadt 
auf die Veranda. Er bat um die Er- 
laubniß, nad Evanfton gehen zu dür⸗ 


„Könnten Sie den Gang nicht bis 


ieben?“ meinte die 
ran ang 
& „Gehen Sie gleich!“ ſagte Fink ent⸗ 


einer 


dem Schlafe aufgefahren und 
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wendend: 

„Mach' Dich doch nicht mit Deiner 
kindiſchen Angſt lächerlich vor allen 
Leuten!“ — 

* * * 

Es iſt neun Uhr Abends. Mr. Fink 
ift im Rauchzimmer im oberen Stod- 
merk und liejt in einem Magazin. — 
Die Frauen figen auf der Veranda 
und erfreuen fich der fühlen Brife, die 
bom See herweht. — Hortenfe erzählt 
bon einem Begebniß aus ihrer Nu 
gendzeit ... wie fie in der eriten 
Nacht ihres Bejuchs bei einer Tante 
auf dem Lande plöglich erjchredt aus 
einen 
Mann durch’3 Fenfter fommen fah... 

Die Erzählende ſchweigt plöglich. 
Ihre Schweſter hat ſie am Arm ge— 
packt und flüſterte ihr mit heiſerer 
Stimme zu: 

„Sieh! Was iſt das?“ 
Was?“ 


— 


„Da, da — an der Pforte! Oh! 
Del 


„Herrgott ja! Ein Mann!“ 
Die Pforte wird geöffnet. Ein 
Mann mit groben Kleidern und einem 
über die Stirn fallenden weichen Hut 
tritt langfam ein, macht einen 


gernd ftehen. Die drei Frauen jehen 
in atheitlofer Spannung, vor Schred 


unfähig, fi zu rühren, nach ihm bin. | 


Einen Augenblid fcheint der Mann 
zu überlegen. Dann jchreitet er eni- 
Ichloffen auf die Veranda zu. Die 
drohende Gefahr gibt den Erftarrten 
den Gebraud) ihrer Glieder mieber. 
Ulle Drei fpringen auf, alle Drei 
ftürmen in’3 Haus, alle Drei fchreien: 
„Hüife! Diebe! Mörder!“ 

Und Fint? Schoß er nad) dem Räu- 
ber? Bertheidigte er fein Cigenthum 
bis zum lebten Blutstropfen. Nein, 
zum Glüd für den untenitehenden 
Räuber wußte er in der Aufregung 
nicht, daß fein Revolver in feiner Ta= 
ſche ſteckte. 

Er riß übermuthig das Fliegengit— 
ter aus dem Fenſter, ſteckte verwegen 
ſeinen Kopf durch das Gitter und 
ſchrie tapfer um Hülfe. 

„Diebe! Räuber! Mörder! Hülfe!“ 
brüllte er, als wenn er am Spieße 
ſteckte. 

Der Räuber, unbekümmert um die 
Aufregung des ganzen Hauſes, avan— 
zirte langſam bis zur Treppe, die auf 
die Veranda führte. Dort blieb er 
ruhig ſtehen. Er machte auch keine 
Miene zu entfliehen, als die Nachbarn 
heranſtürmten. 

Smith war der Erſte, der auf dem 
Schauplatz eintraf. Er trat kühn auf 
den Räuber zu und fragte, was er hier 
zu ſuchen habe. Der Angefahrene 
legte die Hand an's Ohr, um anzudeu— 
ten, daß er ſchwerhörig ſei und ſchrie 
dann, wie es alle Schwerhörige zu 
thun pflegen, ſo laut es konnte: „Ich 
tann kein Engliſch verſtehen, ich bin 
deutich!” 

„Was inolen Gie bier?” fragte 
Nachbar Heilant, der al Zmeiter mit 
feinem Bulldog auf der Stätte des 
Unheil eingetroffen war. 

„Ich will den Mr. Fint fprechen! 
MWohnt der Mifter Fink nicht hier?“ 

„Jamohl!” antwortete ein halb Dus 
bend Stimmen aus der nad) und nad) 
immer größer werdenden Hülfsmann- 


ſchaft. 

„Fink! Fink!“ ſchrien Smith und 
Heilant. Fink, kommen Sie 'raus!“ 

Fink kam, bleich vor Schreck und am 
ganzen Körper zitternd. „Habt Ihr 
den Kerl,“ ſchrie er erleichtert auf, als 
er den Räuber in der Mitte der Men— 
ſchenhaufens ſah. — Der ſo lange in 
ihm ſchlummernde Heldenmuth kehrte 


beim Anblick des gefangenen Feindes— 


zurück. 

„Ich werde einen Strick holen, daß 
wir den Kerl binden können!“ ſchrie 
er. 

Der Räuber wandte ſich an Heilant 
um Auskunft, was der Herr geſagt 
habe. 

„Mr. Fink will einen Strick holen!“ 
ſchrie ihm dieſer in's Ohr. 

„Iſt gar nicht nöthig! Sagen Sie 
ihm, ich habe die Kuh am Zaune ange— 
bunden und werde ſie gleich herholen!“ 
— Damit ging er zur Pforte und lei— 
tete eine Minute ſpäter eine rothe Kuh 
vor die Veranda. — „Mr. Fink hat 
nämlich heute in dee „Abendpoſt“ we— 
gen Ankaufs einer Kuh annocirt!“ Er— 
klärte Heilant den Nachbarn den Vor—⸗ 
gang. „Wahrſcheinlich hat dieſer 
Räuber ſie mikltelſt Einbruchs ihm in 
den Stall bringen wollen,“ ſetzte er 
ironiſch hinzu. 

Die ganze Geſellſchaft, die jetzt erſt 
den ganzen Zujammenhana begriff, 
brach in ein homerifches Gelächter aus. 

„Zhree cheers for the com!“ fchrie 
Einer. 

„hree cheer? for the robber!" ein 
Zweiter. 

„Three cheers for Fink, the robber- 
filler!“ jeßte Heilant mit Seinem tiefen 


Bafle ein. 

„Wollen Sie die Kuh Faufen?“ 
brüllte der taube, beutfche Farmer 
dazwiſchen. 

„Scheert Euch Alle zum Teufel!“ 


heulte Fink und ſchlug die Hausthüre 
zu. 


* * * 


Als ſich Herr Fink nach einer unru—⸗ 
hig verbrachten Nacht am nächſten 
Morgen erhob, ſchien es ihm, als ob 
ſein Landaufenthalt“ alle Reize ver: 
loren hätte. — Er machte feiner Frau 
den Vorfchlag, nach der Stabt zurüd- 
zufehren. Frau inf war mit diefem 
Vorſchlage völlig einverftanden; auch 
Hortenje und Zaura Hatien teir 


— 


oder 
zwei Schritte und bleibt dann wie zö— 


teine Ein- nen fein Schloß ficher 


| mit durchfchnittenen Hälfen zu erwa=- 
! en! 


Auch Marie gab fich zufrieden! 

Als fie die Gefchichte meiner Kafıha 
| erzählte, fagte fie: „Tante, bin ich auf 
| Rand, mwill ih aud Kuh — na, un 
| mwenn nicht, denn lieber in Stadt — 
; denn Stall ohne Kuh, i8 mie Wiege 

ohne Kind!“ 


Das Gelöbniß. 


Skizze von Alfred Semerau, 


Die Honoratiorenftube im Schwar= 
| zen Bär iag in traulicher Dämmeruna. 
ı Und toie jeden Sonnabend hatten fi 
| auc) heute, in ber kleinen, niedrigen, 
j nur bon einer Zampe erhellten Stube 
| der Kaufmann Kußner, der Apotheter 

Hanifch, der AUmtsrichter Goebel zu ei- 
nem guten Trunie Weins zufammen- 


| gefunden, um fich über all das auszu- 
; Iprechen, was fich die Woche über in 
| Stadt und Land an intereffanten 
| Dingen begeben hatte. 
I „Was machen Sie denn für’n Ge- 
ſicht Kugner?“ fragte der Amtsrichter. 
„Ach, Geſchäftsſache“, ſagte Kutz— 
ner, „oder wenigſtens halb Geſchäfts— 
. Ja, man lernt die Menſchen nie 
Sie kennen ja auch den jungen 
Karl Fietz, der ſo 'ne Art Lageraufſe— 
her bei mir iſt. Als mein altes ehrliches 
Stelzbein Kilb in die ewige Seligkeit 
ging, da nahm ich den Menſchen, den 
iet, an ſeine Stelle und hab's ja 
auch lange nicht zu bereuen gehabt, und 
nun — es iſt kaum auszudenken —nun 
ſtiehlt mir dieſer Bengel zwanzig Mark 
aus der Kaſſe. Eher hätte ich alles An— 
dere für möglich gehalten, als daß der 
Junge ein Dieb iſt.“ 

Der Amisrichter und der Apotheker 
wiegten dieKöpfe. Goebel fragte: „Und 
was haben Sie gethan?“ 

„Natürlich rausgeworfen, 
Stelle!“ 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte der Apo— 
theker. 

„Um den Bengel hat mir's nicht ſo 
leid gethan, wie um die Eltern. Der 
Vater hat mir ſelbſtverſtändlich ſofort 
das Geld erſett, obwohl er's wirklich 
nicht übrig hat. Der Bengel hat das 
ganze Geld an einem Nachmittag ver— 
pulvert und iſt ſich vielleicht gar nicht 
klar darüber, daß er ſich nun ſein 
ganzes Leben verpfuſcht hat — durch 

ſeinen Leichtſinn. Angezeigt habe ich 

| ihn nicht, hon aus Rüdficht auf die 
Eltern nicht. Uber damit ift ihnen ja 
auch nicht gedient. 'ne andere Stelle 
friegt der Benge! ja doch nit. Wenn 
fich die Leute bei mir erfundigen, muß 
ih doch die Wahrdei fagen,’ 

Der Aintzrichter nidte zuftimmend, 

| der Apotheker ſchwieg. Kutzner trank 


aus. 


auf der 


und ſagte: „Das kann Niemand von 
mir verlangen.“ 

Da öffnete ſich die Thür, und ein 
| heller Lichtfehein fiel in die Stube, 
ı Ueber die Schwelle trat Doktor Trim- 

born. » 

Nach den üblichen Begrüßungsimor- 
ten manbte er jich gleih an Kußner: 
„Hören Sie 'mal, lieber Kutzner, 

| Mutter Fie war bei mir, ich foll mich 
| bei Ihnen für den Jungen verwenden.“ 

„Das mird Jhnen nicht? nüßen, 
Doktor. Jh nehme ihn nicht wieder.” 

„Kann er auch nicht qui,“ fagte der 
Amtsrichter, „nach meinen juriftifchen 
Erfahrungen ſtehlen ſolche Indivi— 

duen immer weiter.“ 

„sch habe eine ganz andere Erfah: 
rung gemacht al3 Sie, lieber Goebel.” 
Der Doktor fteckte jich eine Zigarre an 
und blie3 den blauen Rauch zur Zim= 
merbede empor. „Nämlich ein Dienich, 
der eine ziemlich bewegte VBergangen- 
beit hinter fich hatte, mehrfach alaEin- 
brecher thätigq gemwefen mar und aud 
ı jonft nicht allgufehr Mein und Dein 
| augeinanderbhielt, hat al3 äußerit acht- 
| barer Menich jein Leben beichloffen!” 
|. „Verlangen Sie etwa, Doktor, daß 
( ich den jungen Yieß wieder aufnehme?“ 
| fragte der Kaufmann haſtig. „Das 
ı fann ich [horn nicht, wenn ich an mei: 

nen alten Kilb denfe. Wo der 'mal ges 
ftanden hat, jo diefer Menfch ftehen? 
Nein. Ya, Kilb, das war ’ne brave, 
ehrliche Seele. Da tonnt’ ich die Kaffe 
| offen ftehen Iaffen, der hätt’ fidh nicht 
| an 'nem Pfennig vergriffen. Wenn er 
j auch fchon nicht viel leiften fonnte mit 
; feinem Holzfuß, aber jchon. daß er da 
| war, mar mir 'ne Beruhigung.“ 
| „Und wem haben Sie den alten Kild 
zu verbanten, lieber Kußner?’ fragte 
| ber Dottor. 

Der Kaufmann ftredte ihm dieHand 
| über den Tifch entgegen: „Ach hab’3 

Shnen auch nie vergeffen, Doktor. 
Uber deshalb fann ich den ie doc) 
| nicht wiebernehmen?” 

„Ra, vielleicht thun Sie die doch, 
menn ich Ihnen die Gejchichte von dem 
Mann erzähle, der nachher ein Mufter 
bon Menfch geworden ift. E3 ift eine 
kurze Geſchichte.“ 

Der Doktor ſtrich ſich über den lan— 
gen, grauen Bart, rückte an ſeiner 
Brille, trank ſein Glas aus und ſagte: 
„Ehe ich hierher kam, war ich Arzt an 
einem Berliner Krankenhaus und hatte 
mich zugleich um die Gefängnißkranken 
zu kümmern. Und von einem dieſer 
Kranken — Peisker-Fritz war ſein 
Spitzname — will ich die Geſchichte er— 
zählen.“ 

Vor ungefähr dreißig Jahren war 
in Verlin das diebẽ handwert zur höch⸗ 
ſten Blüthe gelangt. Die Menſchen hat⸗ 
ten ausgezeichnete Werkzeuge, vor de⸗ 


war, und dergit⸗ 


! 


& 
— 


volle Sicherheitsſchlöſſer und Privat— 
wächter. Die Zeiten waren ſchlecht, die 
Gefängniſſe überfüllt, und wer 'raus 
kam, griff zum alten Handwerk. Wenn 
die Diebe im Allgemeinen auch gute Ge— 
ſchäfte machten, gab es unter ihnen 
doch auch wieder welche, denen es ſehr 
ſchlecht ging. Und ſo ſaßen drei von 
ihnen in einer kleinen Kneipe an der 
Spree und trauerten über die böſen 
Zeiten. 

Plötzlich kommt ein Leibjäger her— 
ein mit einem Packet und fordert ein 
Glas Wein. Der Wirth, erfreut über 
den vornehmen Gaſt, der öfter bei ihm 
vorſpricht, erkundigt ſich höflich nach 
feinem Befinden, und der Leibjäger er— 
zählt, daß er ſehr mit Arbeit geplagt 
ſei, denn die jüngſte Tochter der Herr— 
ſchaft ſolle ſich verheirathen. Da würde 
Alles hergerichtet, alles Silberzeug ge— 
putzt, und die Tafel zum Polterabend 
ſei ſchon ſo gut wie fertig. Er habe eben 
noch einen ſilbernen Leuchter geholt, 
vom Juwelier, der ihn aufpolirt habe. 
Und nun wickelt der Jäger das Packet 
auf und läßt den Leuchter bewundern. 

Als der Jäger geht, ſtecken die Drei 
die Köpfe zuſammen. Kaum daß er 
zehn Schritt weit iſt, drücken ſie ſich 
ihm im Häuſerſchatten nach. Wie er im 
Thorweg eines hohen Hauſes ver— 
ſchwindet, ſchleicht hinter ihm der 
Peisker-Fritz her. Die beiden Andern 
lauern am Haus. Der Preisker-Fritz 
kommt nach einer Weile wieder, und 
nun ſtecken ſie von Neuem die Köpfe 
zuſammen. Als ſie ſich endlich trennen, 
ſagte der Eine: „Alſo um 2 Uhr, ich 
komme, und wenn's mein Leben koſtet. 

Pünktlich um 2 Uhr ſind denn auch 
die Drei da— in einer langen ſchmalen 
Gaſſe, an der Hinterwand des Hauſes. 
&, ift ziemlich dunkel, und ſie können 
ungeſtört arbeiten. Sie ſetzen die Lei— 
ter an die Mauer, klettern hinauf, drü— 
cken eine Scheibe ein, öffnen das Fen— 
ſter, ſteigen hinein und wollen die Lei— 
ter nachziehen. Das geht aber nicht 
und ſo laſſen ſie die Leiter ſtehen. Sie 
tappen den langen Gang weiter, ſteigen 
eine Treppe hinab zum Hof und ſind 
in kurzer Zeit in dem großen Saal des 
Vorderhauſes, in dem ſchon Alles für 
den Polterabend hergerichtet iſt. Da 
ſteht auf der Tafel alles Silberzeug, 
und nun ſtopfen ſie in ihre Säcke, was 
nur hineingeht; als die voll ſind, fül— 
len ſie ſich die Taſchen, und endlich ma— 


ſchieden, und dann ſich zu ſeiner Frau wendungen zu machen. Trotz des Hel⸗terteFenſter nüßten fo wenig wie funft- 
; denmuth’3 ihres Bejchügers mußten fie 


; wohl fürchten, eines fchönes Morgens 


Die Diaste. 


Eligge von Seonid Andrejeff. 


Um halb fieben Uhr trippelte Gre- 
gor, der kleine Student, freudig hin 
und ber, fejt dabon überzeugt, daß Ei 
genia Nikolerona fommen würde. Der 
Mind riß den Mantel, der nur mit 
einem Hafen gefchlofjen war, augein= 
ander, doch er fühlte feine Kälte. Die 
Müte jah ihm hinten im Naden, und 
feine Augen leuchteten herausfordernd 
und zärtlich zugleich, wenn er bie 
Frauen, die eilig über den Plat gin- 
gen, anfchaute. Obgleich er jeit nahezu 
einer Woche nur fie allein liebte, war 
fein Herz doch fo empfänglich und er 


— —————— 


Tachen wie die Frübfingsfonne traf 
n 


ihn. 

v „Ja, das bin ich,“ wiederholte er und 
lächelte. „Warum ſind Sie nicht ge— 
kommen?“ 

Aber ſie lachte, laut und fröhlich. 
‚ns habe mich jo gequält, mein Herz 
ift mir zerriffen,” bat er flehend. Doch 
fie lachte, der fchwarze Glanz ihrer 
Augen erlofh und immer heller 
flammte ihr Yachen auf, mie eime bren= 
nende, graufame Sonne. 

„Das find Sie?“ fragte fie endlich. 
„Wie find Sie fomifch.“ 

Seine Schultern janten herab, bie 
hellfte Verzweiflung lag in feiner Hal- 
tung. Und während fie abgemandt mit 


felbft noch fo jung, daß er gegen alle | einem Lächeln auf den Lippen die por« 
anderen nicht vollitändig gleichgiltig | übertangenden Paare betrachtete, be- 


bleiben fonnte... 

Um fieben Uhr waren an dem Man= 
tel bereit3 die oberften beiden Knöpfe 
gefchloffen; er Tchaute noch immer bie 
Frauen an, doch ohneHerausforderung, 
biel eher jchon mit Veradhtung und 
Midermwillen. Er brauchte nur bie 
eine, alle andern konnten fich zum Teu= 
fel fcheren. Sie ftörten ihn nur dur 
ihre täufchende Uehnlichkeit mit ihr 
und machten ihn unfiher und ver= 
zweifelt. 

Um halb acht wurde e3 ihm ganz 
heiß, bald darauf orbentlih kalt. 
Punkt acht war er feit überzeugt, daß 
fie nicht fommen würde. 

Um halb neun gewährte Gregor den 
troftlofeiten Anblid, den man fi nur 
vorstellen fann. Der Mantel war bis 
auf den leten Knopf geichloffen, die 
Mütze tief in’3 Gejicht gezogen, und 
die Zähne lapperten aufeinander. 

Und an all dem mar fie jchuld! „DO 
Teuf.." Doch nein, fluchen durfte er 
nicht. Vielleicht war fie franf, vieleicht 
gar todt. Iodt! Und er wollte fluchen. 

Mit Schlürfenden Schritten und ge- 
fentten Hauptes machte er fich auf, um 
menigftens einen der Kameraden zu 
treffen. Denn eine Silvejterfeier all- 
ein! Brr! Schauderhaft — — — 

Als Gregor bei feinem Freunde ein- 
trat, fand er vier feiner Kollegen vor, 
die eifrig beriethen, was man am 
Abend zu thun aedente. „Wir gehen zu 
Dr. Boofom“, jchlug einer vor. „So- 
biel ich weiß, tft auch Emgenta Nito- 
lerona dort eingeladen.” Der Student 
fagte die Worte ohne jeden Hinierge- 
danken, doch Gregor fchien es, als 
blinzle er ihn dabei fpöttifh an. „So, 


chen fie ji auf den Weg, jehiverbela- | To,“ Tagte er tieffinnig, während er am 
den, faum, daß fie meiter fünnen. | liebiten laut aufgejchrieen hätte. Alfo 


Wenn fie mit all dem Silber fortge- 
fommen tären, hätten fie eine Weile 
herrlich und in Freuden leben fünnen, 
aber da3 jolte ihnen nicht glüden. Der 
Jäger, den fie bei dem Stneipmwirth ge- 
troffen Hatten, fchlief im Hinterhaus 
und erwachte mitten in der Nadıt. Er 
tritt auf den Gang, den die Drei ge: 
fommen find, um Luft zu fchöpfen unD 
feinen heißen Schädel abzufühlen. Da 
fühlt er den rauhen Quftzug, denkt das 
Fenſter jteht offen, und will es fchlie- 
Ben: Er fehneidet fich die Hand an dem 
zerbrochenen Glafe, und dann fieht er 
die Leiter. Er läuft zurüd‘, holt feinen 
Hirſchfänger und will die Hoftreppe 
hinab. Da kommen ihm die Drei ent— 
gegen. Er ſchreit: „Diebe! Diebe!“ und 
haut auf ſie ein. Die drei werfen ihre 
Sücke hin und ſetzen ſich zur Wehre. 
Den Einen haut der Jäger nieder, die 
beiden Anderen laufen an ihm vor— 
bei, den Gang entlang, zum Fenſter. 
Ihnen nach Alle, die das Geſchrei des 
Jägers zuſammengerufen hat. Die 
Beiden können noch die Leiter hinab— 
klettern, aber unten erwartet ſie ſchon 
der Privatwächter. Peisker-Fritz ver— 
ſuchte es mit einem Sprunge von den 
letzten Sproſſen, um ihm zu entkom— 
men, aber er fällt zu Boden und bleibt 
liegen. Der Andere ließ ſich gleich feſt— 
nehmen. Der Peisker-Fritz wurde 
dann mein Patient. Lange hat's ge— 
dauert, ehe ich ihn geſund hatte, aber 
er mußte ſein Bein hingeben. Er ſaß 
ſeine drei Jahre ab und wurde dann 
ein achtbarer Menſch, und das hatte er 
eigentlich nur ſeinem Gelöbniß zu 
danken.“ 

„Hübſch erfunden, 
der Amisrichter. 

„Nicht erfunden“, ſagte der Arzt. 
„Sie Alle kennen den Peisker-Fritz!“ 
„Wir?“ fragte der Apotheker. 

Der Doktor nickte. „Mit ſeinem 
bürgerlichen Namen hieß er nämlich — 
Kilb.“ 

„Donnerwetter, Doktor,“ rief der 
Kaufmann. „Machen Sie keine Witze!“ 

„Es iſt die reine Wahrheit, Kutzner. 
— Haben Sie' bereut, daß Sie Kilb zu 
ſich genommen haben?“ 

„Na, wiſſen Sie, Doktor, alles An— 
dere hätt' ich eher gedacht, — — und ſo 
lange habe ich mit einem ehemaligen 
Zuchthäusler gelebt — —“ 

„Bereuen Sie’3 denn, mein lieber 
Kubner?” Der Doktor lächelte. 

„Bott bemahre, aber — — “ 

„Wollen Sie’3 nun doch noch ’mal 
mit dem jungen TFie verfuchen, feiner 
Mutter zu Liebe?“ Er hielt dem Kauf: 
mann die Hand hin. „Sa?“ 

„Na aber, Doktor!“ fagte Kugner 
nur und fhüttelte einmal über das an- 
dere Mal den Kopf. „Nein, jo ’mas!“ 
Dann jchlug er ein. 


Doktor”, Tobte 


— Meditation. Gefangener: 
„Hm, als ih Soldat war, faß ich alle 
Augenblide im Loch, weil ich feine qu=- 
ten Griffe machen fonnte; nun habe 
ich als Kaffirer ’mal einen guten Griff 
Bart und jeht fie ich erft recht im 


dort war fie, und ihn ließ fie in ber 
Kälte ftehen.... 

„Meine Herren!” rief Gregor. plöß- 
lich Yuftig aus. „Heut ift dort Mas- 
fenball, alfo feien wir luſtig.“ 

„Aber wie?“ meinte der eine. 

„Uber mo?" fagte ein anderer. 

„Wir ziehen uns Masfenanzüge an 
und fahren zu Dr. Poojom”, antwor=- 
tete Gregor. 

Der VBorfchlag fand allgemeinen 
Beifall. Man fchrie und lachte, dann 
murden die vorhandenen Summen ge= 
zahlt, und die jungen Leute machten 
fih auf, um zu einem Mastenverleiher 
au gehen. 

Gregor fuchte etwas Düfteres, Schö— 
ne3, da3 ihm troß allem einen melan= 
holifhen Zug verleihen follte. 

Erft probirte er einen fpanifchen 
Edelmann. Do diefer Edelmann 
mußte eine ungeheure Körperlänge ge= 
habt haben, denn Gregor, deſſen Ge— 
ftalt etwas über das Mittelmaß bin 
ausging, verfchwand vollitändig darin. 
„Der Bandit“ mar ihm viel zu Elein, 
„der Page“ mit yeitfledden überfät, 
und „der Mönch” mies eine Unzahl von 
Löchern auf. 

„Was treibit du venn?” drängten die 
anderen, die bereits fir und fertig ba= 
ftanden. 

„Wenn du noch lange fuchft, wird e3 
fpät, und mir fünnen nicht mehr in’3 
Haus hinein.“ 

Gregor entichloß fich verzmeifelt, 
das Gewand eines vornehmen Ehinefen 
anzulegen. Das Koftüm gina nod, 
aber die Maste!— Nichts Menfchliches 
war in dem Geficht, Tie drücdte weder 
Freude no Kummer, fie drüdte ein= 
fach nichts aus. 

Die jungen Leute mälzten fich vor 
Lachen, als fie Gregor erblidten, fielen 
fraftlos auf die Stühle und rieben jich 
die Hände. 

„Das wird die originelle Maäte 
fein,“ johlten fie. Gregor erichrat fait, 
als er in den Spiegel jchaute und das 
Ungeheuer ihn angrinite. 

„Wir dürfen die Masten jebenfalls 
nicht abnehmen,“ machten die Kameras 
den unterwegs ab. „Geben wir unfer 
Ehrenmwort.“ 

„Ehrenwort.“ 

Unbeſtritten, das war die originellſte 
Maske. Als die jungen Leute bei Dr. 
Pdoſow eintraten, erhob ſich ein endlo—⸗ 
ſes, mächtiges Gelächter. Alle dräng— 
ten ſich um Gregor, man ſtieß und 
kniff ihn, und durch nichts konnte er 
ſich von dem tollen Schwarm, der ihn 
umgab, befreien. Er ſelbſt ſchrie, ſang 
und tanzte, und keiner ahnte, wie ent= 
fernt er von dieſer Welt war, wie ein— 
ſam unter der Maske. Endlich beru— 
higte man ſich ein wenig. Raſch trat 
er zu ihr hin und blidte fie mit Zärt- 
lichkeit und Wehmuth an. 

„Das bin ich, Emgenia.“ 

Die dichten Augenwimpern hoben 
fi langfam und vermunbert. Ein 
ganzes Meer jchmarzglänzenderStrah: 
‚len trafen fein armes, gequältes Herz 


— und ein Radhen, ein felles, fröhliches 


gann er wieder: „Warum lachen Gie? 
Fühlen Sie’3 nicht, da hinter diefer 
Maste fich ein lebendiges, qualerfüll- 
tes Geficht birgt? Do nur, um Sie 
zu treffen, legte ich das Narrenkleid an. 
Erit geben Sie mir die Hoffnung auf 
Ihre Liebe, und jet find Sie graufam, 
DO Gott, warum find Sie nicht ges 
tommen?“ 

Sie wandte fich wieder zu ihm um; 
bo ein graufames, entjehliches Ges 
Tächter brach von ihren rothen Lippen. 
Sie verdedte ihr Geficht mit dem duf⸗ 
tenden Spitentafchentud, und kaum 
fähig, zu athmen, brachte fie mühfam 
heraus: 

„Mein Gott, mie fehen Sie aus! 
Dort tft ein Spiegel, fchauen Sie nur 
hinein...“ 

Er biß die Zähne zufammen, aus 
dem Geficht war ihm alles Blut ges 
wichen und mit finfter zufammengezo- 
genen Brauen blidte er in den Spiegel. 
Eine ibiotifch unbemwegliche, unmenfche 
lihe Phyfiognomie ftarrte ihm entge= 
gen. Er felbft mußte lachen, doch Thon 
näherte er fi) mieber dem jungen 
Mädchen. 

„Ewgenia, ſeien Sie doch vernünf— 
tig.“ Und er begann von ſeiner Liebe zu 
ſprechen, in heißen, glühenden Worten. 
SeineStimme nahm einen leidenſchaft— 
lichen Ton an, ſeine Hände zitterten. 
Ihre Wimpern ſenkten ſich auf die 
bleichen Wangen, eine aufflammende 
Gluth ſtieg bald darauf in das lieb—⸗ 
liche Geſicht, und ihr biegſamer Leib 
neigte ſich faſt willenlos zu ihm her— 
über. Wie ein vergeſſener Traum aus 
der Kinderzeit erſchien ſie ihm. Die 
Lhränen traten in ſeine Augen, und 
ſein Herz klopfte laut und raſch. Ihre 
Wimpern zitterten und hoben ſich 
ängſtlich, mit einem grenzenloſen Ver— 
trauen wandte ſie ihr Köpfchen und. 
er ſchrak zuſammen gor ihrem Geläch— 
ter. 

„Ich kann nicht,“ ſtöhnte ſie 
warf ſich in einen Stuhl. 

Er biß ſich auf die Lippen, daß ſie 
bluteten und ſtürmte hinaus. Die Ka— 
meraden eilten ihm nach, und als ſie 
lärmend die Straßen hinunterzogen, 
ſagte der eine: „Du hatteſt einen unge— 
heuren Erfolg.,, Noch nie habe ich Jo 
lachen hören . .. Aber was thuſt du 
da? Warum zerreißt du denn die Mas— 
fe?... Kinder, er ift verrückt geimorben 
... Warum zerreißt bu dein Koftüm? 


BE 
— —— — 


Seltſame Epeiſeſale. 


Bon abfonderlihen Speifefälen = 
zählt eine englifche Wochenfchrift. /3u ° 
Ehren von Auguft Soeler, dem Bor- 
figenden der ungarifchen archäologi— 
ſchen Geſellſchaft, der1000 alte Grä- 
ber entdeckt hat, wurde vor Kurzem ein 
originelles Diner gegeben. Das Eß— 
zimmer ähnelte einer vorgeſchichtlichen 
Höhle, zahlreiche Feuerſteinäxte und 
Bronzeäxte ſchmückten die Wände, 
während auf den Kaminen eine auser⸗ 
leſene Sammlung verkalkter Knochen 
ſtand. Statt der Gläſer brauchte man 
Kuhhörner und der Haupttoaſt wurde 
auf „Soelers 1001. Grab“ ausgebracht. 
In ebenſo „ſinnvoller“ Weiſe wurde zu 
Ehren eines bedeutenden New Vortet 
Photographen von deſſen Freunden 
ein Frühſtück veranſtaltet, bei dem das 
Zimmer trübe von rothen Dunkelzim—⸗ 
merlaternen erleuchtet war. Zur Ver—⸗ 
vollſtändigung der Täuſchung waren 
die Menus auf Trodenplatten gebrudt, 
und vor den Gäften ftanden Käften für 
Irodenplatten, Krüge für Löfungen 
und Zinnfannen aus Platina,die aber, 
wie fich bei näherer Prüfung ergab, die 
Speifen und Getränfe enthielten. — 
Santos = Dumont3 Liebhaberei für 
die Luftfchiffahrt zeigt fich fogar im 
Ehzimmer feiner Wohnung in ben 
Champs-Elyfees. Won der Dede fei- 
nes Zimmers hängt ein Eleiner, aufaes 
blähter Ballon, in beffen Gonbel ber 
erzentrifche Brafilianer jpeift und öfter 
auch ausermählten freunden ein Diner 
gibt. AS die große Orgel im Ratb« 
haus zu Sidney vollendet war, gaben 
die Orgelbauer Meffr3. Hi and Son - 
im Innern des Inſtruments ein Dis 
ner. Dieſe Idee ſtammt jedoch ſchon 
aus dem Jahre 1858, als ein ähnliches 
Feft im Gehäufe des Schmwellor ber 
Feitorgel in Leeds veranftaltet wurde, 


ae 
— Ein Irrtum. — „Dort oben im 
dritten Stod brennt e3.“ — „D nein, 


da wohnt die junge Frau Apotheler, 
die focht nur das Abendefjen.“ 


— Vorfichtiger Patient. — Gattin: 7 


und 


„Aber Willibald, Du wirft do mit ° 


Deiner Erlältung heute nicht gu 
a a a 
a er ’ r n 
fein, ia gehe nicht — ich fahre mit ber 
Elektriſchen! —— 
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regen, öfter Gelegenheit 
„meinem auien Kameraden zu plaus 


hingeworfen, zeugte alles von 


ſen Neigung zur Garifatur. 


15 ene Fräulein! =% 


.  _ Driginal-Roman von Fr. Lehne. 


ER 


— 


} _ „Richten 


(4. Yortjegung.) 

Sie es doch fo ein, daß ich 
Sie gegen neun Uhr heute Abend bier 
in dem Hausflur treffe, ich möchte 
nit, dat Unberufene Einfiht in die 
Stizzen befommen.! 

„But, ich werde jehen, daß ich um 
‚biefe Zeit einen Brief in den Briefla- 
— kann! Ich freue mich dar⸗ 
auf!” 


„Machen Sie fich feine Ylufionen! 
Weiß taum, mas ich Xhnen bringen 
werde, hab’ heute wenig oder gar feine 
Zeit zum Sortiren!“ 

„Das thut nichts! Deito beffer! — 
— Alfo auf Wiederfehen denn!" . 

„Ah, Sie wollen mid Io3 fein 
Fräulein Gertrud?” lachte er. 

„3a, e8 ift befier, Sie gehen! Tante 
möchte ungehalten werden! Im Ber 
trauen, fie ift eiferfüchtig, wenn Sie 


« mit mir jprechen!“ 


„Wei ih! Deshalb unterhbalte ich 


"mich ftetö fehr eingehend mit ihr, ba= 


mit mir dadurch ohne Verdacht zu er⸗ 
wird, mit 


dern! Leben Sie mohl, Trubchen! 
Nein, das paßt nicht für Sie — Sie 
folge Gertrude!“ 

®r blidte fie lächelnd an und ent» 


fernte ſich grüßend. 


Mit Hlopfendem Herzen und bodh- 


‚zoihen Wangen ſaß Gertrud am fpä- 


ten Abend in ihrem Stübchen, in die 


: Betradhtung von Warburg’3 Skizzen 


vertieft. Die Verabredung mar ges 


‘lungen; fie hatte mit ihm einen Hän- 


bedrud ausgetaujht und mar dann 
fhnell in ihr Zimmerchen geeilt. Dort 


"angelommen, löfte fie die Umbüllung 
des Packetchens. 
nere, längliche und viereckige Papiere 


Größere und klei— 


fielen ihr entgegen, alles regellos und 
nicht ſortirt. Die ganze Art und 
Weiſe, die ganze Gleichgültigkeit zeig— 
le, daß derVerfaſſer wenig Werth und 
Sorgfalt auf ſeine Arbeit gelegt — 


und dennoch war alles feſſelnd. Wenn 


auch nur in wenigen kräftigenStrichen 
einer 
wahrhaft verblüffenden Charakteriſtik 
und Beobachtungsgabe, mit einer lei— 
Viele 
Perſonen, die der Stift feſtgehalten, 
lannte Gertrud: da war der Major, 
verſchiedene Hauptleute, Kameraden 
von Warburg — ſogar Onkel Teich— 
mann, der immer Geſchäftige und 
Frau Anna, wie ſie ſtolz zwiſchen 
Confervebühfen und Delikateflen 
thronte — ein Bild von erfchütternder 
Komit, daß Gertrud laut lachen muß: 
te. Dazwiſchen auch kleine landſchaft⸗ 
liche Stimmungsbilder von intimem 
Reiz — und was war dieſes doch? 

Das war ſie ja, Gertrud! Dem 
Mädchen ſtieg es heiß in die Wangen, 
als ſie ein Blatt in die Hände bekam, 


das ihren Kopf in allen möglichen 
Stellungen zeigte — en face, Profil, 


dreiviertel, ein halb Profil — und auf 
dieſes Blatt war die meiſte Sorgfalt 
verwendet, das ſah ihr geübtes Auge 
ſofort — da, am Mund und Kinn 
war ſogar zu ſehen, daß radirt und 
verbeſſert worden war. Und hier — 
noch ein Bild: ſie im Gretchengewande 
mit züchtig niedergeſchlagenen Augen, 
doch abweiſender Miene, und er, 
Warburg, als Fauſt, und darunter die 
bekannten Worte: mein ſchönes Fräu— 
lein, darf ich's wagen, u. ſ. w. Dann 
verſchiedene Blätter mit Blumen be— 
deckt, aus denen unverkennbar ihr — 
Gertrud's — Geſicht hervortauchte.— 
Alſo hatte er ſich in ſeinen Mußeſtun— 
den mit ihr beſchäftigt; ſie war ihm 
demnach nicht gleichgültig — dieſe 
Entdeckung ließ ſie innerlich aufju— 
beln. Aber nein, ſagte ihr Verſtand, 
er hatte ſie, wie einfach alle ſeine Be— 


kannten, als Modell benutzt — ihr 
erz ließ ſich jedoch nicht irre führen, 
das 


- Geltalten buch Farbe 


glaubte und behauptete: Du bift 
ihmAniht aleihgültig.. Das Wort 
Lieben wies fie meit pon fi; fie mag: 
te e3 nicht, dran zu benten! Gorgs 


- fältig padte fie Die Skizzen mwieber zus 


fammen. . Sie zeugten bon einem 
glüdlihen Talent, das nur der Aus» 


: bildung bedurfte, um zu einem erfreu= 


lien Refultat zu gelangen. Sie fag- 
te ihm dieſes auch, ala fie am anderen 


"Zage das Padet zurüdgab: „Schade, 
baß Sie nicht Maler gemorben find!“ 


„Ach,“ lachte er, „Ichlehte Maler 
ibt’8 genug — und gute Soldaten 
tauht Se. Majeftät immer! — les 


x brigens fehlt mir eine Hauptfadhe — 
ich habe feinen Yarbenfinn!“ 


„Willen Sie da3 fo genau?“ 

„sa, ich habe jo oft verfucht, meine 
zu beleben! 
Mar ich bamit fertig, hatte das Bild» 
hen jeven Reiz verloren. Vorher mar 
ih mit meiner Schöpfung zufrieden, 
nachher mußte ich fie vernichten. Ym 
Bedanten jchmwebt mir alles fo jchön 
und leuchtend vor — aber von ba auf 
die Leinwand ift ein langer Weg, und 


bis dahin Haben die Farben ihre 

Reudtkraft verloren — ich friege es 

nicht fertig, fo viel Mühe ich mir audh- 
ebe!“ 


Er ſtand vor dem kleinen Fenſter⸗ 


en und plauderte mit Gertrud. Frau 


Anna hatte Kopfſchmerzen und lag 
noch im Bett. Gertrud ſah wieder 
bildhübſch und appetitlich aus in der 


hellen Woſ Hluſe mit den halblangen 


Aermeln, die den weißen, ſchöngerun⸗ 


beten Arm mit dem auffallend feinen 
“ Handgelent zum Theil freiließen. €3 


Ba 


"machte ihm ein unbefchreibliches Ver» 
g ‚ ihr beliebtes Gefiht mit ben 


recbenden Mugen por fich zu fehen, 
daß er ganz vergaß, nad) dem@&aft- 
‚zimmer zurüdzufehren. 
„Wo bleiben Sie nur, Warburg?“ 
önte ed hinter ihm, und er verfpürte 
( einen Schlag auf bie 


ter. 
Er drehte fih um — „ah, Herr 
uptmann !* und refpeitpol] trat er 


ı Schritt zurüd. 
"fa, Gie —— heben um 
rinne wo anz ver en r 
—F in fo eigenber@ejelffgnft; 


, 
u 


ertru — wenn ich das rũt ge⸗ 
ahnt hätte, würde ich Ihnen das Feld 
nicht allein überlaſſen haben; das 

räulein ſieht ja heut' wieder zum An⸗ 

ißen aus.“ Er neigte ſich vor und 
ſtrich mit der Hand leiſe über Ger⸗ 
trud's Arm. „Entzückend,“ flüſterte 
er dabei mit einem unbeſchreiblichen 
Lächeln. 

Albrecht jah e3 und preßte die Lip- 
pen feit zufammen, mit Mühe feine 
Empörung meifternb. 

Mie non einer Viper geftochen, mich 
Gertrud zurüd; Warburg’3 Vorge— 
fegten in defien Gegenwart zurechtzus 
meifen, unterließ fie, denn Albrecht 
hätte'e3 nachher doch nur büßen müf- 
fen. ©o verließ fie mortlos ben Llei- 
nen Raum, fich im Laben zu thun ma- 
hend; alles in ihr mar in Aufruhr. 
Mar fie denn vogelfrei, daß ein Jeder 
fi ihr auf folche Weife nähern fonn- 
te? Eine Thräne des Zornes trat in 
ihr Auge — fie hatte doch wirklich 
feine Beranlaffung zu folherZubring- 
lichfeit geasben, nur die Rüdjicht auf 
ben Geliebten hatte ihr den Mund ge: 
I&hloffen, fonjt mürbe fie vem feden 
Hauptmann, der fie fchon immer mit 
feinen Hulbigungen beläftigt hatte, 
gebührend entgegen getreten fein. 

Diefer jtanb inbeffen mit verleges 
nem Laden da: „Donner no ’mal, 
eine Kröte, auch ohne dab fie den 
Mund aufthut,” jagte er, „Sie fchei- 
nen aber Glüd bei ihr zu haben; benn 
das erjte Mal ift es doch nicht, daß 
©ie fo vertraulih mit der Kleinen 
plaudern, mie? Hab’ Sie fehon lange 
im Verdacht!“ 

„Wenn Frau Teihmann Hier ift 
und Fräulein Gertrud bei ihr, habe 
ich öfter Gelegenheit gehabt, mit ihr 
ein wenig zu plaudern. Sie ift ein 
jehr gebilbetes, Fluges Mädchen — an— 
ber3 al3 die Tante — und aus quter 
Familie; verlobt ift fie ja auch fchon 
und zwar mit einem Doctor der Phi- 
lologie. — Den Hof läßt fie fi al: 
lerdings nicht machen — das mei 
ich,“ verfehte Albrecht. 

„Aba, jebt verftehe ih Sie — auch 
’mal ’reingefallen, und jest mwirb «3 
auf diefe Weife verfuht! Mit fo’n 
bischen Schöngeifterei Tann nıan bie 


Heinen Mädchen am fiherjien fangen | jchict, dann fehämte fie fi} der Lügen, 
Sch follt’ Sie; die fie da gefchrieben, mit denen 


— auch 'ne Taktik! 
nicht kennen, lieber Warburg,“ 
der Hauptmann lachte frivol auf. 

Albrecht ließ ihn in dieſem Glau— 
ben, weil es ſo das Beſte war. Er 
kannte ſeinen Hauptmann genau und 
wußte, daß dem nichts heilig war, 
daß er ſich über alles hinwegſetzte, 
wenn er etwas erreichen wollte. Auf 
Gertrud hatte er es ſchon lange abge— 
ſehen, wie Albrecht wußte; er hatte 
ganz offen erklärt, daß ſie ihm gefiel 
wie noch Keine vor ihr. Deſſen aber 
war Warburg ficher, daß der Haupt- 
mann fein Glüd bei dem jungenMäb- 
chen haben würde, da fannte er fie zu 
genau. ebe Beleidigung jedoch, Die 
ihr zugefügt wurde, traf ihn, ala ob 
fie ihm jelbft gelte, und am Tiebften 
hätte er dem feden Heyden feine Mei- 
nung gejagt, wenn nicht die Klugheit 
Schweigen geboten hätte. Eine Scene 
hätte mwirflih feinen med gehabt; 
Gertrud wäre unnüß bloßgeftellt mor= 
den und er hätte fich fein jonft ange- 
nehmes Leben hier verdorben. 

Einige Tage befam .er fie nicht zu 
fehen; nur Frau Anna langmeilte ihn 
mit ihren enblofen Grzählungen. 
Dann Elaagte fie auch oft über Ger- 
trud. Mit dem Mädchen wäre gar 
fein Ausfommen; fie wäre der verfor- 
perte Eigenfinn, und Teichmann be- 
ftärfte fie noch darin. Zum Beifpiel 
hätte Doftor Wehner — übrigens ein 
reizend netter Menfeh — fie fo gebe- 
ten, Anfang October die Verlobung 
zu veröffentlichen, aber nein, biePrin- 
zefiin wolle nicht, ohne einen ber= 
nünftigen Grund anzugeben — au? 


und | jein liebendes, vertrauendes Serz be= | 


ugäar 
RE —— 


„ fieht aber leder aus,* unter= | bei Teichmann hielten in 
Brad) er —— chter Stim⸗müthlichen Lotal mit 
me bie eingeltelene e, „darf ich Milgliebern desſelben eine legte Zu- 
fragen, iwer all’ die guten Sachen be | fammentunft, bevor fie ausjogen. &3 
tommt?“ gab viel zu thun, und Frau Anna, fo- 
„Juftizrath Mertens; er hat heute | wie Gertrud maren bollauf beichäf- 
Geburtstag. Das ijt noch nicht alles; | tigt, den Wünfchen, bie ihnen-oft per- 
jener Salat ift auch beftelt; ich muß | jünlich ausgebrüdt wurden, gerecht zu 
ihn noch garniren. Abends ift großes | werben. 
Effen, wozu wir auch Berfjchievenes Selten war Frau Teichmann fo be: 
zu liefern haben.“ bejtürmt morben, wie heute Abend — 


Das fieht ı 


ix 
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Ten ie mi austeben —* 3 er 
en Sie mid au —" Immer mw Ba 

en Tote fein em fo Th um fe, Daß | > „Or trägt ebenfo Dil Eahulb batan 
fie fich nicht rühren konnte. — “Gers ' als ich, und übrigens habe ich bereits 
trud, Jhre Schönheit hat: mich bes : jener Pflicht genügt!“ 

raufht; ih bin ganz von Sinnen, :' 3 
wenn Sie mir doc ein wenig gut fein | befchuldigen,“ ereiferte fi Frau Teic- 


i 
' 
f 


wollten, Sie jollten e3 nicht zu bereuen | mann, „das fieht Dir ähnlich! Du bift 


haben! Auf meinen Händen würde ich | immer fchon fo fahrig gewefen — ben 
| Sie tragen, jeden Wunfch Ihnen er= | Kopf voller Liebesgedanten —” 
füllen —“ „Zante!“ fuhr Gertrud auf, duntel- 


J 


weltfern — nur Albrecht und immer 
wie 
tend neben ihm, dem ihre Seele zu 
„Das fehlte gerade noch, Andere zu |; eigen war, dem fie gehörte, gehören 


der Albrecht, —bas war der Buntt, 
um den ihre Gebanten fi drehten — 
alles Andere war fo Klein, fo unbebeu- 


mußte, troß Kampf und Widerftreben. 

&3 war jet bei Zeichmann’3 bebeu- 
tend ftiller geworben, feit die Officiere 
im Manöver waren; die Juriften hat- 
ten Gerichtäferien, und jo war menig 


Ihre Stimme bebte ein wenig, maß 


feinem Dhre nicht entging; im lebris | 


gen Hatte fie aber ihre Selbitbeherr: 
Ihung wiedergefunden. 

„Ach ja, ih weiß; unfer Alter ift 
auch dabei! — Na, ih will Sie.nicht 
weiter ftören, obgleich ich zu gern fehe, 
wie Sie alles jo geihmadvoll und ap 
petitlich herrichten mit Yhren jchönen, 
weißen Händchen, die aber das Beob- 
achten gar nicht vertragen fünnen. — 
Willen Sie noch, das war das Erfte, 
was Sie mir fagten, alö wir uns fen= 
nen lernten.“ 

Sie lächelte wehmüthig bei dem Ge- 
banken daran. Was lag nicht alles 
dazwiſchen? Albreht dv. Warburg 


tar erfinderifch im Auffuchen vonGe- | Sein Mund fprad) e3 zu Frau Teich: 


legenheiten, Gertrud zu fehen und zu 
Ipredhen, und fie fam ihm darin halb 


entgegen, wie einer höheren Macht ge: | in die ihrigen. 
borhend — faft gegen ihren Willen. | 
Sie überließen fih Beide dem Zauber | 


des Beifammenjeind, und was der 
Mund verfchivieg verſchweigen 
mußte — das verriethen die Augen — 
Albrecht's Augen in heißem Flehen 
und die Gertrud's in ſcheuem Aus— 
weichen. Sie dachten nicht an die 


Zukunft, wollten nicht daran denken 


— ſchon, wenn ſie ſich geſehen und ei— 


oder war vielleicht die ſchöne Nichte 
der Hauptanziehungspunkt? Es war, 
als ob heute die Schranke etwas ge— 
fallen ſei, die ſonſt Gertrud zwiſchen 
ſich und den Gäſten aufgerichtet hatte; 
ſie war freundlicher und antwortete 
auch ſchlagfertig auf jede Bemerkung, 
die ihr zuflog. Am häufigſten war 
Albrecht v. Warburg vor dem kleinen 
Fenſter zu ſehen; er ſchien einen Rie— 
ſenappetit zu haben — jeden Augen— 
blick hatte er einen anderen Wunſch. 
„Schönſte Frau Anna, werden Sie 
| meiner gedenfen, wenn ih ihren 
| Himmlifhen Augen entrüdt fein wer— 
de und die Strapazen des Manöper3 
ertragen muß?” fragte er üsermüthia. 


um Hilfe!” unterbrach jie ihn mit zorn= 
bebender Stimme. „Ich ftelle Sie vor 
| Ihren Kameraden blog —“ 

„Sertrud!” flüfterte er. „Seien Sie 
doch nicht jo graufam gegen mich! ch 
bin eiferfühtig auf diefen Warburg! 
Den beglüden Sie mit Yhrer Güte!“ 
Er näherte fein Gelicht dem ihrigen, 
und jein heißer Alhem ftrich über jie 
kin. „Sch weiß feinen anderen Gedan= 
ten ala Sie! — Nur um Sie zu fehen, 
bin ich heute no einmal gelommen; 
ih mußte Sie endlich |prehen —“ 

„Sshr Bemühen ift völlig zwecklos. 
Ich kann Jhnen nit Die geringjie 
Hoffnung machen; denn mein Herz ift 
nicht mehr frei! Und nun laflen Sie 
mich lod —” 

„ber nicht ohne einen Kuß von dies 
fen jpröden Lippen —“ er preßte jie 
mit unmiberftehlicher Kraft an fich, da 
fiel die Glasbüchfe flirrend zur Erde 
und ihr Inhalt floß an der Uniform 
des Hauptmannes herunter. - In feiner 
Leidenfhaft hatte er nicht darauf ge= 
achtet, was das Mädchen in den Hän= 
den trug, und fomit die Büchfe zer- 


; mann, feine Augen aber fuchten Eer— 
| trub und tauchten mit beredten Bliden 


late Frau Anna, 
Natürlich 


„Strapazen,“ 
„thun Sie nur nicht fo! 
werde ih an Sie denten! Menn Si: 
und nur nicht vergeffen imerden, — 
aus den Nugen, aus dem Einn — ans 
dere Städtchen, andere Mädchen!“ 

Betheuernd legte er die Hand auf 
die Bruft — „fo denten Gnädigite von | prüdt. 
mir? Das jchmerzt mich tief! ej „Verbammt!” fluchte er, als ihm ber 
| Doch merbe ich feurige Kohlen auf $hr | scharfe Effiageruch in dieRafe jtieg und 


nen Gruß gemechjelt hatten, waren fie | Haupt fammeln und Nhnen Diverfe | er pas Mißgeſchid ſah. 


froh und zufrieden. 

Das, was ihr Pein verurſachte, wa— 
ren Ferdinand's liebevolle und be— 
ſorgte Briefe. Wie ſchwer wurde es 


ihr, dieſelben zu beantworten — und wohl eine Wirkung der vortrefflichen 
Sie war ſich Pfirſichbowle, die Teichmann gebraut 


doch mußte ſie es thun. 
des Verraths an ihm, wenn auch nur 


in Gedanken, wohl bewußt, das brück⸗ 


Anſichtskarten ſchicken!“ 

Der Schelm lachte nur ſo aus ſei— 
nen Augen — ſein ganzes Weſen war 
voller Uebermuth und guter Laune — 


Geſchickt entwand ſich Gertrud ſei— 
nen Armen; unwillkürlich mußte ſie 
trotz ihrer zornigen Erregtheit lachen, 
als ſie das verblüffte, nichts weniger 
als geiſtreiche Geſicht des ſchönen 
Hauptmannes ſah, der rathlos an ſich 


hatte. herunterblickte. 


„Uebrigens, Frau Anna, möchte ich 


„Noch ein Wort weiter und ich rufe 


roih im Geſicht. „Nimm Rückſicht, zu thun für Frau Anna, die auf vier⸗ 
daß wir nicht allein find! — Wie ich | zehn Tage „zur Erholung” nad) Thü⸗ 
| jegt fehe, ift augenblidlich nichts zu | ringen ging. Sie that dies in voller 
| thun. Du geftatteft deshalb wohl, daß | Geelenruhe, da fie mußte, dab ihr 
ich Augufte für morgen verfchiedene Haushalt in den beiten Händen mar. 
| Anmeifungen gebe!“ ; Offen hätte fie die um feinen Preis 
| Sie drehte fich furz um und ging | zugegeben, betwahre, ba fonnte fie fi 
| wieder nach oben — äußerlich ruhig | nicht genug thun in Ermahnungen und 
| und unnahbar — innerlich aber erregt | Vorfehriften und Bejorgnifien, bie 
in feiner Gegenwart abgefangelt wie | Gertrud gebulbig hinnahm. 
| ein Schulmädchen, und dazu in einer | hr mar es jet jo grenzenlos gleich» 
| Sache, in der fie vollftändig im Recht ailtig, was die Tante fagte und wollte; 
war. Wenn er müßte — — — | fie hörte faum hin. Am Abend vor 
| „Sie glauben gar nicht, Herr Lieute= | der Abreife überreichte ihr diefe einen 
| nant, was ich unter Gertrub’3 Starr= | großen Zettel, auf dem Alles vermerft 
| finn zu leiden habe,“ feufzte Frau An= | war, was da3 junge Mädchen während 
ına, „mas fie nicht will, thut fie nicht — | ihrer Wbmefenheit zu thun Hatte. 
und das Schlimmſte — Teichmann Früchte und Guͤrken einmachen, eine 
protegirt und verwöhnt ſie zu ſehr!“ | große Wäfche zu beforgen und bie Win> 
| „Isa, ja, Temperament hat fie,“ ent= | tergarderobe von Frau Anna nady- 
| gegnete er, „aber fenit ift fie doch flei= | fehen. Etwas irontjch Tächelnd überlas 
ı Big und thätiq und Hilft Ihnen! Der | Gertrud das Gefchriebene, Jagte aber 
ı Eigenfinn wird fehon vergehen!” | nichts. 
| „Nun ja, aber ich bitte Sie, mas | Teichmann fonnte fh aber nicht 
bleibt ihr übria® hr Verlobter war | enthalten, zu fragen, ob ba3 Alles 
zwar dagegen, daß fie das Ladenge= | wäre — mas ihm einen Schmwall von 
| Ihäft mit beforgte — aber fällt ihr da | Vorwürfen eintrug, er wolle wohl das 
| eine Perle aus ber Krone? — Er | gnädige Fräulein in den Glasfchrant 
| meinte, es fchidte fich für feine zufünfs | jegen, mozu er denn eine Stütze ge— 
| tige Frau nicht! — Das ijt ja Unfinn; | nommen hätte u. f.w. Er mar 
ı ich thue e& doch auch! Na, Gertrud war | ordentlich frob, als feine Frau endlich 
ja in Diefer Beziehung vernünftig, | fort war — nun war doc) "mal für eine 
| troßdem fie fonjt vom Hochmuthsteufel | Weile Ruhe und Frieden im Haufe. 
; geplagt ift!“ | &8 ging Alles im alten Geleife, fie 
|, — — €3 mar zu jchon jeher vorges | wurde gar nicht vermißt. Gertrud be- 
 rüdter Stunde. Die Wogen der fyröh- | forgte das Haudmwefen und ba8ß Ge 
| lichkeit unter den Gäjten gingen hoc; | Tchäft in tadellofer Weife und fand 
jedoch war für Gertrud nichts zu thun, | noch Zeit, Verfchiedenes an der Gar: 
derobe der Tante zu ändern. 


' 
I 


te fie faft zu Boden. Xhre ftolze Seele | auh einmal mit Ahnen anftoßen — 
litt unbefchreiblich unter dem Zmie= | haben Sie denn Stoff?" 

fpalt; fie zwang fich dazu, zärtlier Statt aller Antivort zeigte ihm 
als e3 eigentlich ihre Urt mar, zu | Gertrud ein aroße3 aefülltes Bomien- 
Ichreiben. Und war der Brief abge: | glas, das auf dem Tiichdhen jtand. 
„Das glaube ich,“ Tachte er, „dann 
fie | will ich nur fchnell mein Glas holen!“ 
unferer Borle mit,“ und Frau Anna 


thörte. Uber wie jollte jie es denn an= | ; 
füllte drei Gläfer mit dem duftenden 


„ber bitte, nein, Sie trinfen von | 


fangen, ihm zu befennen, daß fie einen | 2 1 
| Anderen mehr liebte als ihn? Bei- | Naß, monon fie eins Albrecht reichte. 
| nahe war fie verfucht, eö zu thun — | — —* ſah er * id glück— 
aber wie das in Worte faſſen, was ſie ſtrahlenden Augen — „auf Ihr ganz 
ſich ſelbſt kaum einzugeſtehen wagte? 
Wie ſollte ſie ihm das berichten? Ein- 
fach ihm ſein Wort zurückgeben — er 
würde nach Gründen forſchen — nur 
| nicht die inneren Kämpfe and Tages: | 
licht zerren — und Thatfachen gab es | 
| doch nicht? Ober mar das noch feine | 
| Thatfache, da fie Albreht fo heiß 
| Tiebte, wie nur ihr Herz empfinden 
konnte — baß fie auf fein Kommen „Wi , 
| Taufchte, daß fehon der Ton feiner | mit mir anftopen?“ fragte er das junge 
| Stimme, der Vlic feines Auges fie | a irn In * —— 
hoch beſeligte —? — at ihr weh, zu ſehen, wie er mi 
| Und Warburg? Er, der fonft alles der Tante ſcherzte — oder war es gar 
von der leichten, heiteren Seite nahm, | Eiferfught, die fie empfand? 
| war fich hier bewußt, daß Gertrud der „Gertrud, hörst Du denn. nicht? 
| De ehe oo tar, daß er bon | Herr dv. Warburg will.mit Dir anfto- 
| dem jchönen, bochgewachlenen Mäd- | Ben! Ah, verzeihen Sie, Herz; Xieute- 
| hen mit den räthielhaften Augen und | nant, ich ehe, joeben ift —— 
| .. ſtolzen rn * Keil ; ben gefonmen, entjchuldigen Ste mid) 
ı losfommen fönne, daß er fie ehrlich | einen Mugenblid.” — 
und wahr liebe. Mehr als einmal Sie * in den Laden, denn die Be⸗ 

war er jchon verfucht gewefen, fie in, grüßung des jchönen Hauptmannes 

feine Arme zu jchliegen und ihr zu | durfte fie ih micht entgehen lafien. 
| TOgeN: „jei mein — ich liebe Dih!” | Co ftand Gertrud dem jungen Dfficier 
| AXber wohin hätte das geführt? Er | allein gegenüber, 

| hätte jte vielleiht nur unglüdlih ae= | 


macht und ihr durch eine Teichtfertige | at er, „ich iehe, Sie find mir böfe! Xe- 
QIänbelei eine fichere Zufunft ber- el er, oA Felt, Eie ZURM SIE DIE 08 


i 2 | doc) bin ich heute fo vergnügt, tragen 

fcherzt, wenn fie aus Liebe zu ihm fich Sir eg u it u * ich 7 
doch über alles hinmeajeten würde — | ph e Ic 

| denn an eine Heirath war in feinen | RanIS SER Wie Din Dr RE! 

| = | meine e3 dod) nıcht böge! Wlfo, mein 


ı fte der Frauen!“ NRoth vor Freude 
reizend! 

„Das jchmedt aber doch aanz ans 
ters, ala drüben bei ung,” TJagte er, 
al3 er getrunten. 

„a, glauben Sie denn, wir wollen 


‚ bier Noth leiden?“ Tachte fie. 


ı befonderes Wohl, Pralzgräfin, Schön: | 


I 
} 


ı Da. 





trant fie ihm VBejcheid; er mar bo) Zu | „. 


ı polien Blid jtolz und groß erwibernd, | 


| 
| 


| 
| 


„Gertrud, zürnen Ste. mir. nidt,” | 


| 


a. Seine Ahnung hatte ihn aud) 
nicgt getäufeht — fie war es; 


aber er! 


jah ncd) Jemand, und es padte ihn die  .S „ber 
| bie Zeit fehlen wird, noch einmal zu 
 fommen. Bor Allem aber, Gertrud — 


Eiferfucht. Finiter jah er fie an. 
„Sertrud — was ift das —?" 


nad, Herr vd. Warburg, ber 


„Fragen Sie den Herrn Hauptmann | 
wird | 


Sie über den Sachverhalt aufklären,” | 


antwortete jie ruhig, feinen bormurf3= 


„Helfen Sie ihm auch etwas bei ber 
Zoilette,” fuhr fie in leichterem Zone 


| 


Ben Sie mit Hauptmannn Hey» 
en?“ 

Er beugte ji nahe gegen jie, ihr 
Gejicht zu fehen, das in der fehwachen 
Beleuhtung nur jchwer ertennbar 


| war. 


| 
t 


„Dil Fräulein Gertrub denn nicht | TOrt, auf ben Hauptmann deutend, ber 


fich bemühte, die Berlzimwiebeln von jei= | 
ner Uniform zu ſuchen — „hier, nebs | 
men Sie meine Schürze zum Zrods | 
nen,“ fie warf Albret ihre große, | 


weiße Schürze zu und eilte behend die 
Treppe hinauf, fi) umzuziehen, da ihr 
Kleid ebenfalls na geworben ivar. 

Sndeß bemühte fi Albrecht, feinen 
DVorgefegten wieder einigermaßen ges 
fellfhaftsfähig zu machen, jedoch ohne 
ein Wort zu jagen. 

„yatal, hab’ den Kuß theuer bezahe 


| 


! 


len müffen! Uber ich habe fie wenige | 
ftens getüßt, diefe ftolzen, jpröden Lip= | 


pen!” log der Hauptmann und fuchte 
den Vorfall in’s Spaßhafte zu ziehen. 

„Herr Hauptmann mußten 
Mädchen aber jchließlich fennen, um zu 
willen, daß fie feine gewöhnlichen 
Späße veriteht. 
Untrechte gefommen,“ verjeßte Albrecht 
tur;. 


„Er bat mich beläftigt!” 

„D, der Schurfe!”" ftieg Wibrecht 
hervor. „‚shm ift nichts heilig —* Er 
war empört, daß feiner Gertrud es 
mand zu nahe getreten war. Leife 
legte er den Arm um fie. „Nicht weis 
nen, liebe Gertrud,“ tröftete er fie, 
„nicht weinen! ‘ch denne. Sie ganz ge» 
nau und beneide den Mann, bem Sie 
angehören werben!” 

Und zärtlich ftrich er über ihr meis 
es Haar. Sie erfchauerte unter eis 


ı ner Berührung. 


„So gehen Sie doch, Herr v. Wars 
burg!“ flehte fie. 

„Run denn, leben Sie wohl, Ger» 
trud! Vergeffen Sie mich nicht ganz! 


ı Nicht wahr, Sie denten öfter an mich?” 


das ı 


Hier find Gie an die | 
| Nad) dem Manöver werde 
ı Icheinlih nad 9. perfekt; 


„—— und ihnen außerdem in’3 Ges 


bat er innig, ihre beiden Hände brü- 
dend. 

Ya 

„Auch wenn ich nicht mehr hier bin? 
ih wahr⸗ 
ih mollte 
es vorher nicht jagen, fonft wäre ich 


“u 
. 


| da Frau Anna Alles allein beforgen | 
„Hoffentlich nimmt Ihnen dies die | fonnte. Diefe gab ihr Erlaubnik zum Bei diefem Stillfigen konnte jie fi 
| Luft zu meiteren Anträgen,“ ſagte fie | Sclafengehen, und das junge Mäb- 
| jpöttifch. ı en jchidte fich an, nach oben zu gehen, 
„Was ift denn hier paffirt? Ich hörte | als ihr mitten auf der Treppe, an ei- 
etwas Klirren!“ ı nem Abjaß derjelben, Albrecht v. War- 
„Auch das noch,” ftöhnte der Haupt: | burg in den Weg trat. Ste fuhr er» 
| mann, als er in dem Sprechenden Al- | Ihredt zufammen. 
breit v. Warburg erfannte, der duch | _„Erichreden Sie nicht, Fräulein 
das Geräufch nach der Kellerthür ges | Gertrud,“ fagte er leife, „ich Habe hier 
| Iodt wurde — pielieiht war Gertrud | auf Sie gewartet, da ich gehört habe, 
daß Sie mit Ihrem Tagemwerf zu Ende 
find. ch wollte mich ohne Zeugen von 
Shnen verabjchieben, weil mir morgen 


ihren Gedanten überlaffen, die feines- 
meg3 erfreulich waren. Sie jehnte fi 
unbefchreiblic; nad) Warburg’ fröhli— 
chem Geplauder, nach feinem jonnigen, 
liebensmwürdigen Wefen. Oft meinte 
fie ihn wirklich zu hören, jo deutlich 
Hang feine Stimme in ihrem Obre, 
und fie laufchte darauf, ala ob er jeden 
Augenblid zu ihr treten und fie anre- 
den müfle. Ach und es war nur eine 
Sinnestäuſchung geweſen — es konnte 
ja nicht ſein! — Das Bild des Ver— 
lobten trat immer mehr zurück; ſeine 
Briefe waren ihr ein quälender Vor— 
wurf; ſie fürchtete ſich faſt, dieſelben zu 
leſen, und noch mehr, ſie zu beantwor⸗ 
ten. Ihre Zeilen an ihn wurden ſelt⸗ 
ſam zerſtreut und gezwungen — ſie 
tonnte aber nicht ander3 fchreiben mit 
dem Bilde eines Anderen im Herzen. 
Albrecht hatte aus dem Manöver eine 
Karte an feinen „guten Kameraden” 
geichidt, die fie mie ein Heiligthum 
aufbemwahrte. 

So verging bie Zeit; Frau Anna 
var wieder da und zeigte fich auch ganz 
befriedigt von Gertrud’3 Thätigkeit. 
Das Mädchen war wirklich eine Perle 
— hoffentlich blieb fie noch recht lange. 

Das Manöver war zu Ende und die 
Iruppen waren in ihre Garnifonen zus 
rüdgetehrt. Gleih am näachjten. Tage 
kam Albrecht. Er ſah friſch und jehr 
fonnengebräunt aus; jein. helles La= 
Ken tönte durch das Haus bis in Ger: 
trub’3 Stübchen. „Er ift wieder ba!” 
jubelte «8 in ihr. Sie beeilte fi, mit 
dem limfleiben fertig gu werben, ba= 
mit fie ihn wiederſah. Feſt hielt ſie bie 
Hand auf ihr hochtlopfenbes Herz, ald _ 


i fie langfam die Zreppe hinunter nad) 


dem Laden ging. 

Dort hatte ihn Frau Anna mit dem 
Bericht über ihre Reife feitgehalten, ven 
er gebuldig anhörte, in der Hoffnung, 


| Verhältnifien vorläufig nicht zu den= | 


‚purem Eigenfinn wolle fie bi3 Meih- | fen. 


| Darum fohivieq er, um por Sid) | 
nachten warten — doch gewiß nur ihr | jelbit ehrenhaft dazuitehen. 

— der Tante — zum Troß; weil zum | Sa, wenn er felbititändia und pöl- 
seite fo viel zu thun ift, ftatt darauf | lig unabhängig gewejen wäre, dann 
Rüdfiht zu nehmen, mo fie ihr doch | hätte er ihr gejagt: „zerreiße die Ban- 
fo viel Dant jhuldig if! Da fteht | de, die Dich an jenenAinderen fnüpfen, | 
man e3 wieder! Gie hätte fogar da= | und fei mein aeliebtes Weib!" Go 


zugehen — die Berlobung natürlich | abeläftolzgen Ontel, der an ihm, dem 
bei ihrer Mutter zu feiern — aber | Elternlofen, Frübpermwaiften, wie ein 
freilich, das fähe ihr ähnlich; fie molle | Vater handelte, ein armes bürgerliches 
fih nur um den Winter hier drüden | Mädchen als feine Erwählte vorzu- 
aus Furdht, die zartenHändchen könn | führen und direkt gegen die Wiünjche 


| Sie lächeln! Sch fehe es gern; es jteht 
| Shnen gut! Und die Grübchen in bh: | 
| ren Wangen! U, Gertrud — alfo auf | 
| das, was wir lieben!“ 


guter Kamerad— ? So ift’3 recht, wenn | 
es nur — Gie haben dem Mädel den 


thue! ch habe jhon lange gemerft, 
| daß Ihr Beide Euch veriteht! 


faq’ ich ganz offen. — Na, jo wirb’3 
gehen! — Berdammt jcharfes Zeug, 
rt iei \ h \ der Eflia — mill leunigſt 
geſſen ſtanden die Beiden da, ſich tief, * 
tief in die Augen ſehend. Ein Ge— 
räuſch weckte aus ihrer Verſunken- nicht geſehen, nicht wahr?“ 

heit — Frau Anna war wieder zu Vollſtändige Discretion, 





ten leiden — und ſo fort. Albrecht deſſen zu handeln, dem er auf's Tief— 
aber ſah tiefer, er ahnte den inneren ſte verpflichtet war. Sofort hätte ihm 
Grund ihrer Weigerung, wie er den dieſer alle Mittel entzogen, und er 
Zwieſpalt in ihrer Seele ahnte. | hätte mit feinen dreißig Jahren bon 

Endlich befam er fie eines Mor | Neuem anfangen müffen, ich eine Eri- 
gens wieder zu fehen. Sie ftand al- | ftenz zu ‚gründen. Dazu war er aber 
lein im Laden und machte eine be⸗ zu verwöhnt und hatte ſeinen militä— 


ſtellte Frühſtücksplatte fertig. Er be— 
grüßte ſie herzlich und ſprach ſein Be— 
dauern darüber aus, daß er ſie ſo 
lange nicht geſehen, daß ihm etwas 
fehle, wenn er nicht ein paar Worte 
mit ihr geſprochen hätte. 

„Daran werden Sie ſich gewöhnen 
müſſen, Herr Lieutenant,“ entgegnete 
fte „ich habe nicht Luſt, mich als Kell⸗ 
nerin oder Büffetmamſell anſehen zu 
laſſen! Das bin ich vor allem meinem 
Bräutigam ſchuldig. Wenn ich die 
Tante unterſtütze, brauche ich mir doch 
ſolchen Ton, wie ihn Herr v. Heyden 
gegen mich anſchlägt, nicht gefallen zu 
laſſen. Ungezogen kann ich aus 
Rückſicht auf den Onkel nicht gegen 
ihn ſein, deshalb werde ich meinen 
Aufenthalt hier unten noch mehr be— 
ſchränken! Solche Kränkungen ver— 
letzen ſehr und ich verdiene ſie wirk—⸗ 
lich nicht!“ 

Sie haben Recht, Fräulein Ger— 
trud, und ich kann Ihnen das voll⸗ 
tommen nachfühlen! Hauptmann v. 
Heyden iſt gewiſſenlos und berüchtigt 
in gewiſſen Sachen — aber deshalb 
kann ich doch nicht dafür büßen — 
entziehen Sie mir Ihren Anblick doch 
nicht. Ich kenne Sie ja ganz genau, 
Gertrud, und weiß, daß es eineZweite 
wie Sie gar nicht gibt,“ ſagte er 
warm, „ich verehre Sie, Gertrud, und 
müßte mir nichts Lieberes, als —“ er 
brach kurz ab; faſt hätte er ſich verra⸗ 
then. Er ſah wie ihre Hände beim 
Garniren der Platte zitterten und mie 
eine bunfle Röthe:ihr weißes Geſicht 


x Ki 


riihen Beruf viel zu lieb, um ihn ei= 


Oertrud geireten; Albrecht entfernte 
fih jchnell; augendlidli war er nicht 
in der Stimmuna, wieder mit der 
Iante zu reden. Diefe gab der Nichte 
berfchiedene Aufträge. 


vor feinem Worgejegten. Leutſelig 
T&hütteite ihm diefer die Hand und ver= 
ſchwand eiligſt. 
ließ es keine Ruhe — er mußte wiſſen, 


hege! Leugnen Sie nicht, geſtehen Sie 


traurig geworden, wenn ich Ihre lieben 


Kopf verdreht — daher auch ihr Ge: | 


Augen —” 


Er brad fur; ab; ihm mar e3 fo 


| meh um’3 Hera, und er fah, wie Ger: 


* Gönne 
Wie magnetiſch hielt er ihren Blick Ihnem die Kleine aber nicht, Warburg, 
gefeſſelt — er wendete fein Auge von | 
* Lumen : ı ihr, während er trant. Unmilltürlich | 
bon gefprocdhen, überhaupt dann fort: | aber wäre es Wahnmit gemwefen, dem | faft Hielt er ihre Hand feft — felbftver- | na 

Haufe; weiß nod; nicht, od ich wieber= | 
| tommen merbe! — Sta, wir haben uns 


Herr | 
| Hauptmann,“ verneigte fi Albrecht | 
ER or % zugehen,” fuhr er fort, „aber ich fomme 


Dem jungen Officier | 


trud bei feinen Worten bebte. Der 
Athem drohte ihr ftill zu ftehen; fie 
brachte fein Wort herbor. 

Ihn nicht mwiederfehen? Undenfbar! 
Über das war doch die beite Löfung — 
marum konnte jie nicht darüber jubeln? 
Sie hatte es doch fo oft gemünfct, 
ohne daß fie darum mußte, ftahl fich ein 
Seufzer über ihre Lippen. 

„Wir thut es jo leid, von hier fort» 


öfter nad bier, dann fehe ich Sie ja 
cuch wieder! ch habe mich fo an mei- 


nen quien Kameraden gewöhnt, daß 


„Gertrud, hole doc "mal die Reb⸗ genau wiſſen, was vorgefallen war, 
huhnpaſtete; Herr Hauptmann ſoll da-⸗ deshalb plauderte er vor dem kleinen 


von toſten.“ 


ich ihn ſehr vermiſſen werde! — Guie 
Nacht, Gertrud, bleiben Sie geſund, 


daß Gertrud kommen würde. Und ſie 
tam auch. Freudig eilte er ihr entge— 
gen, fie zu begrüßen. Dann ſagte er 
nad) einem prüfenden Blid in ihr jcho- 
ned Gelicht: 

„Keider fann ich Yhnen aber nicht 
das Compliment machen, daß Sie gut 
ausfehen, Träulein Gertrud! Sind 
Sie krank geweſen? So blaß habe ich 
Sie noch nie geſehen!“ 

Und er hatte Reit. Unter ven jchö- 
nen Augen, bie einen feltfam meidhen, 
fehnfüchtigen Blid hatten, lagen dunfle 
Ringe; die Gefichtsfarbe war bleich, 
und ber rothe Mund hatte einen mehen 
Zug Das Prifche, Kraftbemußte 
fehlte ihrer Haltung und hatte einer 
weichen Iräumerei Plah gemacht, bie 
man an ihr gar nicht gewohnt mar. 
Und boch verlieh ihr das einen neuen 


| Fenjter mit Frau Anna, um zu wars | 


und gedenfen Sie meiner!“ j AN ' 
Reiz, den Warburg voll auf fich wirten 


ne3 Phantom wegen aufzugeben. 
Gertrub’3 Beſitz dünkte ihm wohl 
wonnig und wünſchenswerth — aber 
würde er noch ſo denken, wenn ſie 
Beide alt, verarbeitet und verhärmt 
im Kampf ums Daſein geworden wä— 
ren — denn an eine Vereinigung te aber | t 
konnten ſie Beide dann vorläufig nicht halten — wie ich ſehe, haben Sie zu 
denken! 
Das alles ging durch ſeine Gedan-ſich. 
| fen; feiner leichten, liebenswürdigen Draußen aber in dem halbdunklen 
Natur war ſo etwas undenkbar — Gang, der von dem helerleucdhteten 
| bisher hatte ihn das Leben fanft an: | Hausflur aus nad} dem Seller führte, 
| gefaßt, und er hatte die Stürme des | wartete er. Wahrjgeinlihh mußte das 
| Zebens nie fennen gelernt. Nichts | Mädchen, deren Schönheit ihn in ho- 
war ihm mehr zumider al& die Hlein- | bem Grabe gefangen genommen hatte, 
lihen Sorgen des Dafeind — movon | bier vorüber. Tag und Nacht dachte er 
wirft Du morgen leben? Seine Ab: | an fie; je zurüdhaltender fie fich zeigte, 
bängigfeit empfand er nicht; man ließ | dejto begehrlicher wurde er. 
fie ihn auch nicht empfinden — und Soüte er bier vergebens warten? — 
fo lebte er jorglos und fröhlich in den | Da fan fie auch jhon aus dein Keller, 
Tag hinein. Daß er ein gut Theil 
Egoismus befaß, mußte er felbft nicht, 
— feiner Seele Gold war no nicht 
im Feuer aeläutert und befaß noch zu 
piele Schladen. Wohl war Gertrud 
feine erfte und ernite Liebe — aber 
der MWibderiville vor den Schiwierigfei- 
ten, da3 Mädchen feiner Liebe auch 


Gleich ein Büchschen Yerlziviebeln mit 
herauf.“ 
aus dem Laden, an dem Hauptmann 
borüber, der bei der Tante ſtand. 

„AH, delicat,“ jaate diefer. „I 


gegen. 


Ych beivundere Sie darum.“ 


Und eilfertig jchlüpfte fie | 


RE RU ——ú——— GE | heur,“ antwortete fie, ohne Ulbredht an- 
—* J J F 


zuſehen, deſſen Blick forſchend auf ihr 


| 
| 
| 
! 


will Gnäbigjte aber weiter nicht auf: | 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


in der einen Hand forgfältig die Pa= | 3 
ftete, in der anderen eime Vüchje mit | denn ich fenne Dich! Nein, mie fannft | fünder. Es war ihr, ala ob er ein‘ 
Perlziwiebeln tragend. Er trat ihr ent- | Du nur jo ungejchidt fein! 


„Serwiß, Iante! Sch bringe dann | ten, bis Gertrud kam. 


„Wo in aller Welt bleibft Du nur, 
Gertrud!“ rief Frau Teiymann der 
Nichte zu, die joeben in den tleinen An- 
tichteraum trat. „Das biächen Berl: 


„Bute Nacht!“ 


ihrem Munde. 
© jtanden fie Hand in Hand. Beis | 


zwıebenraufholen dauert dom nit jo | 


lange!” 
„Verzeih', Tante, ich hatte, Mal: 


ruhte. „Du weißt, ih hatte es fehr 
eilig, und in der Haft ftieß ich 
Herrn v. d. Heyden zufammen, daß die 
Büchfe Hinfiel. Hab’ mich fchnell um 


mit) Schwäche nicht benutzen. 


der Herzen ſchlugen heftig; ſein Blut 


kam es tonlos von 


war erregt, und ſie fühlte ſeinen heißen 


Athem an ſich vorüberwehen. Wenn er 
ſie doch nur einmal in ſeine Arme hätte 
ſchließen dürfen, er wußte genau, er 


fühlte es, jetzt hätte ſie ihm nicht wider⸗ 
ſtehen tönnen — aber doch bezwang er 


gezogen, die Scherben beſcitigt und bin 


nochmal im Keller geweſen.“ 

„Wie ungeſchickt!“ zürnte die Tante. 
„Haft Du Did) mwenigftens entfchul- 
digi?“ 

„Das iſt wohl ſelbſtverſtändlich!“ 

„Na, ich werde es nochmals thun, 


| 


tas Verlangen! Nein, dazu war ihm 
Gertrud zu heilig — er mollte ihre 


i 
‘ 


| 
I 
! 
I 


ı 


ließ. Zärtlich fah er fie an. 

„J wo, Herr Lieutenant,” Tachte 
Frau Zeihmann, „Gertrud franf, der 
nie etwas fehlt; bie ich um m Ge: 
fundheit beneiie! Am 1. October 
fommt ber Bräutigam vom Militär 
frei, dann mirb Berlobung gefeiert! 
Gertrud bat eben Liebeägedanten — 
das ift Alles!“ 

E3 mar ihr unangenehm, baß ber 
junge Officter jo um die Nichte beforgt 


&o z0g er | war — lächerlich! — das Mädchen mit 


nur ihre Hand an feine Lippen und | feiner robuften Geſundheit! 


drüdte einen innigen Kuß darauf, — 
„Liebe, fühe Gertrud!“ flüfterte er, 


juchen, eilte er Haftig die Treppe hin" 
unter, wieder zu den Kameraden, de- 
ten luftiges Lachen zu ihnen berauf> 
tönte. 

Gertrud lehnte ivie betäubt am Ges 


| Stüd ihres Herzens mit fortgenommen 


Gertrud jentte den Hopf; ihre Lip= Hätte. Sie hätte ihn zutüdtufen mö« 


ziwifchen ihren Brauen erjchien eine 


„— Meil ich nicht ald meine Pflicht | tiefe Fralte — aber fie [hinieg. 


i 
‘ 
! 


ihrer ganzen Seele, daß ihm jeder Ge- 


| 


i 


| 


Immer ſo ſig liebes Fräuleing | pen preßten fich feit zufammen und | gen, ihm jagen, daf fie ihn liebe mit | 
a 


| dante, jeder Rulsfchlag gehöre! m bie= ; 


„Kerr von der Henden ift wieder ge- | jem Augenblid fühlte fie erft ganz bie 


! 
ı 


„Dit das wahr, Fräulein Gertrub— 
Liebesgedanken?“ Und forfchend jah 


‚und wie um Schuß vor fich felbft zu | er ihr in die Augen. 


Mit einem gequälten Blid blickte fie 
zu ihm auf, ohne zu antivorten. Dann 
bejchäftigte fie fih mit Staubioifchen 
im Laden und fo meiter, während 
Marburg noch ein paar Minuten mit 
ter Tante plauderte, Gertrub aber ba- 
bei beobahtend. Was hatte fie nur? 
Sie fah fo traurig aus — als ob fie fi) 
mit etwas quälte. - Faft errieih er e3 
— er hatte tief in ihre Seele geblidt — 
er mußte, maß darin porging — wie 


| 


al Meib heimzuführen, war noch 
größer — pielleicht mar er e3 fich jelbit 
nicht recht bewußt. Und ein ernithaf- 
te3 Nachdenien aab e8 nicht für ihn. 

So genoh er den Augenblid und 
war in ihm alüdlih. ° 


4. ze 
Imei Tage nor dem Manöner war 
es. Die Offiziere des Stammtifches 


thue, Herr Hauptmann? Dann hin: | 

dern Sie mid) aud) nicht daran und | gangen; wie er mir fagie, hatte er et⸗ 

Yaffen Sie mich vorüber! ch bitte Sie | was vergeffen,“ bemerkte Albredt. 

darum!” jagte fie fharf. „Da fiehit Du, wie zartfühlenb er 
„Einen Augenblid,“ flifterte er mit | it! Sicher haft Du ihm bie ganze Uni» 

por Aufregung heiferer Stimme, „ei | form perborben; nachher bitieit Du ihn 

nen Augenblid hören Sie mi an! | nochmals in meiner Gegenwart um 

zud, ih beie Sie an — ich liebe | Entfhulbiaung!“ 
Sie wahnfinnig! Sein Sie wenigftens | Sie hob jäh den Kopt 
etwas freundlicher gegen mi!“ „Nein, Sante!! . 


! 


— NER, 


| ihr Stolz mit ihrer Liebe rang. 


Größe ihrer Liebe und den Schmerz, 
(Fortfegung folgt.) 


pon ihm lafjen zu müffen, pen ihm, | 
ı den fie noch nicht befeflen und bet bod | 
| ihrem Reben erit Inhalt gegeben. Yhre | 
| Starrheit Töfte ſich endlich in heißen —Darum. Das iſt merkwür⸗ 
Deinen, als fie in ihrem Stübchen an- | big, in der vorigen Saifon galt fie bei 
| gefommen und mie gebrochen an ihrem ‚ Pen vu als Schönheit!" — 

Bett niebergefunten war. Un Werbis ' „Na, war no vor dem Eoncurje 
| nand bachte fie nicht; ber mar ife fo feed Waters,“ | 


* 





* aus Rumänien dom 
e ‚Braciner. 
Wir ſprachen übet Pſychologie und 
reg „sh bin  überzeugter 
bbhift und moderner Pfycholog, 
erklärte mir Freund Nlerander Bobri- 
ca, „und ich verdante diefem Umftande 
ben hönften Sieg, den ich ala Rechts- 
anmwalt errungen. &3 mar bor einigen 
Jahren. Mein junger freund Coco 
Coftin hatte mich mit der Führung bes 
Prozeffes betraut, den feine Frau ge 
gen ihn angeftrengt. Sie Hlagte auf 
Ehefheidung. Die Sache lag für mei- 
nen Klienten nicht günftig, und ſie ge⸗ 
ſtaltete ſich noch ungünſtiger, als ich die 
Ausſagen der zwei Zeuginnen—eines 
Stubenmädchens und einer kleinen 
Schaufpielerin—vernahm. Auf Grund 
diefer Ausfagen baute denn aud) ber 
gegnerifche Advofat eine bernichtende 
Anklage auf. Mein Klient jaß gebro- 
hen da. Seine reigende junge Frau 
ftarrte, flammend vor Entrüftung, auf 
den Sünder. Um die Lippen ihres Ad- 
pofaten jchwebte ein triumphirendes 
Lächeln. Mir jelbjft war aud) etwas 


Maren 


bange zu Muthe, alö mir der Präft- 


dent das Wort ertheilte. ch erhob mich 
und begann: „Hoher Gerichtshof! Ich 
bin den Ausführungen meines Geg=- 
ners mit fchmerzlidem Staunen ge- 
folgt. Denn niemals ift ein Fall, mie 
der. vorliegende, jo oberflächlich, jo 
dilettantenhaft behandelt worden, wie 
feitens des Vertreters der gegnerifchen 
Partei. Er hat zur Begründung der 
Scheidungsflage zwei Momente in’s 
Teld geführt,” die meinen Klienten 
jcheinbar jchmwer belaften. Das erite 
Moment foll die Flatterhaftigfeit, den 
Leichtfinn, die Frivolität des jungen 
Ehemannes beleuchten. Was wirft man 
ihm vor? Er hat, foeben erjt von der 
Hochzeitsreife heimgefehrt, ein häbfches 
Stubenmäbchen gefüßt. Wir leugnen 
diefe Ihatfache nicht. Yamohl, Herr 
Präfident, mein Klient bat das Gtu- 
benmäbchen aefüßt! Gtellt man das 
Faltum in diefer brutalen Kürze bar, 


fo läßt fich allerdings daraus jener- 


finſtere Schlagſchatten weden, den 
mein Gegner auf den Charakter meines 
Klienten geworfen. Ein Ehemann, der, 
faſt noch im Wonnerauſch der Flitter— 
wochen, in demſelben Heim, das ſein 
junges Glück umſchließt, ſein Stuben— 
mädchen küßt, iſt das nicht empörend? 
Bildete die ſchallende Ohrfeige, die die— 
ſer Pflichtvergeſſene von ſeiner armen 
Frau in dem Moment erhielt, da ſie 
ihn überraſchte, nicht eine wohlverdien— 
te Sühne ſeiner freveihaften That? 
So hat mein Gegner räſonnirt, weil 
ſein ſtumpfer Blick an den rein that— 
ſächlichen Vorgängen haftete, weil ihm 
die Gabe fehlt, eine komplizirte moder— 
ne Natur zu erfaſſen. Verſuchen Sie 
einmal, Herr Präſident, ſich in die 
Seele meines Klienten zu verſetzen. 
Es iſt die Seele eines Dichters, den 
gerade in den Honigwochen ſeiner Ehe 
ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf. Eine 
Dichtung, auf die er die größten Hoff— 
nungen geſetzt, wird von dem Theater— 
pöbel der Premiere erbarmungslos 
niedergeziſcht. Der bedauernswerthe 
Dichter verläßt gedrückt jenes Haus, 
wo ihm ſtatt des erſehnten Ruhmes 
eine bittere Enttäufhung zutheil ge— 
worden. In feinem Heim begrüßt ihn 
jtatt jeiner rau das Stubenmadden, 
ein, nebenbei bemerkt, herrlich gebau- 


te3 und. überdies Iiterarifch feinfühli=- 


ges Stubenmäbcen, das aus den 
fummerverzerrten Zügen des Dichters 
das Unheil des Mbends heraußlieft. 
Khre Augen feuchten Thränen. E3 jind 
ihöne, dunkle Augen. Ein mwehmütht- 
ges Lächeln fpielt um ihren Mund. Sie 
besinnt an den Dichter tröftliche Worte 
zu richten. Und mie er diefe Thränen 
fieht, diefes mwehmüthige Lächeln be- 
merkt, diefe Iindernden Troſtworte 
berni=t, da bricht nlöklich in der 
nach Theilnahme, nach Liebe dürſtenden 
Seere deſe⸗ aboernen Poeten, den ich 
ſelbſt zum Buddhismus bekehrt habe, 
jene Erkenntniß, die in den heiligen 
Büchern der Hindu mit der Sanskrit— 
formel „Tat-twam-aſi“ bezeichnet 
wird. Das heißt: „Erkenne in jedem 
Weſen, mag es noch ſo tief unter dir 
ſtehen, dein eigenes Ich, dann wird die 
allumfaſſende Liebe in dein Gemüth 
einziehen.“ 

In dieſer transzendentalen Stim— 
mung ſchlingt der unglückliche Poet 
den Arm um den Nacken des Stuben— 
mädchens. In dieſer Stimmung preßt 
er einen Kuß auf ihre Lippen. Es war 
der Lohn für die edle Thräne, es war 
die Vergeltung für das Mitgefühl ei— 
ner weiblichen Seele, es war mit einem 
Worte ein von allen irdiſchen Gelüſten 
losgelöſter „Tat-twam⸗aſi⸗Kuß.“ 

Ich machte eine Kleine Kunitpaufe.... 
Der Präſident nickte mir beiſtimmend 
zu. Die Klägerin blickte unſchlüſſig ih— 
ren Advokaten an. Mein Klient aber 
zwirbelte mit nervöſer Haſt die Spitzen 
ſeines ſchwarzen Schnurrbartes. 

„Und nun,“ begann ich wieder, 
„komme ich zu jenem zweiten belaſten— 
den Moment, da meinen verehrten 
Geaner veranlaßt bat, Zeter und 
Mordio zu fchreien. Was tft gejchehen? 
Mein junger Freund hat an einem 
denfiwürdigen MWbend in einem 
Champbre senarde mit einer jungen 
Künftlerin, die einftmal3 feinem 
Herzen nabegeitanden, einige Gläschen 
Schaummein über den Durft getrun- 
fen. Geftatten Sie mir, bie tiefe Shm= 
bolik dieſes außerordenklichen Erelg⸗ 
niſſes unter die Lupe zu nehmen. Ein 
Jahr iſt verſtrichen, ſeitdem mein 
Klient in einer durch die Ohrfeige, die 
dem Tat⸗twam⸗aſi⸗Kuß“ foigte, nur 
vorübergehend getrübten, glücklichen 


Ehe lebt. Ein wonniger Mai-Abend, 


die Erde iſt verjüngt, der Flieder duf⸗ 
tet. Aber während draußen Alles lacht 
und ſingt und blüht, herrſcht im Heim 
meines Klienten dumpfe Trauer. Sein 
junges Weibchen liegt ſeit Wochen au 
einer Lungenentzündung darnieder. 
Der Gatte iſt troſtlos. Er kniet in fei- 
nem Arbeitöfabinet vor dem Bilde des 
 o beiligen Nifolauß und feinen. Lippen 
I entftrömt ein inbrünftiges Gebet. Da 
fürzt der Hausarzt —— und melbet 
en, 


daß bie 
daß 


3 i X 
⁊ ee Ira 
—— 


‚gegeben fe 


| 


— — — — — — — 


chen liegt! 


“ i. €3 gibt. smpfindungen, 

Herr Präfident, die man nicht befchrei- 
ben kann, felbft wenn man mit Engels- 
zungen redete. Eine folde Empfindung 
Ichwellt das3 Herz meines Klienten in 
dem Augenblide, da bie glüdliche Kun- 
be an fein Ohr fchlägt, daß fein Weib, 
das er jchon vom finfteren Orkus ver- 
ſchlungen ſah, wieder auferftanden jei. 
Er lacht, er meint, er ftammelt unver- 
ftändliche Worte—er ftürmt hinaus in 
bie blaue, wonnige Frühlingsnadht.“ 

Ich machte wieber eine Kleine Kunft- 
paufe. Die Augen der jungen Frau 
rubten jegt mit einem Schimmer von 
Zärtlichkeit auf ihrem Gatten, der mir 
tiefbewegt die Rechte drüdte. 

„Während er,“ jegte ich mein Plai- 
doyer fort, „zielloe dahinhaſtet, 
ſchwebt eine Lichtgeftalt vor ihm: fein 
Meib, aber nicht bleich und abgehärmt, 
fondern frifeh, gefundheitsftrogend, die 
Wangen glühend, die Lippen roth. 
Und mie diejes Bild vor ihm gaufelt, 
ift es ihm 3y Muthe, al3 müßte er die 
ganze Welt umarmen, al müßte er 
jede Ihräne trodnen, jedes Herzeleib 
lindern. Da aleitet über feine Lippen 
ein Wort, ein Name: Alma, der Name 
jener bejcheibenen jungen Künftlerin, 
die vor hnen fiht, Herr Präfident, 
und deren edles Charakterbild mein 
hochverehrter Gegner in unverzeihli- 
cher Weife in den Schmuß gezerri hat. 
Sch betone: edles Charafterbild! Als 
Beweis hierfür erlaube ich mir, den 
Mortlaut jenes Briefes zu zitiren, den 
Fräulein Alma meinem Klienten eini- 
ge Tage nach feiner Hochzeit zugefchidt 
bat. „Coco! Menngleich die Abfin- 
dungsfumme, deren Empfang ich mit 
Gegenmwärtigem dankend beſtätige, 
durchaus nicht meinen berechtigten Er— 
wartungen entſpricht, ich klage nicht. 
Ich mache Dir auch keinen Vorwurf 
darüber, daß das goldene Herz —Dein 
letztes Andenken—, wie ich nachträglich 
herausfand, nicht aus edlem Metall be— 
ſteht, obgleich Du mir feierlichſt ver— 
ſichert haſt, es ſei Gold. Läßt ſich denn 
mein Schmerz durchGold oder Goldes— 
werth aufwiegen? Ich entſage ſtill. 
Aber Dein Bild ſchwebt mir doch ſtets 
vor Augen, es hängt neben der Photo— 
graphie meines jetzigen Protektors, 
meines braven, kunſtſinnigen Zucker— 
bäckers, aus deſſen Laden die Torten 
für Dein Hochzeitsmahl ſtammten. 
Ach, Coco, ich fürchte, Du wirſt in der 
Ehe nicht jenes Glück finden, das Du 
verdienſt und das ich Dir herzinniglich 
wünſche 

Was ſpricht nicht Alles aus dieſen 
Zeilen! Und wie beredter noch iſt das, 
was zwiſchen den Zeilen unausgeſpro— 
Was Wunder alſo, daß 
mein Klient den Namen dieſes zart— 
ſinnigen Mädchens murmelte und daß 
er unwillkürlich die Schritte zum Re— 
ſidenztheater lenkte. Auf einmal ſteht 
ſie vor ihm. Ein Händedruck, ein ſtum— 
mer Gruß, und bald darauf befinden 
ſie ſich in einem heimlichen Gelaß jener 
Weinſtube. Eine banauſiſche Natur 
würde jetzt ſchon die Stirn finſter run— 
zeln. Ein Moderner aber begreift den 
Drang, der den Poeten dazu trieb, ſein 
Glücksgefühl in der Geſellſchaft dieſer 


edlen Dulderin austönen zu laſſen. Er 


zerſtreut zuncichſt ihre Beſorgniſſe, daß 
er in der Ehe nicht jenes Glück gefun— 
den, das ſie ihm herzinniglich ge— 
wünſcht. Er ſchildert ſein trautes 
Heim und malt mit den leuchtendſten 
Farben ein ſtillesEheglück. Dann führt 
er ihr die kummervollen letzten Wochen 
vor, da er um das Leben ſeiner Gat— 
tin, der theuren, gebangt und gezit— 
tert. Und bei ſeinem Jubelrufe: „Sie 
iſt dem Leben wiedergegeben!“ klingen 
die mit mouſſirendem Schaumwein ge— 
füllten Kelche. Der Poet lachte glück— 
ſelig. Aus ihren Augen aber quellen 
plötzlich bittere Thränen. Beim An— 
blide diefer Perlen, wie ein großer 
deutjcher Dichter die Thränen eines 
Meibes genannt hat, bridgt in der 
Seele meine? Klienten wieder jene Er- 
fenntniß durch, die in den heiligen Bü- 
ern der Hindu mit der Sanäftitfor- 
mel: Iat-tmam=afi bezeichnet wird. 
In diefer myftiichen Stimmung füßt 
er ihr die Ihränen weg. (3 mar mie- 
der ein Tat-twam-aſi-Kuß einer an 
Miderfprüchen reichen, modern denken— 
den, modern fühlenden Natur! Mer 
möchte e3 nun wagen, auf meinen 
Klienten einen Stein zu werfen? Wem 
dürfte jebt nicht die hebre Wahrheit 
jene Gates flar fein, der da lautet: 
Alles begreifen, ‚heißt alles verzeihen, 
heißt: Iat-tmamz=afi?" 

Mit diefer Sandfritformel, die ich 
mit bebender Stimme [pradh, Ichloß ich 
mein Plaidoyer. Braufender Beifall 
mogte durch den Saal. Der Präfident 
winkte freundlich lächelnd ab und rich: 
tete, alö jich der Applausjturm gelegt, 
an die Klägerin folgende Worte: „Ma- 
dame! Die von dem feinften Hauch des 
modernen Geiftes durchmehten Aus— 
führungen, die wir foeben vernommen 
haben, haben mir und ficherlih aud) 
Xhnen, einen völltga neuen geiftigen 
Horizont eröffnet. Das verleiht mir 
ben Muth, an Sie die Frage zu ridh- 
ten, ob Sie Ihrem Gatten nit bie 
Hand zur Berföhnung reichen wollen?” 
Bange Paufe. Ermartungspolle Stille 
im Saale. Auf einmal fuhr die junge 
Frau empor und trat zu meinem 
Klienten heran. Einen Moment taudh- 
ten ihre Blicde ineinander, dann mur- 
melte fie: Tat-tmam=afi — und fant 
leife weinend an feine Bruft. Die Piy- 
Kologie der „Moderne“ hatte glänzend 
gefiegt! E3 war ein meihenoller Mo- 


Zyphusfieber 
Diphtheria Blattern 

ie Keime dieſer tödtlichen Kranlkheiten 
ehren ſich in dem in Fäulniß übergehen⸗ 

den Leim in allen Kalſomines, und au⸗ 
lenden Kleiſters unter Tapeten. 
Alabaſtine iſt ein Disinfectant. Es ver—⸗ 
nichtet ‚Rrantbeitsfeime und Inſelten, wird 
eitellt von Cteinzement, wird den 
nden bart und bält fo lange wid dıe 


Band felbit. 

Ds * fann e8 auftragen 
22 Yarftertarte {böner ‚yar 
Audlunft über Delorirungen. 
billigen ‚Nedeksreugen. 
inet Kuflerilt, 


d mit Taltem Balfer ge 


Uns dem Tagebuc einer Jungen Mutter. Bon 3.2.0. 


E53 find ihrer etwa dreißig, die in 
Tannys Klafie fien, und bis auf eine, 
die das Haar nach Yungenart furzge- 
Ihnitten trägt, haben fie insgefammt 
hinten das Rattenſchwänzchen bau— 
meln, tie fie jelbft ihren 3opf nen- 
nen. 

Außer dem Zopf haben fie nod) ma3 
Gemeinfames: den Ruf große „Peb!- 
rinnen“ zu fein. Warum dem fo ift, 
darüber möchte ich nicht weiter nach— 
benfen, nur das eine will ich, meil.e3 
mir ala Ihatfache erfcheint herborhe= 
ben: daß nämlich in den Stunden, in 
denen Damen unterrichten, viel mehr 
gepett wird, ald in ben anderen. 
Einmal fragte Peter feine Schwe— 
ter: 

„Ra, Yanny, wer von Euch hat heu= 
te in Geographie wen mit ma3 ber= 
klatſcht?“ 

Und ſie darauf mit Würde: 

„Beim Herrn Oberlehrer wird über- 
haupt nicht gepett. Der fanns nicht 
leiden. 

E3 muß jchon ein ganz junger Leh- 
rer jein, der dem Mädchentlatfch noch 
eirte bejondere Bedeutung beilegt.“ 

Mas Alles aber die kleinen Frauen 
zimmer einer fchleunigen Anzeige be: 
der itrafenden Inftanz für nothwendig 
halten, da3 ijt gar merfmwürbig; vom 
unbebeutenditen Zoilettenfehler an bis 
zum tmmirflichen Vergehen gegen die 
Schulordnung — Alles gelangt zur 
Kenntniß der Lehrerin, deren Notiz- 
buch ſich ſchnell mit Rügeſtrichen füllt, 
von denen je fünf einen Tadel be— 
deuten. 

Am Schönſten blüht das Geſchäft 
nach der Frühſtückspauſe, da hat das 
Fräulein zunächſt den Bericht der mit 
der Aufſicht betrauten Schülerin ent— 
gegenzunehmen, die in der Regel äu— 
ßerſt ſtreng, aber doch nicht ganz ohne 
Anſehen der Perſon ihres Amtes wal— 
tet. 

Einmal fiel es mir auf, daß Fanny 
vierzehn Tage hintereinander zu Haufe 
feine Klage über die jchreiende Unge- 
rechtigfeit der beitellten Aufpaflerinnen 
porbradite, fie war auch thatfächlic, 
mährend der ganzen Zeit nicht ein ein= 
ziges Mal verpett worden. Als ich fie, 
natürlich durchaus eng > nad) der 
Urfache diefer auffälligen Erfcheinung 
fragte, gab fte ruhig zur Antwort: 

„a, ich hab’3 eben raus, wie man’3 
maden muß!“ 

„Ja, wie madit Du’s denn?” 

„Aber das ift do ganz einfach,” 
erividerte fie etwas überlegen, menn 
ich mal weiß, welche aufpaffen mird, 
dann befreunde ich mich fehr mit ihr, 
und dann fann ich doch thun, was ich 
will, und auffchreiben gibt’3 nicht 
mehr.“ 

Diefe Erklärung leuchtete mir zwar 
ein, fonnte mid indeffen nicht völlig 
befriedigen. 

„Wie macht Du’s denn, daß Du 
Dich fo fchnell befreundeft?“ Forfchte 
ich meiter. 

„Ach, das ift doch überhaupt leicht; 
ich babe eben ein Geheimniß mit ihr 
und dann find wir eben befreundet.“ ° 

„Sebeimniß!" ch mwunderte mich 
ordentlich, daß ich nicht darauf ver=- 
fallen mar. 

„Bas für ein-Geheimnik?“ 

Yanny denft ein Weilchden nad, 
dann meint fie: 

„a, Mutter, das it doch 'n Ge- 
heimniß!“ 

„Nun meldet ſich Peter, der völlig 
eingeweiht zu ſein ſcheint, und ſagt mit 
einem Anflug von Geringſchätzung: 

„Alſo, Mutter, die Lucie Weinert 
hat nämlich der Fanny erzählt, wie 
ihre Puppen heißen und was für Klei— 
der ſie anhaben, und dann hat Fanny 
der Lucyh Weinert erzählt, wie ihre 
Puppen heißen und was ſie anhaben. 
Na, und das iſt bei allen dummen 
Mädchen ſchon 'n großes Geheimniß.“ 

Fanny wird ganz roth vor Aerger 
und will ihren Bruder unterbrechen, 
aber der fährt fort: 

„Ja, und dann, wenn ſie ſich im 
Park treffen oder auf der Straße, 
dann faſſen ſie ſich unter und wiſpern 
und tuſcheln und erzählen ſich was — 
— — ſchon zu langweilig ...“ ſchließt 
er. 

„Gar nicht langweilig“, entgegnete 
Fanny empört. 

„Ja,“ höhnt Peter, „denn machen ſie 
'n Geſicht ... ſooo ... gerade ſo wie 
Jungen, wenn ſie von Krieg ſprechen 
oder von Räubern oder von Gulliver 
oder von Robinſon oder ſo ...“ 

„Derartige Unterhaltungen ſchätzt 
Peter natürlich höher ein.“ 

„Ja,“ ereifert ſich Fanny, „wenn es 
ſo dumm iſt, warum willſt Du denn 
immer und immer gleich wiſſen, was 
wir uns erzählt haben, Peter?“ Und 
läßt mir keine Ruh', bis ich Dirs ganz 
ausführlich geſagt hab'?“ 

Peter wird ganz kleinlaut. 

„Na ja,“ entſchuldigte er ſich, „'n 
Geheimniß iſt doch immer furchtbar 
intereſſant. — —“ 

Unter Fannys Kolleginnen iſt eine, 
die ſie Dummchen nennen. Das Mä— 
del iſt zwar nichts weniger als dumm, 
im Gegentheil! Man darf ſie ruhig 
als richtige helle Berlinerin bezeichnen, 
aber weil ſie wiederholt durch ganz 
merkwürdige Antworten in verſchiede— 
nen Unterichtsſtunden die ganze Klaſſe 
in ſtürmiſche Heiterkeit verſetzt hat, gilt 
ſie bei ihren Mitſchülerinnen als ein 
Ausbund von Dummheit. 

„Nein, was Lotte heut’ wieder in 
ber Geographie gefagt hat!“ erzählt 
unfere Fanny. 

„Ra, was denn?“ 

„Wir haben doch gelernt von ber 
Meerenge von Gibraltar, jaaa... 
und heute fragt Herr Oberlehrer 
Kraft: Lotte Sigwart, maß ift bei 
Gibraltar? Da hat fie gejagt: Ein 
Meerengel.“ 


Fanny lachte dabei fo heftig, daß ſie 


ſich die Thränen vom Geſicht wiſchen 
mußte. 

Der hats aber der Herr Dberlehrer 
gegeben! Mie er aufgehört hat, zu la- 
Ken, bat er gejagt: Mir jcheint Lotte, 
Du bift au fo’n Meerengel, aber 
mit'm weichen b in. b 


‚Gilgenberg hat das lehte 


— 
— 


haben wir 
Und —— 
al erklärt, 
der Bär iſt ein Sohlengänger, weil er 
auf den Fußſohlen geht, jaaa ... und 
heut fragt er: Wer kann mir ſagen, 
was der Bär iſt? Da haben ſich viele 
gemeldet, Lotte Sigwart auch. Da ha: 
der Herr Gilgenberg geſagt: Lotte 
Sigwart ſoll mal die ganze Klaſſe 
überraſchen, 
und da iſt Lotte aufgeſtanden und hat 
geſagt: Der Bär iſt ein Soloſänger.“ 


weil ſie mal was weiß, 


Hier bemerkte Peter, der ſonſt von 
der ganzen Mädchenſchule nicht viel 
hält: | 


„Bei den Mäbels ſcheints manch— 


mal ganz nett zu fein, und die Lotte 


mußt Du mal einladen, Fanny, wenn 
die ſo ulkig iſt.“ 

„Aber heute wars doch am Schön— 
ſten mit der Lotte,“ meinte Fanny ein 


| 


| 
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ya emorben ift, wie Bee 


n ber Lehrer aber geglaubt hat, 
feine Schülerinnen mürben die Sadıe 
vergefien, jo irrte er fich jchmer. Sie 
ließen nicht oder, und ſchließlich 
‚bradite mein Xöchterchen folgenden 
Kommentar nad Haufe: Nahtichmeik 
ift, wenn man bei Nacht jchmwihen 
tut, und das thut der Winter nicht 
und ein rechter Mann au) nicht. Fluß 
im Zahn ift Zahniveh — hat der Win: 
ter au) nicht. Kolit in Gebärmen ilt 
Leibmeh fennt der Winter auf) 
nicht. 

Alle, fritifirte Peter, aber mas Ba- 
peur3 ift, hat er Euch das nicht ge= 
ſagt? 

„Doch,“ er hat geſagt, „Vapeurs, 
hat der Lehrer geſagt, Vapeurs iſt 'n 
Fremdwort * 

Im erſten Augenblick imponirte ihm 


paar Tage ſpäter, 'und wieder in Na-dieſe Auskunft ſehr und ich war nicht 


turgeſchichte. Herr 
vom Löwen erzahlt und hat geſagt, die 
Löwenmähne ſieht aus, wie wenn ſich 
der Löwe einen Mantel um die Schul— 
tern geworfen hat, und der Mantel iſt 
zu kurz geworden. Verſtehſt Du, Mut⸗ 
ter?“ 

Ich kann ſie in dieſem Punkte be— 
ruhigen. 

„Ju, dent’ mal! Wie Herr Gilgen- 
berg gerade im fhönften Erklären ift, 
mer meldet fih? Lotte Sigmwart. 

„Hab’ ich mir gleich gedacht,“ jchal- 
tet Peter ein. 

„aaa... nu wundert jid) Herr 
Gilgenberg fehr, denn e3 mar ja gar 
nicht3 zu melden. Fragt: Na, Lotte, 
mas millft Du denn? Gagt Lotte: 
Hab’ nur jagen gewollt, daß mir mein 
Mantel au ift zu furz gemorben, 
Herr Öilgenberg.“ 

Fanny kreifht vor Lachen, und Pe: 
ter ftimmt mit ein. Nachdem fie fi 
erbolt haben, führt fie fort: 

„Da hat Herr Gilgenberg gefagt: 
Lotte, Lotte, ein Löwe bift Du ja nicht 
— aber ein Efelden — —” 

Menn ich fo zufehe, mie meine arme 
Fanny fi manchmal plagt..... . Fran— 
zöſiſche Vokabeln und deutfcherAuflag, 
Diktatabfehrift und Rechenaufgaben, 
in denen QDuabratfilometer und 
Quadratmeter, Dezimeter, Zentimeter 
und Millimeter eine äuferit verhäng- 
nißpolle Rolle fpielen! Ach, das Rech— 
nen, das Rechnen... menn ich jelbit 
nur in die Geheimniffe diefer Willen- 
fchaft eingedrungen wäre... der Pa= 
pa... Der ergreift die Flucht, wenn 
Fanny mit meiner Hilfe an die Löfung 
ihrer mathematifchen Aufgaben gebt, 
denn bis wir beide — Yanny und ich 
— uns die Sache gegenfeitig klar ge- 
macht haben, gibt e3 viel Werger und 
manche Thräne. Der einzige, der uns 
beifen fönnte, märe vielleicht Peter, 
aber leider ift er nicht fomeit im ber 
Schule und muß fi) zu Haufe mit 
demZuhören begnügen. Yedesmal aber 
fagt er: 

„Mutter, ich weiß ganz beitimmt, 
wenn mein Lehrer Euch das nur ein 
einzigmal erflären möchte, dann möch- 
ten wir’3 alle mit einander gleich ver- 
ftehen. Uber in Yanny’3 Schule ilt 
ja Alles ganz verbreht ... 

SH kann mir nicht helfen: in feiner 
Bemerkung ijt ein Körnchen Wahrheit, 
menn”ich auch immer wieder verfuche, 
dem ungen und mir diefen VBerbadjt 
auszureden. Aber er Täpt fich nicht 
überzeugen. 

„Ra,“ jagt er, „und gleich die Ge- 
dichte, dierganny lernen muß... Sind 
— vielleicht Mädchengedichte, Mut— 
ter?” 

„Wie-fo denn, Peter?“ 

„Allo..... zum Beifpiel, „Das 
Lied vom Feldmarfhall”, was verfteht 
denn fo'n Mädchen von Schladht und 
bon „fchtwinget fo fehneidig fein bli- 
bendes Schwert“ und „Nehmt, Ohne 
bofen, den Walfifh zum Grab!“ Das 
ijt doch Unfinn, daß fleine Mädchen 
das lernen müfjen, two fie doch nie und 
nie Krieg führen. “ 

Er ereifert fich ordentlich bet biefen 
Auslaffungen, während Fanny, das 
Schäfchen, wie eine ſtille Dulderin da— 
ftgt, um endlich — faft beleidigt über 
ihres Bruders Kritik ihrer Schule — 
etwas gereizt zu jagen: „Jaaa.... 
pielleicht heirathet mal 'n Mädchen fo 
'n Feldmarfchall, und denn muß fie 
do das Alles willen, nicht?“ 

SH muß feftjtellen, daß Peter von 
diefer Erklärung durdhaus zufrieden: 
geitelt war. Nndeß er hat meitere 
Einwände. 

„Alfo, meint er, und das „Lieb hin- 
ter'm Ofen zu fingen“, Mutter? Da 
haft Du Dich au) geärgert, daß Heine 


Mädchen das ausmendig lernen müf- 


fen.“ 

Sh muß zugeitehen, daß etwas 
Mahres an Peters Bemerkung ift. Mit 
feinem heiteren Wintergefang .bat 
mid) der gute Matbiad Klaudius 
Ichmwer gefräntt, mehr aber noch hat 
dies Yannys Lehrer gethan, der feinen 
tleinen Schülerinnen das nothmendige 
Beritändbnik für die beiden folgenben 
Strophen zumutbete: 


War je ein Mann aefund, ift er's: 

Gr franft und fränfelt nimmer, 

Met nichts don — Nahtfhweik und Vapeurs, 
Und jhläft im falten Zimmer. 


Er zieht fein Hemd im freien an 
Und. fäht's vorher nicht wärmen, 
Und jpotiet über lub im Zahn 
Und Kolil in Gebärmen. 


Als Fanny mich während des Mit- 
tageffend nad der Bedeutung ber in 
dem Gebiht genannten Krankheiten 
fragte, fage ih ganz harmlos: „Hat 
Eud denn der Lehrer nicht erklärt, 
mas das heiht?“ 

„Ree,“ aibt fie zur Antwort, „bie 
Paula Schramm hat ihn ja gefragt; 
—8* in der nächſten Stunde, hat er ge— 
agt.“ — 

„Da mußt Du eben fo lange war—⸗ 
ten,“ meinte ich, und war felbft neu- 
gierig, mie er fih aus der Sache ziehen 
mürbe. 

Das fchien dem Lehrer indeh ziem- 
lich jehwer zu fallen, denn nad der 
näditen Gebichtitunde.. fagte er den 
Mädchen, die ihn an fein ſprechen 
erinerien: „Wir wollen doch das Ge— 


dicht zunächſt bis an das Ende aus⸗ 
weni fernen, Dann mi ja Cu im | 


Gilgenberg hat | 


minder mit ihr zufrieden. 

Vor dem Einjchlafen jprah ich 
aber Peter folgendermaßen aus: 
„Weißt Du, Mutter, Fanny und die 
ganze Serta hat nämlich geglaubt, 
Bapeurs ift mas Unanjtändiges, meil 
doch der Lehrer roth geworden ift... 
und nu ärgern fie fich, daß e3 nur 'n 
Hremdmwort if. Hätt’ er ihnen doch 
gleich Tagen fünnen! — — 

Fannys Klaſſe hat — mie übrigens 
jede in der Mädchenfchule — ihre aus- 
gejprocdhene Schönheit. 

Nicht daß die andern irgendwie haf- 
lih mären — oh nein. Die Mäbel: 
chen jind fat alle durch die Bant hüb- 
fche und niedliche Wefen und manchem, 
das minder hübfch jcheint, fieht man 
es wohl jchon heute an, daß aus diefer 
Raupe eine® Tages ein wunderbarer 
Schmetterling ſich entwickeln werde. 
Indeß ſolche Zukunftsſchönheiten kön— 
nen der zwar nicht in feierliche Weiſe 
gewählten, aber ſtillſchweigend aner— 
kannten Schönheit nicht gefährlich 
werden. Sie iſt und bleibt die Schön— 
ſte von allen, und was eine rechte Sex— 
tanerin iſt, läßt neben ihr nicht einmal 
die Schönſte der Selekta gelten, ob— 
gleich dieſe doch ſchon eine junge Dame 
iſt, die ſich jeden Tag verloben könnte. 

Die Schönheit der Sechſten heißt 
Lili Schreiner. Sie iſt noch nicht 
ganz zehn Jahre alt, ſieht aber älter 
aus als ihre Kolleginnen, da ſie von 
ihrer Mama mit Sorgfalt gekleidet 
wird, die den Schülerinnen großen 
Eindruck macht, deren Lehrern, Lehre— 
rinnen und Mütter aber durchaus 
nicht gefallen will. 

Die kleine Lili hat das Gefühl für 
ihre Sonderſtellung in der Klaſſe: es 
wiſſen zwar alle, daß ſie die Schönſte 
iſt, aber ſie ſelbſt weiß es am beſten. 
Es iſt ihr bekannt, daß ſich in ihren 
zarten, wie mit einem Roſenſchein 
überhauchten Wangen zwei holdſelige 
Grübchen bilden, wenn ſie lächelt, und 
daß dies Lächeln unwiderſtehlich iſt. 
Sie weiß, daß ſelbſt über das Geſicht 
des alten Oberlehrers ein ſeltſames 
Erſtaunen huſcht, wenn ſie erſt mit 
halbgeſenkten Lidern daſteht und dann 
plötzlich den Blick erhebt und zwei gro— 
ße blaue Augen ihn leuchtend an— 
ſeheß 

Alles dies iſt ihr bewußt, denn ihre 
Mama, ihr Papa, ihre Tanten, Groß— 
mamas und Großpapas werden nicht 
müde, es ihr zu ſagen, verſteht ſie es 
doch, in ſo drolliger Weiſe beſcheiden 
zu thun, wenn man ſie preiſt ... 

Die ganze Familie ſonnt ſich förm— 
lich in der Schönheit Lilis, die bereits 
eine kleine Kokette iſt .... 


Ihrem Anſehen als Schönheit der 


Klaſſe ſchadet das freilich nicht im ge— 
ringſten, wenn auch die andern ſo un— 
gefähr das Gefühl haben, daß bei Lili 
nicht alles mit richtigen Dingen zu— 
geht und daß ſie ein bischen Komödie 
ſpielt, um alle zu bezaubern, beſonders 
die Erwachſenen. 

Peter, der einmal mit Fanny bei 
Lili zu Beſuch war, gab ſein Urtheil 
über ſie mit den Worten ab: 

Vor der muß man ſich hüten, die 
beſitzt alle Künſte. 

Was heißt denn das: alle Künſte? 
fragte ich verwundert. 

Na ja, meinte er, ich hab' im Mär— 
chenbuch von einer Zauberin geleſen, 
die hatte alle Künſte ... 

Aber was dedeutet das? 

Na, alſo wenn eine alle rumkriegt. 
Wenn alle das thun müſſen, was ſie 
gerade will, und ſie haben's doch erſt 
gar nicht gewollt. Und nu haben ſie's 
doch gethan und ärgern ſich nicht mal. 

So ganz unrecht ſcheint mein Jun— 
ge nicht zu haben, wahrſcheinlich hat er 
ſelbſt ſo ungefähr die Empfindung, 
von Lilli rumgekriegt worden zu ſein. 

Ihre Mitſchülerinnen lieben ſie je— 
denfalls alle um ihrerSchönheit willen, 
die ſonſt ohne Beiſpiel iſt. Aber ein— 
mal hat ſie doch Fannys Unzufrieden— 
heit erregt. Es war Anfangs April 
und das Wetter noch ziemlich kühl. 
Trotzdem erſchien Lili bereits in 
Strümpfen, die die Waden unbedeckt 
laffen. Mein Töchterhen machte ihr 
deshalb Vorwürfe, da fagte Lili: 

„Ach, das jchabet do gar nich, 
wenn ih ’n bikchen friere. Meine 
Mama hat gejagt, die Leute fehen’3 
gern, wenn man hübjche Beine hat . .“ 

Fanny fügte, als fie mir dies jagte, 
entrüftet hinzu: 

„sh glaube, das hat Lili gelogen. 
Denn fo was fagt doch feine Mama...“ 

Vielleicht ift fie hierin im Irr— 
thum. — 

Eine fleine Sertanerin habe ich ken— 
nen gelernt, die aufßerorbentlich ſtolz 
auf ihre SKenntnifle ift; Trudchen 
Schmidt. 

Sie ift eine der allerbeiten Schüle- 
rinnen und die ehrgeizigfte unter ih— 
nen, ein lang aufgejchoflenes, ſchmales 
Ding mit einem hübfcheht Geficht, das 
man geiftreich nennen fönnte. Ein lei- 
fer Zug von Hochmuth ijt in ihren Au- 
gen, deren Blick fühl bleibt, felbit wenn 
fie fich zu freuen fcheint, und fie freut 
fi eigentlich nur, wenn fie fich vor 
allen Mitfchülerinnen auszeichnet und 
der Lehrer oder die Lehrerin dies auch 
— — 
it er feiner. Mitſchülerin. 
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Wenn es irgend Jemanden gibt, der mitleidbedürftig iſt, ſo iſt es ige, der 
mit jhuldbeladenem Gemijjen von Tag zu Tag einhergebt und welcher meiß, er 
fi bäßlichen Gewohnheiten bingab, und melder ich bewußt ift, daß feine 


im Gejicht und Gebahren zu lejen iit. 


Wir haben jehr viel Elend aus diefer erniedrigenden Fröhnumg e 


bereits. Wir brauchen auch nicht über den Anfang oder das Ende zu fi 


ntftehen fehen, 
toir Brauchen nicht über die Symptome und die Urjacdhe zu fprehen; Abe kennt fi 
rechen. 
noch 


waret bei dem Anfang zugegen und ſchreitet jetzt dem Ende zu; wie 
dauert, bis der Weg vollendet iſt, liegt gang und gar bei Euch. 


Jetzt ſeid Ihr noch im Frühling des Lebens, Ihr dürft —** der 
ebenſowenig ſolltet Ihr in eine verzweifelte ent chauen. 
ohne Achtung und Ehre von Männern, und ohne Bewunderung und bon 


Krauen. Wenn Jhr die Warnung beberzigt und Euren Zuftand der ridtigen Behand- 
ung ımtermwerft, jo fann Euch nod; taujendfältiger Segen auf diejer Erde 


Iofigfeit hingeben, 


werden, und Eure Sonne kann um fo heller jcheinen, 
\ f Bedentt, dad die Welt wenig von Franken und 
Menichen hält; des Glüdes Vorzug ift für voll funktionirende, ftarfe, 
magnetiihe Männer, deren Berührung mit Kraft, Energie und reierwirter 
; Verfucht, alles das 
ftimmt hat und führt ein Leben des Glüdes vo 
„hr benötbigt Hilfel Wir find bereit, Euch gu helfen. Große und Tangj 
fahrung haben ung gelernt, wie e8 anguftellen tft, daß Jhr mieder einem 
Glüdes zurüdgegeben werdet. Wir möchten perfünlich mit Eud) fpre 
Ihr nicht vorjprechen fönnt, dann fehreibt an ung. 
gepalken und niemand al3 die Doktoren werden den Anhalt erfahren. 
ich, jchreibt die ganze Wahrheit über Euch felbit in Euren eigenen 


Molfen veritedt var. 


fraft durchſchauern macht. 


geheim 
ausführ 


eben meil fie vorher 


und 
Nerven⸗ 
zu jein, für mas Euch die Natur bes 
Er⸗ 
des 
en, aber wenn . 
Eure Briefe werben 


und wir werden Euch mwilfen lafien, maß zunädjft & tbhun ift. Wir 


al3 Eure Geheimnifje zu behalten, 


tpir werden 


uch helfen, Ddiefelben zu 


Krankheiten, erjt einmal furirt, hören bald auf, au) nur eine Erinnerung 


laſſen. 


Ein fpesielles Wort an Männer mittleren Alters. 


Erzielt Ihr jest die unmilllommenen Refultete von Ueberanftrengung? 
Thorbeiten, Inmäßigfeiten oder gugezogene Blutvergiftung Euren Körper 
oder verlegt? Empfindet Ahr Iangtam fortfchreitende Impstenz oder 


twelche verdrießlich, unbequem oder befhämend wirkt? Iſt Eure Blaje 
dr öfters Waifer lajjen müßt mit brennenden oder j 


trritirt. 
erzhaften ig 4 * 


aſſerblaſe verbunden? Seid Ihr mit einem bischen klebrigen, gelb 


migen Ausfluß 
da 


witz und Geiſtesgegenwart mit Euch zu führen? Könnt 


eplagt, welcher Euch langſam ſchwächt und aufreibt? 
Ihr mehr oder weniger verworren werdet? Scheint Ihr immer Euren 


Findet 
Nor über dieſe Eigenſchaften 


nach Willen und Wollen verfügen? Seid Ihr ſo ſtark, rüſtig, prompt, wirkſamm und zu⸗ 


verläſſ ig 
mir jın 


al8 Männer Euren Alters fein follten? Wenn nicht, 
Spegialiiten in der Behandlung 


dann Tonfjultirt uns, 
kuriren 


von Männerkrankheiten und wir 


Fälle, während andere Aerzte nur ewerimentiren. 


Spezielle Worte an ältere Männer. 


Sit Euer Nervenfnitem den an Hide 
ı 


ve - oder geichlecht 
1 


Ihr von nervöſen ‚ol 
8 nfprüchen, welche an 


br, daf Ahr den 
fen ſeid? 

Findet Yhr, da 
und Schwäche 


geitellten Ve ange ge en? Seid 
n Schwächen und Irritationen ? Fühlt 
! uch werben, auf jede Wetje ⸗ 
Sind die Lebens- und Geſchlechtskrä ollten? 
Ihr leicht gereigt ſeid? Findet Ihr, da 
uch von Euren Vergnügungen und Pflichten abhält? Habt Ir 

r 


e unter dem, was ſie ſein 
Euch Unfähigkeit är 


ſchwache Nieren, reizbare Blaſe oder vergrößerte Vorſtehedrüſen? 


häufiges Verlangen zum Waſſerlaſſen oder Schwierigkeiten, 


bis dasſe an t 


u laufen, oder Unfähigkeit, die lezten Tropfen zu entlaſſen? Wenn dem ſo iſt, 
en rubig gu ung, oder fchreibt uns ausführlich darüber. Wir können 


bolle und dauernde Dienjte leiiten. 


handlung von männlichen Spezial-Frankheiten, 


Wir bahen langjährige Erfahrung in der Bes - 
und Kur 


un 


wenn Linderung 


möglich tit, dann jind mir die Leute, die e8 fertig bringen. 


Wir behandeln ale Spezial-Krankheiten der Männer. 


Wir behandeln diefe Krankheiten richtig, und deshalb find mir im Stande, fi 


zu furiren. Unfere Beobachtungen und Erfahrungen find gr 
en und Original: Erfindungen, 


aufamunengefaht mit unferen Korjchun 
Stand, dieje Krankheiten zu N 
ſprechen oder zu korreſpondiren, 


eilen. Wir wünſchen, mit Männern 
welche ſchwach, nervös, 


e 
und lehrreich, und 
Fa aa in 


den Alters 
* —— 


erſchöpft 


find, mweldje an den Refultaten von zugezogenen Krankheiten, Erfhöpfung, NHeberan- 
ftrengungen, Gram, Thorheiten, Unmäfigkeiten, Bloßftellungen, unnatärlihen Hul- 


digungen, ichwäcenden Berluften, Impotenz, fehlerhafter 
tionen und VBerluft der Kräfte leiden, weldhe e8 unmöglich machen, fi au 


twidelung ber Yunl» 
. 


rathen. Erfundigt Euch über diefe Methode bei ung, denn mir fünnen Euch bemeifen, 


dab wir im Stande find, Euch zu beilen. 


Eine einfache Befprechung foftet Euch nicht? und Tann Euch viel Beforgnif, Ges 


fahr und Unfojten erfparen. 


erfchiebt fo einen Kall nit, denn ein foldyer 


fann fortfchreiten. Ihr Fönnt im Anfang fhneller und billiger bergeitellt werden, als 
nachdem die Krankheit fich erft einmal eingeniitet hat. 


[E” Medizin frei bis geheitt! ug] 
STATE MEDICAL DISPENSARY, 


$.-W. ECKE STATE und VAN BUREN STR., 
Eingang 66 Oft Ban Buren Str., (früher 76 Dit Madifon Str.) —* 
COEIOACO ILL. 
Stunden von 10 — und von 6—7 Uhr; Sonntags u. Feiertage nur von 10 12 Uhr. 


Eine von ihnen haßt ſie, weil dieſe — 
genau wie ſie ſelbſt — immer alles 
weiß, was gefragt wird, und die an— 
dern verachtet ſie, weil ſie weniger 


wiſſen als ſie, oder weil ſie ihre Hefte 


weniger ſauber halten oder ſonſt nicht 
tadellos ſind. 

Einmal ſtellte Herr Gilgenberg in 
der Geographieſtunde eine Frage. Es 


meldeten ſich nur zwei Mädchen, Trude 


und ihre Nebenbuhlerin. Dieſe wurde 
aufgerufen und gab die richtige Ant— 
wort. Da begann Trude heftig zu wei— 
nen, und als der Lehrer ſie fragte, was 
ihr fehle, gab ſie ſchluchzend zur Ant— 
wort: 

„Ich hab' es doch auch gewußt ...“ 

Ganz drollig iſt ihre Meinung, daß 
die erwachſenen Leute unmöglich alle 
die Dinge wiſſen können, die ſie in der 
Schule lernt — nur ihrer Mama 
traut ſie dieſe Kenntniſſe zu, dem Pa— 
pa, der übrigens Rechtsanwalt iſt, kei— 


neswegs. Zu Mamas Geburtstag hat 


ſie — um etwas Beſonderes zu thun 


— ein franzöſiſches Gedichtchen aus— 


wendig gelernt und tadellos aufgeſagt. 
Am Abend iſt Beſuch gekommen, der 
alte Sanitätsrath, ein freundlicher 
Herr, dem Trudchen zeigen ſoll, was 
ſie kann. Zunächſt weigert ſie ſich, 


das Gedicht zum Beſten zu geben, ihre 


Mama muß erſt ein ſtrenges Wort 
ſprechen, ehe ſie ſich entſchließt. Sie 
macht ihre Sache ausgezeichnet und 
wird von dem alten Herrn ſehr ge— 
lobt. Zuletzt fragt er neckend, wes— 
halb ſie ſich erſt geſträubt hätte, ihr 
Licht leuchten zu laſſen. Sie antwor— 
tet ganz ernſthaft: 

Ja, Herr Sanitätsrath, ich habe 
geglaubt, ſie verſtehen es doch nicht.“ 

Wenn doch meine kleine Fanny nur 
ein Fünkchen dieſes Ehrgeizes beſäße! 
Aber nicht die leiſeſte Spur davon iſt 
in ihr. Sie iſt ſo fleißig und jo mil- 
lig. Ich glaube, wenn ich ſie Nachts 
weckte und ihr anbe⸗ 
fãhle, ihre Aufgaben noch einmal abzu⸗ 


ſchreiben, würde ſie's thun, würde ſich 
noch einmal mit ihren mathematiſchen 
Problemen abplagen, und wenn ſie 
endlich damit fertig wäre, würde ſie 
ſeelenvergnügt in ihr Bettchen zurück⸗ 
ſteigen und, wie ſo oft ſchon, vor dem 
Wiedereinſchlafen vor ſich hinkichern: 

„Zu komiſch, daß mir immer halbe 
und viertel Arbeiter rauskommen in 
meinen Rechenarbeiten, nicht, Mut— 
ter?“ 

Und dann jchliefe fie ganz ftil mit 
dem@edanten ein, daß fie morgen neue 
blaue Bändchen und das meiße Kleid 
ihrer Puppe annähen mwerbe, 


Der größte Rheinhafen. 


Die „Rhein und Ruhrzeitung“ 
zu Duisburg bringt einen triumphi= 
renden Xrtifel „Duisburg, der größte 
Rheinhafen“, in dem darauf bingemwie- 
fen wird, baß Duisburg im „Jahre 
1902 erjtmal3 die DVerfehräziffern 
Rubrorts überflügelt hat und „bamit 
an die erfte Stelle unter den Rheinhä- 
fen und auch unter allen Binnenhäfen 
Europas gerüdt ift.”“ Duisburg hal 
feinen Verkehr in zehn Jahren mehr 
als verdoppelt und diegahl n0n6,621,- 
698 Tonnen erreicht, 300,000 Tonnen 
mehr al Rubrort, das ihm fonft ftet3 


| vorau3 war. Hafenermeiterungen und 


Bahnanlagen werden ald Urfachen ber 
Zunahme genannt. Fat 60 Prozent 
der Tonnenzahl fallen auf die Koblen- 
und Kofsabfuhgr.. Demnädft find 
Eifenerze, Holz und Getreide am Ber: 
fehr betheiligt. Man meint bie 
me des Verkehrs hätte noch ftä 
fönren, do habe der Dortmund« 
Ems-Kanal mande Güter abgelenit, 
Der direkte Ueberfee-Veriehr it im 
Duisburg, mie überhaupt am N, 
troß neuerlicher Zunahme immer noch 
verhälmnigmäßig gering. Für Duis- 
burg betrug der —— 59,- 
339 Zonnen (für Köln "Me 
Ruhrort 26,880). | Er. 





fe 


‚Um tein- eief — 
wo fie nod 
——— ſchiden wir an Jeden, der einen 
men veſer Gürtel abſolut koſten⸗ 
re ! 
, Wenn ab Eure Lebenskraft verliert, müde und 
i gen ſeid, ſchwach und nervös; wenn Ihr 
zu t werdet und bie Mraft der Jugend ein- 
wenn Idr an lahmein, ſchwachem Kreuz 
feiner, verlorener Mennedttaft, Unperdaulichkeit, 
Rrampfaderbrub und wenn Ahr «3 müde jetd, Euer 
Gchh an Merzte zu bezahlen, ohne Nußgen zu baben, 
nn? Br durch den Gromn eleltris 
hen Gürtel geheilt werden. 

Me wien, Dak unfer Gürtel furirt und mir wifs 
fen aud, dab Zhr ihn gerne anderen Leidenden em: 
pieblen mwerbet, nachdem br felbft geheilt feid. Auf 
Diefe Weife erwarten wir viele Beftellungen und bas 
mit Entihädigung für diefe freie Offerte. 

„Ahr Gürtel Hat Alles bezwedt, was Ihr behaups 
tet habt. Er bat mich zu einem jungen Mann ges 
madt.” Elmer Etinion, 2008 State Etr., Chicago. 


Band die Lente fagen. 

„Ahr Gürtel bat mid von Schwäche und Nervöſi⸗ 
tät geheilt. Mein Gewicht beiferte jih um 20 Pfund. 
Gott fegne Sie.” U, Iohnjon, Warren, Ra. 

Wir meinen genau wa3 wir jagen. 

Shneidet dies aus und fhidt uns Euren Namen 
und Worefje und der Gürtel wird Eud 
frei gefandt. Legt Euren Anfragen eine 
Retanrinarte "bei. Wrreffe Tiun?öfon 


CROWN COMPANY, 


— — j—— — — — 


Box 23. 2810 Third Ave.., New York. | 


— 
—— 
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Aheumalisints 
u. bie bamit berwandien Kranibeiten find 
Störungen des Blutes, im den, meiiten 
Sällen bervorgerufen dich Erfältungen 
u. Anſammlungen von haruſguren Sal» 
en. Die einzig wirklich zuverläſſige Me— 
Bisin ur fofortigen Beſeitigung aller 
rbeumalifhen Kranfbeiten ift die bes 
rühmte deutſche Medizin 


⁊ Siaſche. Jeder Apothelex hält die 
edizin oder Tann bicjelbe fhnel vom 
1fp,öifon* U 


$1 
bolefale-Soufe beforgen. 


NOTIZ 
Ehicagos erfie Zahnärzte 
Br“ für diefe Woche: Wir geben 3186 
fer berübmtes $8.M Gebik für 36. 00. \ 


Sieht Portheil ven Dielen herabgefekten \WBreiien, 


— ne N; 
3.00—-Gutıs Wedig Zähnc—8s.00 


KcGhesney Bros.. @de Glart nm | 


Ranpolph Str. 
«IE lieb mie zehn Zähne ziehen, abjolut ohne 
zen.“ gen beo. ngard, 1795 N. Spauls 
Abe. — Begeht keinen Irrtbum, Vrüdenarbeit 
unfere Spezialität. Deutih geiprogen. Zähne zur 
get der Hctwöhnlihen PBreife gefüllt. Xelephon: 
1 2047. DOifen Ubends His 10 Uhr. 
i3mei,13,mifrfonme 


Lang Dental Ass’n., 
(Inlorporirt.) 
3. Blur, MeBider’S Theatergebänbe. 


. 2 

Ss4 Madison Strasse 
uverläilige 

ezialiiten. 
Mäkige Breife. 

Schmerzloſe 
Methoden. 
88.00: liniere 
a, 1 fh fpezielle 2085 
RR ! Century Platte 
#8 00. — Beite Porzellan-Zähne, natürlich aus» 
— Leicht und dauerhafi. Eine tadellos pafs 
ende Platte 85.00 Feine Goldarbeit zu ſpe⸗ 
ielen Breifen. —Abfolut ſchmerzloſes Auszie— 
n Unterſuchungen frei. — En 
Abend 


arantirt.— Deutih geipronen. —Vffen 
i4 7.00. Sonntags bon 10.00 bis 4.00. 
aug16,jonmifa,timt 
Hei uch) ß mer alle | 
| i Kranlhei⸗ 


ten und umnatlirliche Entleerung Der Harn-Dr | 
ane beider Geihlehter. Bole Unmweihung mit | 
eder Beide Preis $1.00. Berlauft von E. 2. 
Stahl Drug Co. vder nah Empfang, des, Preiles 
ver Erprei beriandt. Adrefje: E&. 8, Stapt 
Bin Zemzens. 155 Ban Buren Ett,, 
talto Bldg., Ede Sherman Etr., Chicago. 
L0ma,didofon? 


— — — — — — — —— — 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


B4 Adams Strasse, Zimmer 60, 
— gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Verste biefer Anitalt find erfahrene deut 
Khe Spezialiften und betrachten es als eine « 
te, leidenden Mitmeniden fo fhnel als 

lich von ihren Gebrehen au beilen. Sie bei- 

n oründlih unter Garantie, alle geheimen 
Rrantbeiten der Männer, fyrauenleiden u. Mens 

tuationdftörungen ohne Uperation, Hautfrank 

iten, Folgen von Eelbitbefletung, verlorene 

nnbarteit etc. Operationen bon eriter Klaffe 

Drexateuren, für radilale Heilung bon Bräs 

n eb, Tumoren, Baricocele (Hodenkranl- 

) Netc. Konjultirt und bevor JYbr beiratbet. 

enn nötbig. plaziren wir Patienten in unfer 

ibatbojpila!. Frauen werden bom Frauenarzt 

(Dame) behandelt. Behandlung Intl. Medizinen 

Nur drei Dollars 

“pr Diecan Ba Tube adenb; @onntig 70 
en r Übend; Sonnta 

Bi bis 12 sr. datlfom® 


French 
Speciflo 
beilt int 


Finangielles. 


-FOREMAN BROS. 
-BANKING C0. 


Cüdsit-Ede La Salle und Madilon Str. 
OHITAG-O. 


Rapital .. . . . - $500,000 
ebverſchuß..... 5500,000 
AUnvertheilte Proſite 8100,000 
Edwin GS. Foremamn, vraſident; 


Oscar G. Foreman, Bize;Präſident; 
George N. RNeile, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank = Geldäft. 


Konto mit Firmen u. Pris 
dat» Berisnen erwünfdt. 


Geld auf SGrundeigenthum 
zu verleihen. site 


GRAHAM & SONS 


4 BANKERS, 

.  .Pampfihiff: and Beriderungs- Agenten, 
Br 134 W. MADISON STR. 

ı Höuetälse gu vermiethen. 58 der Sale. 
————— Desablt auf Eyar-Einingen, 


GREENEBAUM SONS, 
_BANKERS., 


&85 Dearborn Str. Tel. Centrai 557. 

 Werleihen Geld auf Grundeigenthbum 
gu niedrigen Zinfen. 

Wechlel 

urch 


laufen füdere erfie Hobotbeten. en 
frebitbriefe auf alle Sheile der Melt d 
—X — R deo. didofon· 


-EMIL H. SCHINTZ 
“= se » u ak er ve 
Bel EEE, 
eret die 


Vize-Präſident 


Sehen krine Anzeichen dräuender Gefahr. — Leute, 
die jih das Wohlgefallen.an den „guten Zeiten” 
nicht vorzeitig verkümmern laſſen. — Herr Bern ⸗ 
hard Echart über das Aufblühen der- Weftfeite.— 
Bauunternehmer als wohlmeinende Warnet. — 
Die Rache der Entlobten. 

Während die Gelehrten mit einander 
darüber ſtreiten, ob der unvermeidlich 
erſcheinende wirthſchaftliche Krach, auf 
den man ſich nach allen bisher üblich 
geweſenen Regeln der Sozial⸗-Oekono— 
mie jetzt gefaßt machen müßte, für 
diesmal noch vermieden werden kann 
oder nicht, mehren ſich in der Ge— 
ſchäftsweltStimmen, nach welchen bis— 
her nicht einmal von dem Schatten 
etwas zu bemerken wäre, den das be— 
fürchtete Ereigniß vorauszuwerfen 
hätte, ſofern es wirklich im Anrücken 
wäre. 


Da iſt z. B. Herr Bernhard Eckhart 
— Präſident des Illinoiſer Fabrikan— 
tenbundes, Chef der Mühlenfirma Eck— 
hart & Swan, PBize-Präfident der 
Vereinigung meitlicher Mühlenbefiter, 
der North American 
National Bank und Träger vieler an- 
deren Nemter und Würden. — Er habe 
fi umgefehen nach allen Richtungen, 
fagt Herr Edhart, habe auch ange— 
ftrengt gehorcht, aber von einem naben- 
den Krach habe er weder etwas erjpäht 
noch gehört. Ihm wolle es vielmehr 
fcheinen, ala ob der Gejchäftsgang im 
Allgemeinen nie ein flotterer gemejen 
fei, al3 gegenwärtig, die Wohlfahrt der 
Bevölferung noch nie beffer in fich ge— 
feftigt, al3 zur Zeit. Beſonders auf- 
fällig find nach diefen Gemährsmann 
diefe erfreulichen Zeichen auf der Weit- 
feite von Chicago, demjenigen Stabt- 
theile alfo, der früher au) in foges 
nannten „guten Zeiten“ einen übertote- 
gend kläglichen Eindruck zu machen 
pflegte, und wo in böſen Zeitläuften 
dieſe ſich immer am ſtärkſten fühlbar 
gemacht haben. Gegenwärtig ſei das 
anders. Man habe Mühe, irgendwo 
auf der Weſtſeite ein leeres Gebäude zu 
finden, das man für ein Ladengeſchäft 
miethen könnte. Große Fabrikgebäude 
ſeien dort in den letzten Jahren maſ— 
ſenhaft wie aus dem Boden gewachſen, 
und in allen Betrieben würde mit raſt— 
loſem Fleiße gearbeitet, daß es eine 
Luſt ſei. Wohl höre man hie und da 
einen mißvergnügten Fabrikanten über 
die Begehrlichkeit der Arbeiter klagen 
und die Abſicht äußern, ſein Geſchäft 
zu verlegen. In einzelnen Fällen, wo 
den Unternehmern von Bürgern klei— 
ner Landſtädte-ein verlockendes Entge— 
genkommen gezeigt werde, möge die 
Geſchäftsverlegung auch wirklich er— 
folgen, aber auf jeden derartigen Be— 
trieb, den Chicago verliere, könnte man 
ein halbes Dutzend und mehr aufzäh— 
len, die hier neu in's Leben gerufen 
werden. — Die Weſtſeite habe lange 
unter mangelhaften Verkehrs-Verhält— 
niſſen gelitten. Dieſem Uebelſtande ſei 
großentheils abgeholfen worden ſeit die 
Hochbahnen in Betrieb geſetzt und ſeit— 
dem die Straßenbahn-Geſellſchaften 
gezwungen worden ſeien, dem Publi— 
kum erweiterte Umſteigeprivilegien zu— 
zugeſtehen. Der Fabrikbezirk weſtlich 
von der Canal Straße dehne ſich mehr 
und mehr aus und auch längs der gro— 
ßen Eiſenbahnlinien ſeien faſt kaum 
mehr irgend welche größeren Trakte 
Land frei, auf denen induſtrielle Be— 


triebe eingerichtet werden könnten. — 


Aber nicht nur Handel und Gewerbe 
blühen auf der Weſtſeite wie nie zuvor, 
ſondern es iſt auch viel zur Verſchöne— 
rung des Stadttheils geſchehen. Einige 
Straßen ſind in Boulevards umge— 
wandelt worden, viele haben Asphalt— 
Pflaſter erhalten und für eine noch grö— 
ßere Anzahl von anderen iſt ſolches 
Pflaſter in Ausſicht genommen. Dieſe 
Umſtände haben dazu beigetragen, daß 
das Vorurtheil, welches lange gegen die 
Weſtſeite als Wohnbezirk vielfach ge— 
hegt worden, mehr und mehr im 
Schwinden begriffen iſt. Die Stadt 
dehnt ſich zur Zeit ebenſo mächtig nach 
Weſten und Nordweſten hin aus, wie 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
zehnts nach Süden und in den letztver— 
gangenen Jahren nach Norden zu. 
Neue Wohnhäuſer ſind häufig ſchon 
vermiethet noch ehe ſie ganz fertig ge— 
ſtellt, und die Miethsraten entſprechen 
der regen Nachfrage, die nach Wohnun— 
gen herrſcht, d. h. ſie ſind ſo hoch, daß 
die Hauseigenthümer ſich nicht über 
ſchlechte Verzinſung des angelegten 
Kapitals beklagen können. 

So ſpricht der Herr Eckhart, und 
wenn man die „Fluth der Erſcheinnn⸗ 
gen“ nur nach dem Bilde beurtheilt, 
das ſie mit ihrer Oberfläche bietet, ſo 
wird man kaum umhin können, ihm 
Recht zu geben. Nicht nur auf der 
Weſtſeite, ſondern auch ſo ziemlich in 
allen anderen Stadttheilen zeigt Chi— 
cago, was Handel und Wandel anbe— 
trifft, gegenwärtig offenbares Gedei— 
hen. Leerſtehende Ladenlokale, wie 
man ſie vor Jahren in allen Geſchäfts— 
ſtraßen der Außenbezirke zu vielen 
Dutzenden, ja Hunderten hat beobach— 
ten können, ſind nur in verſchwinden— 
ber Anzahl vorhanden, und die Ver—⸗ 
gnügungslofale in der unteren Stabt 
find faft durchweg täglich aut befeht. 
Daf die Wettrennen, bei denen e3 mehr 
auf das Wetten anfommt, ala auf bie 
Rennen, beftändig unter mafjenhaftem 
Zufhauerandrang ftattfinten, mag 
bom ftreng moralifhen Standpuntte 
bebauerlich erfcheinen — aber e3 kann 
nicht beftritten werden, daß die frag- 
lichen Befucher in der Rage fein müf- 
fen, Geld zu verlieren, jonjt fönnten 
fie ihrer Liebhaberet nicht fröhnen. 
Man mag diejen Wett: und Bergnil- 
gungsfühtigen manderlei Wormürfe 
machen fönnen, jebenfall® aber nicht 
ben, daß fie ihr Geld — mie, und mo= 
ber immer fie’3 befommen mögen — 
dem Umlauf entziehen. Und im lim 
lauf zu bleiben, iſt ja doch eigentlich 
ber Zimed bes Gelded. — 

Ala eine auffällige Erfcheinung, bie 
pielleiht Grund gibt, die Fortdauer 
ber „auten Zeiten“ zu bezmweifeln, mag 
e3 erachtet werben, baß e3 unter un- 
feren Bauunternehmern ehrliche Son- 


EN 


ihren Freunden, 


hiervon abrathen 

ter Hinweis auf die hohen 

pzeife und Arbeitälöhne. Vielfach mer- 
ben derartige Warnungen mit Dant 
angenommen und befolgt, und nur in 
Ausnahmsfällen antwortet der Be— 
rathene mit dem Argument, daß er mit 
feiner Miethe ein höheres Kapital ver= 
zinfen müfje, ala das, mwelches er zu 
verbauen gebente, oder daß er aus dem 
geplanten Bau auch einen den aufzu= 
menbenden SKoften entjprechenden Er- 
trag zu ziehen erwarte. Ammerhin 
find die Ausnahmsfälle aber zahlreich 
genug, um die Bauthätigfeit jo ziem— 
li in ihrem gewöhnlichen Gang zu 
erhalten. Würde noch mehr gebaut, fo 
fönnte leicht die Wirkung eintreten, 
daß die Zahl der Wohnungen. die ber 
Miethsparteien meit überfteigt. Die 
Miethsraten würden dann meit rafcher 
tieber jinten, al3 fie geitiegen find, die 
Hausbejiter würden anfangen, über 
fchlechte Zeiten zu jammern und ehe 
man jich’8 verfähe, wären biefe wirklich 
da. 

Der alte Lateiner, welcher jich nad) 
einem argen Reinfall durch den Sinn- 
Tpruch verewigt hat, daß man all fein 
Zhun flug überlegen und meislich das 
Endrefultat erwägen folle,hat offenbar 
nicht zu den näheren oder entfernteren 
Bekanntſchaften eines Jüngungs ge— 
hört, der hier neulich einen Liebeshan— 
del, den er mit einer Poliziftentochter 
bette, jählings und gar zu taub zum 
Abihluß bradte. Die Schöne hatte, 
auch ein wenig ynborfichtig, gegen ben 
Galan fon vor der Hochzeit die un- 
umſchränkte Beherrfcherin herausge- 
fehrt. Das hatte den jungen Mann 
erit ftußig gemacht und dann zur offe- 
nen Rebellion getrieben. Um zu zei- 
gen, daß es zmwifchen ihnen Beiden ganz 
und voljtändig und für immer aus 
fei, hatte er beim Abjchied der Liebiten 
fogar den Verlobungsring gemaltfam 
entrijfen, den er ihr zum Angebinde 
berehrt hatte in jenen Tagen, da er in 
ihr ein Bild alı3 Himmelshöhen zu er- 
bliden vermeint hatte. Da er für das 
Kleinod nun im Augenblid feine an— 
dere paflende Verwendung hatte, jo 
ging er in feinem Schmerze hin und 
berfiimmelte e3 an einen italienifchen 
DObithändler, der feinerfeit3 irgendwo 
in der fernen Heimath eine fehnfüchtige 
Annunciata fiten hat, an deren Adreſſe 
ber güldene Reifen nun mohl ſchon un— 
terwegs iſt. — 

Aber der befreite Freier hatte nicht 
mit allen Umſtänden des Falles ge— 
rechnet. Die ſo ſchnöde Entlobte war, 
wie geſagt, eine Poliziſtentochter, ge— 
hörte daher ſozuſagen zur Obrigkeit, 
und gegen die Obrigkeit vergeht man 
ſich nicht ungeſtraft. Im erſten Schreck, 
oder Aerger mag die Maid wohl in ihr 
Kämmerlein gegangen ſein, um ſich 
auszuweinen, bald aber waren die 
Thränen getrocknet. Zum Vater ging 
die ſchwer Gekränkte, zum knüppelbe— 
wehrten, ſterngeſchmückten Hort der 
Familie. Und ſie fand Troſt und 
Rath bei ihm. Nicht umſonſt hatte der 
Ordnungswächter in ſeiner dienſtlichen 
Eigenſchaft zahlloſen Polizeigerichts— 
Verhandlungen beigewohnt. Er hatte 
im Laufe der Zeit manch tiefen Einblick 
in die Geheimniſſe der Rechtskunde ge— 
than, und aus dem Schatze ſeiner ge— 
ſammelten Erfahrungen kheilte er nun 
der Tochter mit, was auf ihren Fall 
paßte. — Geſchenke, die einmal gemacht 
ſind, ſagte er ihr, ſind nicht mehr Ei— 
genthum des Gebers, ſondern ſind 
durch den Akt der Schenkung in den 
Beſitz des oder der Beſchenkten überge— 
gangen. Der Geber hat hinfort darauf 
nicht mehr Anſpruch, als irgend eine 
unbetheiligte dritte Perſon. Entwen— 
det er den fortgegebenen Gegenſtand 
dem neuen Beſitzer oder der Beſitzerin 
heimlich, ſo macht er ſich des Dieb— 
ſtahls ſchuldig, bringt er's gewaltſam 
wieder an ſich, ſo begeht er damit einen 
Raub, und man kann ihn dafür ent— 
ſprechend zur Rechenſchaft ziehen. 

Und die Tochter beherzigte die em— 
pfangene Lehre. Den treuloſen und 
in ſeiner Sparſamkeit zu weit gegan— 
genen Liebhaber ließ ſie kraft eines 


Verhaftsbefehles, den ſie gegen ihn er⸗ 


wirkte, aufgreifen und vor den nächſten 
Richter ſchleifen. Und da es ihr nicht 
lediglich um Rache zu thun war, ſon— 
dern faſt mehr noch um Wiedererlan— 
gung des Ringes oder einer dem Wer— 
the deſſelben entſprechenden Summe 
Geldes, ſo ging ſie auch gegen den ah— 
nungsloſen Italiener gerichtlich vor. 
Sie erhob gegen den überraſchten Han— 
delsmann eine auf Hehlerei lautende 


Anklage. — Daß es für die beiden ſol⸗ 


chermaßen vor den Stuhl der ſtrafen— 
den Gerechtigkeit Gebrachten zum 
Schlimmſten kommen werde, iſt nicht 
anzunehmen, indeſſen darf man ziem— 


lich ſicher ſein, daß die Maid ihren dop⸗ 


pelten Zweck, ſoweit ſie ihn nicht be— 
reits erreicht hat, vollkommen erreichen 


wird. Die Genugthuung, ihrem Ent— 


laufenen allerlei Unannehmlichkeiten 
gemacht zu haben, hat ſie ſchon, und 


handlung frei, 


QAugen:, Ohrens, Na: 
feus, Behl: und chros 
nifche Yeiden eine Mor 
de frei bebanbeit. 
Kalarıh Sareraen, 
vergrößerte Mans 
dein, Würgen, Speis 
en, Zaubbri:, Eau» 
fen und Praufen in 
den Ohren. 


er Kalarıh Can 
— fuht, Bruitichiners 
? \ : i — und 
Dr. T. WILSO Kalarıh Yeruriaht 
DEACHMAN. ah Sarkoaın, 
nab dem Efien, träge Leber, Gelbfucht, Pıdel etc, 


Seilun wird Ppjitin erzielt bei all’ diefen Krank» 
q deiten (ausgenommen die Ickter Stadien 
vor Ehmwinpfuht) durh die birefte Be 
andlung$-Mertbode, mie ie Br. 
an aniwendet, Medizin allein heilt diefe 


Krankheiten nidt. 
: An bei 4 fr i 
Abſorhitungs · Melhode 
angepaßt. Verlangt Sengnifie zu a 
Gpredhftumden nem’I0 bis g ien» 
Bag, Desuerbee * Eomfıng , 6; Sonntags De 
eie Unterfuhung und Fonfultation. 


10 Dearborn Sir.. Zimmer 9, 
eR Sr 


— 
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den von 
nen Sachſchaber wird ſick der 
Eine oder der Andere von den *F 
klagten wohl oder übel verſtehen můſ⸗ 
ſen. . 
— — — — 
Der Regimentsappell. 


[ee 


Militärhumoreste von EG. Grome»Shwiening 


Regimentsadjutant von GStreithorft 

faß in übeljter Laune in feinem Bu- 
reau. Herrgott, ift das ein mijerables 
Leben feit dem Antritt des neuenflom- 
manbeurs! Dberft Krimmer hatte fi 
in feiner Hoffnung, eine Brigade zu 
erhalten, getäufcht und war obendrein 
in diefes Nejt verjegt worden, um das 
bor zwei Jahren erjt neugebildete Re- 
giment mit der dreiziffrigen Nummer 
zu führen. Der Oberit war fchon bei 
jeinem altenRegiment ob feiner Stren- 
ge ein gefürchteter Herr gewejen — in 
jein neues Kommando hatie er zudem 
feinen ganzen Werger über das Aus- 
bleiben der Beförderung und diefe fa- 
tale Berjegung mitgebracht. Die Neu- 
gierde des Regiments, feinen neuen 
Kommandeur fennen zu lernen, war 
nach der erften fulminanten Rede, mel: 
che der Oberft vor dem zumftarree for- 
mirten Regiment aehalten hatte, total 
berflogen. Die Stabsoffiziere Tahen 
fich jehr vielfagend an, den Hauptleu= 
ten lief ein eifiger Schauer die mehr 
oder minder breiten Rüden herab, und 
nur die forglofen jungen Leutnants 
grämten ſich nicht ſonderlich. 
Aber für den armen Regimentsad— 
jutanten war eine fürchterliche Zeit 
hereingebrochen. Er bekam von jedem 
Aerger, der ſich im Oberſten zuſam— 
menbraute, den erſten Aufguß. Dazu 
kam, daß Oberſt Krimmer feine Be— 
fehle nur in einzelnen Stichworten er- 
theilte und über ragen, welche einmal 
gegebene Befehle betrafen, in einen Zur 
fand gerathen fonnte, daß fogar die 
Regimentsfchreiber darob erbleihten. 
Wie fo manche höheren Offiziere hatte 
auch ber neue Kommandeur fich eine 
Redensart angewöhnt, die auf der Ba- 
rometerffala feiner Qaune Sturm be- 
deutete. „Muß flappen!“ Iautete dieje 
Rebensart, und da er obendrein bie 
Gemohnheit hatte, feinen dieden roth⸗ 
braunen Schnauzbart dabei zwiſchen 
die Zähne zu klemmen, ſo lag in diefen 
halb unverftändlichen Worten etwas 
geheimnißvoll Drohendes, das feine 
Wirkung nicht verfehlte. 

Ad, der junge, ledensluftige Regi⸗ 
mentsadjutant hatte in dieſen drei 
Wochen feine ganze Lebensiuft verlo- 
ren, Er war von dem Kommandeur in 
diefer Zeit foniel „angefauft“ worden, 
daß er bis zum Apancement zum Ge- 
neral ausgibig davon genug haben 
fonnte. Die jtete Furcht, einen Befehl 
desGewaltigen falfch zu verftehen, hat- 
te ihn fast trübfinnig gemacht, und den 
beiden Verſuchen, um Wiederholung zu 
bitten, hatte er feinen dritten hinzuge- 
fügt. €3 lief ihm noch falt über den 
Leib, wenn er an die Standreden badh- 
te, die fie ihm eingetragen hatten. 

Yur felben Zeit braute im Oberften 
ber Xerger wieder einen ganz gehöri- 
gen Sud zufammen. Zu Haufe hatte 
er nichts zu fommandiren, das beforg- 
te die Frau Oberſt. Und wie es überall 
eine ausgleichende Gerechtigkeit gibt, 
ſo auch hier. Es iſt nur gut, daß die 
Standreden der Oberftfrauen. nicht 
bom Negiment gehört werden, jonvern 
daß die nur der Kommandeur allein 
empfängt. A 

‚ Oberjt Krimmer war deshalb auf 
die Ehe im Allgemeinen und auf die 
Freuden der Liebe im Beſonderen 
Ichlecht zu fprechen. Und feine Natur 
iwar nicht dazu angethan, das, mag 
ihm jelbjt verfagt blieb, anderen freu- 
dig zu gönnen. Uls er gejtern dutch die 
Straßen der kleinen Stadt gefchritten, 
hatte der Aerger zu brauen anaefan- 
gen. Das war ja eine verdeumeltegucht 
bier. Vor jedem Haus ein Soldat mit 
einem Mädchen, und in den Aniagen 
hatte er die Pärchen, von denen die eine 
Hälfte föniglihe Montur, die andere 
Rod und Schürze trug, zu Dutzenden 
berumlaufen jeben. 

„Kreuzmillionen” — diefe Kareſ⸗ 
fiererei wollte er feinemfRegiment fchon 
außtreiben! Und als er mit diefemEnt- 
Ihluß beimfehrte und die Frau Ob- 
tiftin obendrein wieder mit Schrap- 
nells aalliafter Zaune geladen fand, da 
ftand’S bei ihm feft, morgen molite er 
bei einem Regimentsappeli den Kerla 
ein Privatiffimum über föniglichen 
Dienit und Liebe lefen, daf ihnen die 
Augen übergehen jollten. 

Heute Morgen nun hatte der Nerger 
noch eine ganz befondere Würze erhal- 
ten. Der Oberit war juft darauf zuge⸗ 
kommen, wie der Pferdeburſche himer 
der Stallthür das Zimmermädchen 
tüchtig abküßte. — Zehntauſendſchock— 
millionen Patronenhülfen, nun war's 
genug! 

Der Regimentsadjutant erkannte 
mit Schrecken, daß heute wieder im 


Oberſten Kalender ein kritiſcher Falb⸗ 


ſcher Tag erſter Ordnung war, mit 
Eruptionen, Gemittern und Nieder- 
Ihlägen. Er fpihte die Ohren wie ein 
Fuchs — heiliger Bimbam, nur heute 
fein Zmwifchenfall. 

„Schreiben!“ fam e3 aus des Ober- 
ften Munde. „Heute Nachmittag — 
fünf Uhr — NRegimentsappell —- —“ 
und nun flemmte die Rechte bie eine 
Hälfte des diden Schnurrbarts zwi— 
Then die Zähne und feine Liehlingsre- 
bendart drang bumpf und unheimlich 
hindurch. Dann raffelte der Oberft auf 
die Thür zu, die hinter ihm derb in's 
Schloß fiel. 

Dem Regimentsabjutanten war der 
Bleiftift aus der Hand gefallen. „Re- 
giment3abpell —* ja, mit was denn? 
Die zwifchen dem eingeflemmten Bart 
bervorgeftoßenen Worte hatten ivie 
„Bußlappen“ getlungen. Aber, um 
Gotteswillen — ein Regimentsappell 
mit Fußlappen ... 

„Sergeant Kroner!“ rief der Adju- 
tant, bleich vor innerer Aufreaung. 
„gaben Sie den. Befehl des Herrn 
Dberfien genau verftanden? Mit mas 
DR tee abgehalten wer⸗ 


Es Hang wie — Fußlappen, Herr 
agte ‚der Sergeant. 


1 er⸗ 


— ne I —— 


Tone. Jehzt ſtand der zweite Regi⸗ 
mentsſchreiber ſtramm auf: „Ich hab 
genau zugehorcht, Herr Oberleutnant 
— ich hab auch ganz genau Fußlappen 
verſtanden!“ 

Leutnant von Streithorſt überlegte. 
Unmöglich war bei dem neuen Kom— 
mandeur ja nichts. Er hatte ſich in die⸗ 
ſen Wochen als der ſchönſte Pedant er—⸗ 
wieſen. Daß er das ganze Regiment 
mit zweiten Stiefeln antreten ließ, 
war ſchon dageweſen, und er hatte die— 
fen nützlichen, ſehr oft be- und verſohl⸗ 
ten Ausrüſtungsſtücken ein Intereſſe 
geſchenkt, als ſei die Kunſt „Hans 
Sachs“ ſein Lebenselement. Alſo ent— 
ſchied er ſich, aber mit ſchwerem Her— 
zen: „Nachmittags 5 Uhr auf dem 
Exerzierplatz Appell des ganzen Regi— 
ments mit Fußlappen!“ 

Die zwölf Kompagniefeldwebel 
machten die ſtrengſten Dienſtgeſichter, 
als der Adjutant begann: Regiments—⸗ 
befehl. HeuteNtachmittag fünf Uhr Ap- 
pelfl — — —" ber bei dem Worte 
„Hußlappen“ jtodte jeder Bleiftift und 
auf den den zwölf martialifchen Ge- 
fihtern, die fich auf einen Rud empor= 
hoben, lag jo viel Ueberraihung, daß 
dem NRegimentsadjutanten aufs Neue 
heiß und kalt wurde. Aber feinen eige- 
nen Zweifel den„Kompagnie-Müttern“ 
zeigen? Nie und nimmermehr. ind fo 
donnerte er denn noch einmal „Fuß- 
lappen! Beritanden?“ aab der Ordon- 
nanz das Schriftitüfd und ging ins 
Kafıno, um in einer einfamen Ede jei- 
ne forgenden Gedanten in einer Flafche 
Scharzhofberger zu ertränfen. 

Die Anfündigung von einer Ertra- 
Belichtiqung durch den fommandiren= 
den General hätte nicht aufregender 
wirfen fönnen, als die Ankündigung 
diefes Negiment3appells3 mit Fußlap- 
pen. Heiliger Mars, mas mar borge- 
fallen, daß der Oberft diefe peinliche 
Befihtigung der Leinwandftüde, wel— 
che bei der Infanterie die Stelle =: 
Strümpfe vertreten, fo plößlich anorb- 
nete. Allen Hauptleuten war der Ap- 
petit verflogen. In der ganzen Kaferne 
mar ein plößliches Fußlappen-Mafchen 
ausgebrochen und die Sonne jah mit 
ihren Strahlenaugen berwundert auf 
die endlofen Reiben von Reinwanditü- 
den, die an jchnell aezogenenBindfäden 
in den offenen Fenitern aufaehängt 
wurden. Die drei Bataillond-Kanti- 
nier3, die neben den leiblichen Genüflen 
euch Pupartifel, Fußlappen u. ſ. m. 
auf Lager hatten, räumten ihre Vor- 
räthe an leßteren in nicht mehr ala 
einer halben Stunde. 

Dem Yafonifhen NReaimentäbefehl 
waren durchaus nicht Iafonifche Batail- 
lon&= und ſehr drakoniſche Kompag— 
niebefehle gefolgt.Leutnant vonStreit⸗ 
horſt aber ließ an dieſem Mittag ſein 
Eſſen im Kaſino im Stich. Jeder Of— 
fizier, der ſeiner habhaft werden konn— 
te, wollte von ihm den Grund dieſes 
ſeltſamen Appells wiſſen. Er entfloh | 
in die Stadt und af in einem Rejtau- 
tant — aber auch er hatte einen merf- 
würdig fchlechten Appetit. 

Schlag dreiviertel fünf Uhr ftanden 
die Kompaanien auf dem Ererzierplaß, 
jeder Mann in der Rechten den reqle- 
mentsmäßigen Fußlappen haltend, 
ſaubere an den Füßen. Das ganze Re— 
giment ſah aus, als ſei es zu einem | 
Rieſenſtaubwiſchen kommandirt. 

Finſteren Angeſichts kam der Oberſt 
auf den Exerzierplatz. Pflichtſchuldigſt 
meldete ſich am Eingange desſelben 
der Regimentsadjutant bei ihm: „Das 
Regiment iſt zum Appell mit Fußlap— 
pen angetreten!“ 

Der Oberſt heftete ſeine Augen mit 
einem ſonderbaren Ausdruck auf den 
unglücklichen Adjutanten. 

„Mit — was?“ | 

„Mit Fußlappen, Herr Oberft, mie 
befohlen!“ 

Der Adjutant erbleichte unter dem 
Blide des Oberfien, deilen Geficht fich 
rothhraun zu färben begann. Sein | 
Schnurrbart zitterte und nur mühfam | 
rangen fich die Worte von feinen Lip- 
pen los: | 

„Herr Oberleutnant von Gtreit- 
borft — mit mas find die Leute zum 
Appell angetreten?” 

„Mit — Fu—ußlap— pen!“ ftöhnte 
der Unglüdliche. „Der Herr Oberit | 
felbjt Haben — — be—Ffohlen.” | 

Der Oberft wandte jich ab. Wie die 
Töne einer verftimmten Irtompete fam | 
ed aus feinem Munde. Das dauerte 
eine Meile. Der NRegimentsabiutant 
athmete faum noch: Seinfommanbeırr | 
late? — lm Gotteswillen, mas in 
aller Welt hatte er denn verſtanden?! 

„Melden! Welteiter Stabsoffizier 
fol Appell abhalten. — Nachher Sie 
bei mir melden, veritanden!” 

Und der Oberjt ging nicht auf das 
Regiment zu, jondern beifeite. „Muß 
Happen — Fußlappen —“ trompetete 
er pruftend vor fich hin. Mit den Qap- 
pen in der Hand fann ich do den 
Kerl nicht jagen, daß fie da3 vermale- 
deite Karejjiren laflen jollen! 

Mas der arme Regimentsabjutant 
nachher empfing, mar feine Kopfiva- 
Thung mehr: e3 war fchon mehr ein 
moralifches Hautabziehen bei lebenbi- 
gem Leibe. Aber — fonderbar, von 
diefem feltfamen Appell an wurde e3 
beſſer. — 

„Mit dem Alten iſt jetzt ganz gut 
auszukommen!“ ſagte der Regiments— 
adjutant zwei Wochen ſpäter wieder 
ganz lebensluſtig im Kaſino. „Man 
muß ſich nur erſt an ihn gewöhnen!“ 

Heute weiß noch keiner, warum Re— 
gimentsappell mit Fußlappen angeſetzt 
war. Leutnant von Streithorſt hat's 
Niemanden verrathen. 


—-. ee 


Der Hild. 


Efisye von Emil Marriott. 
„Dein Gott, Vater, iva3 bringft bu 


denn da?“ rief rau Mener ihrem 
Gatten voll Verwunderung entgegen. | 
„Einen Filh!“ Herr Meyer war au- 
ber Athen und von feiner Stirn perlte | 
der Schmeih. Er fteffte den Biechfüdel | 
auf den Boben und trodnete fich die 
Stirn. „UF! ift der Kerl aber fchmer! 
Ein Vergnü 
Zeug zu [hleppen.“ 


. fein,“ meinte.Sert Mener tröftend. 


x .. .. nn 
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Allan), 


beweilt es. 


Wie der Voter, jo der Sohn, Grblichkeit it Allee. Die grohe Menihenrafie find die frieger 
riihen Nafien — die Naffen, die den Saft de Malzes trinten, bie Rajfen mit eifernen 
Merven, Blaren fühnen Augen und fräftigem flörper. 


MALT MARROW 


f ift der tonzentrirte Saft de3 feiniten Malges und Hopiens. 


trunten, Araft und Gefundpeit. 


Meib und Kind. 


Nares, thätiges Gedirn wünſcht und feite Musteln, trinkt es, 
12 grobe Frlaihen koſter abeelieſert AL.00. 


und South 10. 


Es macht die Jungen ftaorf und bir 
tlärt den Geift, !äutert das Blut, ftärft die Nerven, pil 
3 ift gut für verftopfte Leber, vertreibt Schlaflofigfeit. 


Es gidt Nebem, der 8 je ge: 
Ulten junge. 8 

if gut für Mann, 
enn Abr ein 
Zwei Telephone: South 257 


t der Berdauung, 


NMcAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 


Söreibt TPoftkarte wegen „Writer 


Arzt des Meitend,‘ 


in dem Malt Marromw beiärits 


ben ipird. 


DEE En N 


Frau Meyer fchüttelte 
„Hat e3 denn jein müljen, 
fragte jie. 

Sie wohnten zur Sommerfrifche auf 
dem Lande, nicht weit von Wien ent- 
fernt, in einem freundlichen, 
Donau gelegenen Dorfe. 


den Kopf. 
Bater?“ 


| 
i 
| 
| 
| 


N. Llaussenius& C. 


segrüündet 1864 bur& 


; KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


an ber | 
Herr Meper | 


fuhr nad) Bureaufhluß jeden Nachmit= | 
tag zu feiner Yamilie und jeden Mor= | 
gen zurüd nad Wien in fein heißes | 


dag 
Familien— 


Bureau. Bequem war 
nicht für ihn. Aber viele 


gerade 


päter thun es und er that es eben auch, 
willig und ohne zu murren. Außerdem 


rückte er gewöhnlich ſchwer beladen an, 
damit Frau und Kinder nur nichts 
entbehren möchten auf dem Lande, und 
er brachte oft recht unnöthige Dinge 
mit. Doch ſeine Frau war gutmüthig 
genug, um alles zu loben, um ihm die 
Freude, die er ſelbſt an ſeinen Gaben 
hatte, nicht zu verderben. 

Aber dieſer große Fiſch in ſeinem 
Kübel war doch etwas, worauf ſie nicht 
gefaßt geweſen war. 


„Du haſt ihn doch nicht von Wien | 
ein Fılch?“, 


mitgebracht?“ forfchte fie mit bedenk— 
liher Miene. 
„D nein. 


ch bin hier einem Kerl | 


begegnet, der ihn aerade gefangen hat: 


... Und ich habe ihm den Filch abae- 

fauft. Wo find denn die Kinder?“ 
Sie waren chen herzugelaufen, um 

den Vater zu begrüßen, und umftanten 


jeßt neugierig den Kübel, und Fritzi, 


die zweitältefte der fleinen Schaar, 
lüftete behutfam den Dedel. Der 
Fi, aufgeregt in feinem engen Be: 
hälter plätjchernd, wurde fichtbar. 

„Nicht zu weit öffnen!“ rief Ernit, 
der ältere, ein dreizehnjähriger Junge, 
der das Gnmnafium befuchte. 
fanellt er heraus!“ 

Haftig Schlof Friti den Kübel. „Das 
märe fchredlich!“ murmelte fie. 

„Wir müffen ihn irgendivo unter 
dringen,“ jaate Herr Mener. „Der 
Mann wird feinen Kübel bald abholen. 
Mohin fönnten wir ihn denn thun, den 
Fiſch?“ 

„Bielleiht in ein 
meinte feine rau, halb fragend. 

„Nein, Mutter,“ entgegnete Ernit 


fehr energifh. „Das Schaff ift zu Klein | 


für ihn. Er bat es jett lang genug 
Ichlecht gehabt. Wir wollen ihn in die 
Badewanne thun.“ 

„Uber Ernit! 
Schererei. Die ganze Wanne mit Waf- 
fer füllen! 


Das macht ja zupiel ; 


„Sontt | 


| fommt! 


Die Anna würde fich für | 


ſolche Zumuthung ſchönſtens bedanken. 


Wenn man noch 
hätte wie in Wien!“ 
Junge eifrig. „Ich helfe mit und die 
Fritzi hilft mit und der Karl auch. Die 
Anna brauchen wir gar nicht dazu. 
Win machen es ſchen allein. Mit den 
zwei großen Krügen geht es ſehr 
ſchnell. Alſo dürfen wir, Mutter?“ 
„In Gottes Namen. Aber 
ſchlagt mir nur keinen Krug!“ 
Die Kinder ſtürmten fort. 


Eo find ſie jeht!“ ſprach die Mut-⸗ 


ter hinter ihnen ber. „Seit Sie Mit: 
glieder dom Miener Ihierfchugberein 
geworben find, nehmen fie Tich um fe: 


bom . a... ” .. 
Haufe. Trägt fie, wie Köchtnnen han- 


pfen nad) unten. E "8 
er hat feine Augen überall —, ftürzt 


auf die Anna los, macht ihr eine fürin= | 
Und die Anna natürlich) | 
tief gefräntt. Sie habe die Hühner nie | 
Und ihre j 
Und to fei e& im= | 
Und fie laffe jich nicht | 
Aber der Ernft gibt nicht 
fagte er, | 


liche Szene. 
anders getragen, Jaat fie. 
Mutter auch richt. 
mer aemefen. 
anſchreien. 
nach. „Um ſo ſchlimmer,“ 
„wenn es immer ſo war. Doch wenn 
man bis heute dumm, roh und gedan— 
kenlos war, muß man es nicht in alle 
Ewigkeit fort bleiben. Man kann ja 
endlich geſcheiter und beſſer 
ſagt er. „Wie möchte es denn Ihnen 
gefallen, wenn man Sie umkehrte: den 
Kopf nach unten und die Füße nach 
oben? Und Sie in dieſer Stellung Gott 
weiß wie weit ſchleppte? Wenn Sie ne— 
benbei noch hungrig und durſtig wä— 
ren? Sie möchten ſchön ſchreien!“ Da— 
rauf wird ſie ganz wüthend. Sie ſei 
eben ein Menſch! ſchreit ſie, und laſſe 
ſich mit einem dummen Hendel nicht 
vergleichen. Er aber ſchreit noch lau— 
ter: „Dem Thier thut alles gerade ſo 
weh wie uns. Und wer weiß, ob ein 
Hendel nicht klüger ſt als Sie!“ 

Ich habe mich ins Mittel gelegt und 
beide Theile zu beſchwichtigen verſucht. 
Aber ich habe dem Ernſt verſprechen 
müſſen, ſo etwas nicht zu erlauben und 


dem Halsſchnitt durch einen Schlag 
auf den Kopf zu betäuben ... Es iſt ein 
Kreuz mit dem Buben, ſeit ihm der 
Thierſchutz im Sinne liegt. Bei den 
Hühnern iſt es ja noch gegangen. Da 
weiß ich Beſcheid. Aber einen Fiſch habe 
ich noch nie geſchlachtet und die Anna, 


zer⸗ 
Wanne zurück. 


werden,“ 


eine Waſſerleitung 
hab' ich's probirt. 
„Wir machen alles, Mutter,“ rief der 


wie es ſchein: verſteht auch nicht viel 


davon. 
gen war es nicht, das 


Es wird ja wohl ſo ſchwer nicht 


—— 
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Die Wanne war halb mitWaffer ae- 
füllt, der Filh forafältig von dem 
engen Kübel in ben bebaglicheren 
Kaum geleitet morden, in dem er fidel 
berumfhmwamm. Die Kinder ftanden 
daneben und fahen feinem Treiben 
oufmerfjam zu. 

„Er it mohl hungrig, der arme 
Filch,“ bemerkte der achtjährige Karl. 

„Wir mollen ihm mas zu effen ge: 
Sen,“ verjegte Ernit. „Was ift denn 


Die Kinder fahen 
„Brot,“ rieth Fribi. 

„Dder Zuder,“ ſchlug Karlchen vor. 

„Uber Karl! Der Zuder zergeht ja 
im Waffer!" Alle drei liefen "in die 
Küche und verlangten Brot von der 
Anna. 

„zür den Filch?“ fragte biefe ver- 
ächtlih. Sie hatte die Szene der Hüh— 
ner wegen noch nicht vermunden. 

„Wozu wollt ihr ihn denn noch füt- 
tern? Er wird ja gleich umgebradit. Da 
ift’8 doch egal, ob er mit vollem oder 
mit leerem Magen ftirbt!“ 

„Wer fol ihn denn umbringen?“ 
fragte Exnft, etwas beunruhigt. „Die 
Mutter?“ 

„D nein. Die thut ed nicht; das hat 
ſie mir ſchon geſagt.“ 

„Alſo der Mann, der ihn gefangen 
hat. Er wird ja kommen, um ſeinen 
Kübel abzuholen... Da wollen mir 


einander an. 


; ihn bitten, den Filch zu tödten.” 
Waſſerſchaff?“ 


„Wer weiß, wann der Menſch 
So lange können wir nicht 
warten.“ 

„Ja, wer ſoll denn den Fiſch töd— 
ten?“ fragte Ernſt noch unruhiger. 

Die Köchin lachte ihm in's Geſicht. 
„Ich, natürlich. Wer denn ſonſt?“ 

„Sie?“ Sehr gedehnt kam es her— 
aus. „Wiſſen Sie denn, wie man es 
macht?“ 

Sie blidte ihn voll Bosheit an: 
„Na, ungefähr halt. Ein par Mal 
Rafch ift’3 Freilich 
nicht gegangen; die Biefter haben nicht 
frepiren mollen. Das eine ift mir brei= 
mal aus den Yunden geiprungen... 
Aber endlich war e8 doch hin.“ 

Die drei Kinder waren blutroth ge= 
worden. Doc fie fprachen nichts. Klein 
Wort. Ernjt nahm die Gefchwijter bei 
den Händen und fehrte mit ihnen zur 


„Da haft du Brot, armer Filch!“ 
rief der leine Karl und warf demXhier 
Broden auf Broden zu, die es gierig 
verfchlang. Auch Frig fütterte den 


i / Fiſch. 
des Thier an. Geſtern kommt die Anna 
Markte und bringt Hühner nach 
da. 
fig thun, bei den Füßen, mit den Kö— 
Der Ernſt ſieht's — 


Nur Ernſt that es nicht. In Nach— 
denken verſunken, ſtand er eine Weile 
Endlich ſagte er zum Schweſter— 
chen: „Höre, Fritzi!“ 

„0 

„Sie wird ihn entjeglich martern.“ 

„Ja, Ernft.“ 

„Und fonft ift Niemand da.. Wir 
müffen ihn martern laffen.“ 

„Nein, Ernft!” 

„Nein! nein! nein!” fehrie aud) der 
Heine Karl. 

„Wißt Ihr mas? Mir mollen ihn 
toieder in feinen Kübel thun, und ihn 
zurüd in die Donau tragen.“ 

„a, ja!" Friti und Karlchen ju= 
beiten. * 

„Macht keinen ſolchen Lärm, ſonſt 
hören ſie uns. Helft mir lieber ein we— 
nig“ Er verſenkte den Kübel ins Waſ— 
ſer. „Treibt ihn hinein. So. Er iſt 
drinnen. Jetzt noch genug Waſſer 
hinein, damit er hat, was er braucht. 
Und jetzt den Deckel drauf. So. Und 
jet hilf mir tragen, Frigi. „Natür- 
lih mag ich! Wie wird er fidh freuen, 
wenn er wieder in feiner Donau ift.“ 

Die Mutter wollte fchelten, ala ihr 
Hlar geworden, wohin und miejo ver 
Fılch mit einem Male verfchwunden 
par. 

Do der Vater fagte: „Lak es qut 
fein, Mutter. Yn unjerer Kindheit hat 
man vom Thierfhuß noch ſoviel wie 
nicht8 gewußt. Laß uns von unferen 
Kindern lernen. Laffen wir ihnen ihre 


‚ weichen Kinderherzen! Das Leben wird 
vie Hühner jelbft abzufhhlachten, fie vor 


fie fhon härter machen mit der Zeit. 
Aber eins weiß ih, Mutter: einen le— 
benden Filch bringe ich nie wieder ins 
— Darauf kannſt du dich verlaſ⸗ 
en.“ 

— Trabel. — Ach fprah zum War: 
„Du fannit nit fliegen!“ Da ift er 
itolz emporgeitiegen und hat fich nicht 
bertheidigt; bann Tante ich daſſelbe 
troden zu einer Heufchred — bie blieb 
besten und war beleidigt. 
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Grieshuber: Na, börer Gie 
'mal, Duabbe, Sie ftellen oft Behaup- 
tungen auf, daß Die Pferde fcheu wer- 
den fönnen. Aber diefen Raubmord | 
der Straßenbahn-Angeitellten als ein | 
Kompliment für die Ermorbeten zu 
bezeichnen, ift wirflid ein Stüd aus 
dem Tollhans!-- 

QDuabbe: &3 
ment, wie es ſchöner ... nicht doch .. 
wie es überzeugungstreuer nicht zum 
Ausdruck gebracht werben konnte. — 
Sie werden zugeitehen, daß bei jedem 
Raubmord der urfprüngliche Ziwed 
nur der Raub und dah der Mord das 
Mittel it, um diefen Zwed zu errei- 
chen, fall3 der zu Beraubende Wider- 
ftand leiftet. Der Umftand daß die 


Räuber von ihrer feititehenden Ges | 
Ihäftsregel, die Beamten zunächlt zur | 
der 


wiberftandälofen Auslieferung 
Kafle aufzufordern, Abjtand nahmen 
und fie ohne Weiteres zufammenichof- 
fen, bemeift do flar und deutlich, 
daß fie von dem Mutbe und Bflichtge- 
fühl der Beamten überzeugt waren und 
mußten, daß dieje die ihrem Schube 
anbertrauten Gelder verihetbigen 
würden. Mit npolfem Rechte fann ich 
daher von diefem Raubmord als einem 
Kompliment für die Ermordeten fpre- 
chen. 

Grieshuber: Mir foll es recht 
fein, wenn e3 nur gelingt, die Leute, 
die folche merfwürdigen Komplimente 
machen, möglichit fchnell den Galgen 
hinaufzufomplimentiren. _ 

Lehmann: Et is blos fchabe, bet 
die Nejchichte nich” vor 'n paar Jahre 
paflirt 18.— 

Eharlie (ber Wirth): Schämſt 
Du, Tropf, Dich nicht, folch’ gedanfen- 
loſes Zeug hinzuplappern!— Zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſes ſchändliche Verbrechen 
ſchon vor ein paar Jahren paſſirte — 
Das hört ſich ja beinahe ſo an, als 
ER 

Lehmann (einfallend): Yd mit 
meine Simfonien uff die Raubmörber- 
feite ftehen dähte? X, Xott bemahre! 
Mo merd’ ict denn! Diefet am Aller: 
meniaften! ‘cf meinte man fo, wenn 
der Deimel nu do "mal fein Spiel 
hat, det die Kefchichte ooch jerade fo jut 
zu 'ne Zeit hätte pafjiren fönnen, mo 
daraus politifches Kapital jeſchlagen 
merben fonnte.!— 

QDuabbe: Aus diefem Tchändli- 
chen Verbrechen politifches Kapital? 

Lehmann: Na und ob!— Haben 
Se nich” jelefen, det die Raubmörber 
bloß dei. Papierjeld jenommen haben, 
un als Eener doch nad'n Sad mit 
1500 Dahler Silberjeld langte, die bei- 
den anderen Kerld jchrieen: “Don’t 
touch that stuff, Charlie!”? 

QDuabbe: ch habe das allerbings 
geleien . . 


Lehmann: Un’ denn is Sie fein | 


Seifenfieder nich’ uffjeftiejen, wat die- 
fer zurüdjelaffene Sad mit Gilberjeld 
for 'ne politifche Kolbmiene for die 
„Joldbuds“ in die Präfidenten-Kant- 
pagne jewejen mär’? — Mit die Naje 
hätten die den Bryan druffjeltoßen un 
ihn ad oeulos demofthenirt, det, wenn 
fo ’ne mit Blut befledte Räuber fi 
nich "mal an det Silberjeld die Finger 
befehmieren wollen, die janze Gilber- 
währungsfrage 'ne nationalökonomi— 
ſche Mißjeburt ſein muß.— 

Charlie(der Wirth): Wo ſich je— 
der Menſch mit Schauder abwendet, da 
findeſt Du in Deiner Gemüthsrohheit 
Stoff Für Deine erbärmlichen Wite- 
leiten !— 

Lehmann: Perfenne mir nich, 
Charlie! Je bin 'n jefühlvoller Menſch, 
bloß merft man nifcht davon!— Weißte 
ooch, det mir det Schiefal det unilüd- 
lichen Fieze-Konſuls Magelßen in 
Beirut ſehr nahe jeht? 

Charlie: Quaſſelfritze! Dem 
Magelßen iſt ja weiter nichts geſchehen! 
Die. ganze Gefchichte war ein “false 
alarm” 

Lehmann: Jeſchehen is ihn 
Niſcht, aber dent' Dir 'mal in ſeine 
Lage rinn. — Poſitem, jeſeßt denFall, 
Du wirſt türkiſcher Fiezekonſul in Chi— 
cago un fielſt vor Schreck um, wenn 
die Lausbuben an 'n vierten Juli hin— 
ter Deinen Rücken 'nen Feuerfräder 
abbrennten un Jemand nu an Deinen 
Sultan tabelgrafiren würd, bet fein 
biplomatifcher Fiezevertreter von bie 
Chicagoer Baſchibozuks umjebrungen 
ſei.Würdeſt Du Dir, als unſchuldi⸗ 
ges Karnickel, wo jar nich anjefangen 
hat, nich det Herz abjrämen, wenn die 
Klio in die Tafeln der Weltjeſchichte 
als casus belli, wie wir Jelehrten 
ſagen, inntragen möcht', weil in Folje 
Deines Umfallens die hohe Pforte 
Kriensfciffe nah Amerika fhidt un 
mit die Yanfees fih det Kloppen 
krieat ? 

Grieshuber: Bei der Geſchichte 
ſind mir auch wieder 'mal die gründ⸗ 
lich Blamorenen. Unſere foaenannte 
Diplomatie läßt keine Gelegenheit, ſich 


* 


unſterblich lächerlich zu machen, unbe— 


müßt. Der ſelige Don Quixoto de la 
Mancha würde ſich vor Neid im Grabe 
umdrehen, wenn er von dieſem letzten 
Schwabenſtreiche unſeres — 


Hören Fönnte. 


- Quabbe: Der Bräfibent hat nur 
er a aehanbelt. Es iſt feine heilige 


ht. umfere Vertreter im Auslande 


(Fr mußte _ *— ie a 


| aus A DTOPOS, 
nicht nur in Beirut, fondern alleror- 
: ten find amerikanische Bürger in Ge- 
war ein Kompli- 


' Konfuls in Beirut hin die Gtraferpe- 


dition anordnen. —Dap er faljch be- 


; richtet worden, ift nicht feine Schuld— 
| übrigeng 


ift Die Sendung unferer 
Kriegsſchiffe nach dem Orient durch— 
es gährt überall und 


fahr. — 
Kulicke: 
man bisweilen mißtähken 


Es iſt doch funnie, wie 
ſein kann. 


In meine Opinien lag Bayruth in 


Sachſen oder Baiern oder ſonſt wo in 
Dſchermanie. Ich hatte keine Eidiä, 


daß der Wagner feine Operas in Törs | 


fie aufführen ließ. Das muß doc) hel- 
Itfch viel Erpenfes for ihm gemacht 
| haben. — 
Alle (ichütteln fi) vor Lachen). 
Lehmann: Na, meehte, Kulide, 


die jroße Entfernung, det Neifejeld un! 


der Transport von München nach dem 


| Orijent werden Wagnern ooch 'n ſchö— 


ne Maſſe Unkoſten jemacht haben; aber 
det hat er wieder an die billijere Muſik— 
jaſche (Gage) 'rausjeſchunden, denn 
Du mußt wiſſen, die Wagner'ſche Zu— 
kunftsmuſik is ſo 'neArt Janitſcharen— 
Muſik, un wo in 'n Oſten die Janit— 
ſcharen bei die Rudels 'rumloofen, 
kriegte er die ſehr billig. Bei meine 
ausjedehnte Reiſen in den Orijent hab’ 
id mir doch oft den Ulf jemacht, 


| Salz und leat e3 in eine Pfanne 
| fochender Butter, gibt fünf frifche, zer= | 
und 


- beitreicht man e3 mit 


mir | nuten darin ziehen. 


de trägt db, überbrüdt 
— und ſchwimmt uff den Rücken 
eines Kameels durch den Sand der 
Sahara — warum ſoll der junge 
Menſch, wo ſich raſend in die Alice 
verliebt hat, nich den Ollen haben um 
die Ecke bringen wollen, damit der ſein 
Veto nich jejen die Miß Aliance 'rin— 
lejen konnt? 
Charlie: Wenn die Liebe Alles 
fertig kriegt, wünſch' ich, daß Du Dich 


'mal gründlich verlieben möchteſt! — 


Vielleicht würde die Liebe Dir das 
Maul ftopfen — 
Grieshuber: 
ſogleich durch 
Hilfe der Liebe 


rt: Das wollen mir 
einen Stat ohne bie 
fertig befommen. — 


Charlie, hurry up und bring’ und — 
| die Karten! 
| 


Für die Bildhe. 


SaurerRinderbraten,mwie 
Wild. — 3bis 4 Pfund Fleiſch wird 
gehörig geflopft und für 3—5 Tage in 
mildem (abgetochten und wieder erfal- 
teten) Effiq gelegt, in diefer Zeit öfter 
umgemenodet. 
fol, trodnet man e3 ab, fpidt es mit 
feinen Spedftreifchen, beftreut e& mit 
init 


auetfchte Wachbolderbeeren dazu 
[äßt e& unter häufigem Begieken bräu- 
nen. Sobald das Fzleifch braun ift, 
fetter, 
Sahne und gibt auch Löffelmeife } 
Duart faure Sahne zu des Bra- 
tens an die Sauce. Das Fleifch wird, 
fobald e3 weich tft, herausgenommen, 


die Sauce mit etwasBrühe oderWaſſer 


[SER und nad Gefhmad gefalzen. 

Habdbod mit Kräutern — 
Der Fiſch wird qut porgerichtet, qerei- 
nigt, in Scheiben gefchnitten und für | 
zwei bis vier Stunden in einer Mari- 
nade aus ganz leichtem MWeikmwein, | 
SZitronenfaft, Peterfilie, Salz und 
Prefferförnern gelegt. 
zerhadt man einige Champignons und 
feine Kräuter (Peterfilie. Eftragon, 
Balilitum und Thymian) und dünitet 


ie in zerlaffener Butter durch, leat die | g ; 
f 1 %, leg ı iiber die Gurfen, die man fchnell ver- 


Sılchltücde hinein und läßt fie 10 Mi: | 
Dann gießt man 


bon ’ne janze Bande den Janitfcharen= | | etivas von der Marinade und einen | 


Marie blafen zu laffen. Wat hab’ id 
dafor bezahlt ?— Baar Nidels, det war 
Alens!— 

Gries 
ner, aber auch viele andere deutfche 
MWagner-Enthufiaften, jehen e8 als eine 
Art Safrilegium an, daß der „Barfi- 
—J in New York aufgeführt werden 
oll. 

Quabber: Da haben Sie wieder 
einmal ein eklatantes Beiſpiel, wie un— 
möglich es für die rückſtändigen Deut— 
ſchen iſt, zu begreifen, 
heutzutage nicht nur auf dem Gebiete 
der Induſtrie und des Handels, ſon— 
dern auch auf dem der Wiſſenſchaft 
und Kunſt an der Spitze der Welt 
marſchirt! — 

Grieshuber: Iſt das dendeut— 
ſchen übel zu nehmen, wenn ſie in's 
Theater gehen und ſich das Stück un— 
ſeres „beliebteſten“ Bühnendichters, 
Phillips, neueſte Poſſe: „Ueber'n gro— 
Ben Ententeich”, die jegt in Berlin auf- 
geführt wird, anfehen, oder wenn fie 
bon der deutjch-amerifanifchen Mufe 
in den Gedichten: „Aus dem Rinn- 
Itein!“ angelächelt werden? 

Duabbe: Der deutjche Kaifer 
hat jet auch feine definitive Eniſchei— 
dung hinſichtlich des, im neuen Dome 
aufzuſtellenden Bismard-Monumentes 
abgegeben. Der eiferne Kanzler foll in 
der Rüftung eines mittelalterfichen 
Ritters dargeftellt werden. — 

Grieshuber: 
haben ihre liebe Noth gehabt. Ein halb 
Dugend Modelle hat er zurüdigemiefen. 
Eins hat feinen Unmillen befonders er: 
regt. Bismarc war ala ng der 
Hohenzollern dargeftellt. „Die Hohen: 
zollern brauchen feinen Beichüter!” 
fchrie Wilhelm ärgerlich und warf den 
Künftler fammt feinem Modelle zum 
Tempel hinaus.— 

Le ‚5 mann: Bei die Jefchichte hat 
man ’nen unperzeihlichen Fehler je- 
madht. Jewöhnlih werden doch bei fo 
’wa3 an alle herporrajenden Künftler 
und Kunftveritändijen Ufforderungen 
zur Konturrenz-Betheilijung jefchict, 
um diesmal muß det wohl nich jeichehen 
find, denn if habe feine fo 'ne llfforbe- 
rung tefrieat un det i8 ſchade — ſehr 
ſchade! Ick habe nämlich eine jroßartije 
Idee, wie man Bismarcken vorſtellen 
un ihn mit 'n Najel uff'n Kopp treffen 
fönnt. 

Charlie: Das wird wieder ein 
Thöner Blödfinn fein! 

Lehmann: Me, fein Biöfinn 
nich, fondern n Mohr! Den hätt’ id 
fein modulirt un al3 Kaunterfit von 
Bismarden an den deutfchen Kaifer 
jefchict; der fleinfte, dumme unge 
hätte in den Mohr Bismarden er- 
kannt. — 

Kulicke: Nonſens! Der Bismarck 
war doch kein Niager! 

Le h mann:Nee, 'n Nigger nich — 
aber ein Mohr, un zwar der Mo br, 
mo feine Schuldigteit je- 
than un der dann jeben 
fonnte!— 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Die Meigeruna 
bes Süngerfeftpräfidenten Miemann 
aus Baltimore, den beutichen Raifer 
zu befuchen, foll diefen mächtig ver- 

"ft haben!— 

Lehmänn: Hat der Miemann ja 
jar nich nöthig! Er i8 doch fein oller 
48er Königsmörber, bet er, wie pille 
bon die et früher jethan haben, bloß 
nad Deutfchland jeht, um fi) bie 
Sonne der füntalichen Anade in den 
Hals fcheinen zu laſſen un zu aeijen, 

“+ er unter bie Wilden in Amerika ein 
befierer Menich und Deuticher jewor- 
ben i3!— 

Grieshuber An Mittwoch 
waren ja mwieber bie Zeitungen voll, 
daf ein „Cranf” mit Witentatnedan- 
!en hinter unferer Präfitenten Roche: 
velt heraewelen ſein ſo 


Due bhe: ee le 


buber: Die FamilieWag- | 


a, die Bildhauer | 


ee Brühe dazu und läßt den 
Fl) vollends gar werben. Wenn die | 


in Waffer flar gequirlter Cornftärte | 
gebunden und mit 2 Eibottern abgezo- 
gen. Die Filchftücfe dürfen nun mie- 
der in die Sauce geleat werden, aber | 
nicht mehr fochen. 


Mehbl- Shmarrn (öfterrei- 


ifch). — Man quirlt 3 d Mehl 
daß Amerika * quirlt 3 Pfund Meh 


mit 8 Eidottern, beinahe 3 
Milh oder Rahm, einer Prife 


QDuart | 
Salz 


Teig, mifcht den fteifen Schnee 
Eimeihe darunter, qidt die Mafle in 


eine Pfanne mit 4 Pfund zerlaffener | 


auf der Unterfeite hellbraun, zerreißt 


fie mit einer Gabel oder kleinen Schaus | 
läßt ! 


fel in Stüde, wendet diefe um, 
den Schmarrn unten abermals etwas 
bräunen, fhichtet ihn auf einer Schüf- 
jel auf und bejtreut ihn mit Zuder 
und Simmt. 
KaltſchalevonReineklau— 
den. — 2 bis 3 Pfund recht reife Rei— 
neklauden werden mit einem weichen, 
weißen Tuch abgewiſcht. Stiele 


und ſchichtet ſie mit reichlich dazwiſchen 
geſtreutem Zucker in eine Terrine. Die 
übrigen werden ſammt 
und Kernen in 1bis 13 Quart Waſ— 
jer vollftändig weich gekocht und durch 
ein feines Haarſieb gerührt. Sobald 
diefe Flüſſigkeit vollſtändig erkaltet 
iſt, gießt man ſie nebſt einer Flaſche 
leichtem Weißwein 
ſüßt nach Belieben nach und ſervirt die 
Kaltſchale mit kleinen, zerbrochenen 
Zwiebäckchen. 

Kaltſchale von Blaubee— 
ren. — 1 Quart Blaubeeren läßt 
man mit Zimmt undZitronenfchale fo- 
chen und fchüitet diefelbe dur ein 
Sieb; der durchgelaufene Saft wird 
wieder auf’3 Feuer aeftellt und mit et- 
mas in Waffer verquirltem Mehl auf- 
gekocht, gefüht und falt aeftellt. Man 
reicht geröftete Semmelmwürfel zu die= 
fer Suppe. 

Feine Himbeertörtden—! 
Ganz reizend fehen die folgenden Him: | 


beertörtchen aus, die jich im Gefchmad | 


und Ausfeben fehr von den befannten 
Mürbteigtörtehen mit Himbeeren un- 
tericheiden u. bpiel hübfcher und wohl— 
jchmedender find. Man nimmt das 
gleihe Gewicht von Butter, Yuder, 
Eiern und Mehl. Die Butter wird 
fhaumig gerührt, mit dem Zuder und 
dem Eigelb verrieben und mit. dem 
Mehl, dem man zwei Theelöffel Bad- 
pulver zujeßt, vermifcht. Auf je zmei 
Eigelb rechnet man immer einen Eß— 
löffel Himbeerbrei, den man aus den 
durch ein feines Sieb gerührten Früch- 
ten erhält. Diefer Fruchtbrei wird mit 
einigen Tropfen Cochenille tiefroth ge: 
farbt und nebft dem jteifen Eiweiß— 
fchnee unter den Teig gerührt. In Elei- 
nen vorgerichteten Zortenförmchen 
wird der Teig bei mäßiger Hite jo- 
gleich zu Kleinen Törtchen gebaden, die 
man zum Abkühlen auf ein Sieb Ichüt- 
tet. 
rothes Kohannizbeergele mit einem 
fleinen Gla3 Sherry, einer Tafel auf- 
geldjter rother Gelatine und 1 Unze 
feinjtem Zuder zufammen, läßt dies 
auftochen und fait erfalten, morauf 
man die abgefühlten Törtchen gleich- 
mäßig damit beftreihgt und rings— 
herum mit gehadten Piftazien beitreut. 
Man richtet die bunten Törtchen zier- 
lich zu und fervirt fie mit jteifer, mit 
Banille gewürzter Schlagfahne. 
Süßforn einzumaden. — 


Die Körner werden mit einem ſcharfen 


Meſſer vom Kolben getrennt. dann feſt 
in Glaſer —— die Deckel loſe 


ie@täfer in. einem 


Wenn e3 bereitet werden | 


faurer | 


Unterbeffen | 
1 | fommen die Gurfenjtüde hinein und 


Pint Waſſer). 
und | 
Kerne entfernt man. Die größten und | 
Ihönften jchält man fein ad, zerfchneis | 
det fie mit einem Obitmefjer in Viertel | 


den Schalen | 


über die Früchte, | 


Man rührt darauf mehrere Löffel | 


Er er — bis an den 
Gläfer, und dann läßt man dasWafler 
3 Gtunden ununterbrochen fochen. 
Auch mu — ſo viel als nöthig ko⸗ 

chendes Waſſer nachfüllen, damit die 
fer ftet3 bis zum Rand bebedi 
find. Nad Zſtündigem Kochen lüftet 
man die Dedel ein menig, legt rajd) 
gute, feite Gummiringe auf und 
Ichraubt nun die Dedel fo feit als 
möglich auf. Dies muß recht jchnell 
gefchehen, und die Gläfer müffen da= 
bei in dem fochenden Wafler jtehen 
bleiben. Wenn das Wafler dann er- 
faltet ift, nimmt man die Gläfet her- 
aus, fchraubt nochmal3 na) und ftellt 
jedes Glas eine Stunde lang auf den 
Kopf; beim geringjten Ausfluß von 
Saft dur den Dedel braude man 


‚das Korn für die nächte Mahlzeit, 


denn halten wird fich dasjelbe auf 
feinen Fall. Man bemahre die Glä- 
fer an einem dunklen Plaß auf. 
Süße lasaurfen. — Hier: 
zu verwendet man große grüne oder 
auch fchon gelb gemordene Gurken, 
doch müffen fie noch feft und friih 
fein. Sie werden gefchält und alle 
weichen Iheile, fowie dverSamen, jorg- 
fältig daraus entfernt, dann in paj= 
jende Stücde gefehntiten und in fo- 
chenden Effig gelegt. Nachdem bie | 
Surfen einige Minuten gelocht haben, 


| werden fie auf einen Durdichlag zum 


Ablaufen gefhüttet. Will man eine 
gröhere Portion auf diefe Weile ein- 
machen, fo foht man die Gurfen theil- 
meife, nah und nad in dem Efliar 
Indeffen bringt man frifhen Eſſig 
auf's Feuer, zu jedem Quart Effig 
fügt man 2 Taſſen Zucker, einige 
Stücdchen Zimmet und etwas zerfchnit- 
tenen Mustatnuß. Liebt man den 
Neltengefhmad an den Gurten, fo 
‚ bindet man einige Gewürznelfen in 
ein jauberes Läppchen und legt biefes 
in den Eifig. Wenn der Zuder ge 
Ihmolzen ijt, und der Eſſig kocht, 


werden gekocht, bis fie qlafig erfcheinen. 
Dann ordnet man die Gurfen porfich- 
tiq in Öläfer, und gießt den Saft 


ı Ichließt. Man achte darauf, daß die 

| Früchte nicht zu weich werden. 
Ingwer-Gurken. Um 

Gurken einzumachen, daß ſie wie ein— 


1 ſtücke herausgenommen und gut | gemachter Ingwer ſchmecken, brauche 


warmgeſtellt ſind, wird dieBrühe durch 
ein Sieb gerührt, mit einem Theelöffel 


man eine Salzlake, ſtark genug, um 
ein Ei zu tragen. Dahinein werden 
ſo viele kleine Gurken gelegt, daß bie | 
Brühe darüber fteht; man jet aber 
borfihtia, dat die Gurfen unverfehr- 
te Haut haben. 
| Krautblätter. Der Steintopf 
| dann mit dieem Papier zugebunden | 
und bleibt anı marmen Orte Stehen, 

etwa jeit3märts am Ofen, »iß die | 
Gurfen gelb geworden jind. Dann 


j ‚25 | nimmt man fie bo tig, damit fie 
und 2 Unzen Zuder nebft ein wenig Bis | + ıan fie borfichtig fi 


tronenfchale zu einem qlatten flüfligen ; 
der | 


ja nicht befhädigt merden, heraus, 
legt fie in den geleerten Topf wieder | 
ein, gießt frifches Waffer mit jehr mes | 
nig Salz darin über, 


und jtellt fie nun an denfelben Plaß, ı 
bis fie wieder grün gemorden find, | 
was ungefähr 2 Wochen dauern wird. 
Man muß immer nadjehen, jo ganz 


' genau läßt fich die Zeit nicht beitim= | 
' men. 
ı men, abgetrodnet, in Stüde gefhnit- 
| ten und von den Sternen befreit. Nun | 
| zige Paradies, an das er glaubte, nun 
ihn ein | 


Sie werden dann herausgenom- 


wird ein Syrup gelocht (1 Pfund Zu 
der und 3 linze Ingwer auf je ein 
Die Gurten werden in 
Ginmacdtöpfe eingelegt und mit dem 
Sprup übergojlen. 


die Surfen gegoffen werden. Sit er 


* 


bequemen Sammelnamen 


herauskame, mit dunklem 
Schnurrbart, zögerte er. 

ſich zuerſt hinwenden? Am 
| hätte er fein Rachewerk gleich begon⸗ 
nen, wäre zu irgend einem ſeiner Ver— 
ſich breit | Geitern in der Küche bat unfere at | 


deckt friſche — —— 
| tblätt bindet imieb u Tamilie in Verlegenheit zu jegen. 
Butter, bäct fie über gelindem Feuer | Krautblätter auf, bindet wieber zu 


ı für fie und für fie allein hätte er 
| anderer Menjch werden fünnen! 
Gerade aber, weil er fich Dies ein= | 


Drei Wochen lang | 
muß der Syrup ziveimal wöchentlid) | 
abgeaoiien, aufgefocht und heiß über | 


Novellette von Urmin Nonai. 

Als Hans Weiter aus dem Gefäng: 
niß fam, da war fein erfter Gang zu 
einem Frifeur, der ihm die graugemor=- 
denen Haare wieder bunfel färben joll- 
te. Er fonnte fich nicht jehen mit die- 
fem vorzeitigen Silberfehmud, obaleich 
er wußte, jeine Freunde würden ben- 
felben nur „intereffant“ finden. 

Yamohl,Freunde hatte er noch. Mehr 
ald genug, denn fie warteten nur da— 
rauf, ihn wieder auftauchen zu jehen, 
um das alte Leben des Spield, des 
Raufches, der taumelnden Sinnesge- 
nüfle wieder aufnehmen zu können. 

Er aber jehüttelte fih in Efel und 
Orauen por diefem alten Xeben. 


Der bloße Gedanfe an parfümirte | 
Spielfäle, an den Geruch von Cham- ' 


gefhmüdten Frauen 
Meil 


pagner und 
machte ihm übel. 


tener Gedanfe — er wollte fich rächen. 
An mem eigentlih? Nun, an aller 
Melt, vor allem an der 


auten Geiellichaft, die ihn erft ver- 


| hatichelt und dann fallen aelaflen hat- 
| te. Ind wofür? 
| Thüren por ihm verichließen würde — 


Dafür, daß man alle 


! denn daß dies gefchehen würde, mußte 
er genau. D, er lachte fte ja aus, diefe 
PVhiliftier! Was hatte er denn Schlim- 
me3 gethban? Beim Glüdäfptel einen 
anderen, der ihn zu betrügen jchten, 


mit feinen beiden Fäuften aezichtiat. | Gefänanik?“ 

‘ - 2 x Sefänaniß? 
Unfhuld ı 09 B 
„ausweisen“ konnte und außerdem ein | 


i fehr hochgeborener Herr war, fo lief die 


Und da der andere feine 


Sade fhlimm für Hans ab. Er ward 
aus dem Klub ausgeitogen. 
te, lehnte diefer den Zmweifampf mit der 
Ausgeftoßener nicht 


tiongfähig jet. 
Darauf verprügelte Hans ihn der- 


artig mit dem Spazierftod, daß jener ı 


mwerbsmäßigen Glüdsfpield machte. 
Hana kam in’3 Gefängnif. 
„Freunde“ hatte er aber dennoch ge— 
nug. Sie gehörten nur nicht ganz zu 
jenerGeſellſchaft, der er ſelbſt entſproſ— 
ſen war, und die er gemeinhin mit dem 
„Philiſter“ 
denen hatte er's ein 


| bezeichnete. Bei d 
Ein Menid, 


für allemal verfchüttet. 
der „ 
fannte man ganz einfach nicht mehr — 


Dbenauf dedt man | fertig! 
wird j 


Als Friſeur 
Haar und 
Wo ſollte er 


liebſten 


Hans vom 


wandten hingegangen, um 
und dreiſt als „von der Extratour zu— 
rück“ zu melden und damit die ganze 


Mieze Werner, 
das that 


Da war beſonders 
eine liebe, kleine Baſe. Ach, 


ihm ganz heimlich in der Seele weh, 


daß ſie, die ſo ſtolz und rechtlich war, 


ihn nun ebenfalls verachtete! Und doch, 
dummen Thormer 
haſt. 
heirathen, wenn man jemand Tchredlich | 
| lieb hat,“ 


ein 


jelöft verfcherzt hatte, erfüllte 
unbändiger Troß. 

Heute wollte er den wohligen Frie- 
den jtören, in dem der Nentier, Miezes 
Vater, fih breit machte. — 
zwei Jahren diefer Bater nicht jo 
höhnifceh Nein gejagt, ala er um Mieze 


jo eingetocht, daß er nicht überfteht, jo | warb — vielleicht wäre alles anders 


muß mebr hinzugefügt werden, man 


fann dem Sprup etwas Zitronenfaft 
zufegen, dann trpitallifirt er nicht. 


| gefommen. 
tdut alfo am beiten, ihn beim erjten | 


Male recht reichlich zu bemeffen. Man | 


Dom Felde führte ein 


Merner wohnte. 


Hier fchlenderte Hans entlang, aber | 


2. Kleine, nicht jehr reife Gurien | es ward ihm doch ſchwer zu Muthe, 


werden geſchäli, in Streifen geſchnit⸗ 
ten, die in Form und Größe dem Ing— 
wer gleichen und 24 Stunden in fol— 
gende Lake gelegt: Auf 2 Quart kaltes 
Maffer 1 Theelöffel Salz und eine 
Taſſe weißen Eſſig. Dann wird der 
Syrup gekocht: Auf jedes Pfund Zu— 
cker den durchgeſeihten Saft einer Zi- 
trone, 3 linze pulverifirten 


und 4 Vint Mailer. Die Gurfen- 


Ingwer 


| ala er endlich neben dem Bretterzaun 


1 . - . s . l b 1 d 
| ans. Man: Bor DE RRÄRRNE | wir den lieben Gott, daß Han? 


| ein recht braver Mann wird. Vielleicht 
‚ zeigt er und allen noch, was afles Gu- 


— Miezes Laube — befand. 
Die Thür ging lautlos auf, 
lautlos trat Hans ein. 


und 


iniger Entfernung hörte er dad 
„an einiger Entf g5 | einmal zurüdfommt — vielleicht geht 


jubelnde Lachen von Klein Guftav, 
Miezes Brüderhen, das fie ganz al- 
lein erzog, feit die Mutter tobt mar. 


Haftig jprang Hans in das Gebüfd) | 


ftüchen werden in frifchem Wafler | nepen ber Zaube, wo er fich verharg. 


abgejpült, in den fochenden Syrup ge- 
geben und gar, aber ja nicht weid) wer- 
den la,jjen. Sie werden 
eingelegt, der Syrup wird nochmals 
aufgefoht und darüber gejchüttet; das 
wird an drei aufeinanderfolgenen | 
Tagen wiederholt. Wer nad) einem 
Verfuche den Syrup nicht Ttarf genug 
nah \nawer fchmedend findet, der 
muß beim zweiten und dritten Kochen 
nod) etivas zugeben. Wenn nad drei- 
maligem Auftochen und Ueberjhütten 
der Syrup falt geworden ift, werben 
die Gläfer verfhloflen und feh3 Mo- 
nate fang an fühlem Orte ftehen ge- 
laffen, aber der Syrup muß über der 
Frucht Stehen. E83 foll dann abjolut 
unmodalich fein, fie von echtem Ingwer 
zu unterfcheiden. — Auh Kürbiffe 
und Melonenfchalen fünnen auf diefe 
Art zubereitet werben. 


— Die Hauptfahe. — AUlfo, es tft 
Alles abgemadt, wir verheirathen und 
in der nächlten Woche! — Habt ihr 
denn fchon eine Wohnung? — Nein, 
erſt kommen doch die Hauptfachen, zu⸗ 
nächſt haben wir uns geſtern ein Auto— 
mobil gekauft. 

— Schülerin: Herr Profeſſor, Sie 
wollten mir doch heute Ihr Buch über 
die Gedächtnißlehre mitbringen. — 
Profeſſor: Hm, ja richtig — hm, das 
habe ich doch ganz vergeſſen 


Seit aber ſechzia Jahren. 


Ein alles bewährtes Zeilmittel. 


Frau Winsiow’s Soothing Syrup 
it sehzie Iasren von Millionen Müttern beim 
Fan ihrer m Blasen, mit a Sahnieie, 
" erme 
Fine ine > a hy —— 
—— 


en = * —— — Ing * 
Mrs. Winsiow's ‚soon eup 
zu *— ge BR — 


in Gläſer 


> 


Das Kind ftörte ihn in feinem Vor— 
haben. 


polfer Spott aratuliren zu dem bra— 


neulich aejchrieben. 


Nun mußte er warten, bis das Kind. 


zu Bett aebraht war; — eine Scheu 
beberrfchte ihn, in Gegenwart 
Kindes feine Abfichten auszuführen. 

Da fam Mieze felbft langfam hin- 
ter dem Kleinen ber. Das jauchzende 
Bübchen war ganz außer Athen, als 
es in der Laube anfam und taumelte 
lachend wieder heraus, derSchweſter in 
die Arme. 


„Ja, du bift einer!“ jagte beivun= | 


dernd Mieze. „Du kannt mal ren- 
nen! Dich kriegt ja ein ganz großer 
Mann nicht ein!” 

„Nein; bloß Hans, mweißte Mieze, 
ber fann alles. Der fann au noch 
fchneller laufen, dent’ ich! Denfft bu 
nicht auch?“ 

„Ja, mein Guftel, das ift jchon 
möglih . Komm, jet fegen wir uns 
aber ganz ftill ein bischen Hin, du bift 


zu heiß geworben. Ich * dich 
d — fo — fiehft | 
en Schog — jo — fiehft du, nun haf — 


du's ganz bequem.“ 


„Ja Mieze, und nun mußt du mir 


was erzählen.“ 

„Was denn erzählen? 
hen?“ 

„Ach nee, lieber mas, was wahr ift 
— warum mußt du denn fo feufzen, 
Mieze?“ 

„Es thut mir fo leid, daß — daß 
die Märchen immer nicht wahr fein 
follen.“ 

„Ra, habt nihi?, Mieze; dann 
erzähl’ du mir mas von fchrediich bö- 
; "fen, feleten Menfhen — fo non 


Ein Mär: 


aber jeine | 
ganze Natur eine leivenfchaftliche war, | 
erfüllte ihn jegt ein anderer, ebenfalls | 
von leidenichaftlihem Eifer unterbal: | 


' Räubern und Dieben, weiß du — jo! 
fogenannten 
: der them. 


DIE an I 2 ; 
b — er | bischen fchmadh find. Sie hören zu viel 
ann feinen vornehmen Geane ‚auf das, ma3 andere ihnen einflüftern 


Begründung ab, daf ein aus demftlub | urn ſich 


mehr ſatisfak⸗ 
tig. „Neulich, wie die Schlagſahne hier 
in der Laube ſtand, da ſagte doch auch 


* — der i ü 3 ir: > 
| wegen Körperverlegung ihn verflaate ; Orth bon brüben zu mir: „Du Gu 


| und auch noch die Anzeige wegen ge- | nem $ 


‚gefefien“ hatte; Pfui doch! Den | 


Hätte vor : FH 
2 - heiratheit du denn 


gewundener | 
Weg zu dem Landhaus, in dem Herr 


«in afrlihendes Siat ſaaumenden doch⸗ 
Unſer Pale 


ne 


Thr Verſeet Beer“ 


ze da3 richtige Getränk, um den Staus 
runtergumaihen und den Dur gu fillen. 


Vericcto iſt ein Biefigek 


Gbirago von der theuer 


Bier, gebraut in 
Malsı.Berfte und 


ven feiirkten importirten Sopfen. 

Da e8 richtig abgelagert und jebe Frlaide 
mwitjenipattlih fertlijire tft (mitteilt Ma: 
ihinerie, die Tauiende foftet), fördert e3 die 
Verdauung wunderbar und bringt gute &e- 


Tunpbeit. 
Meshald ihlechtere, 


“grüne” und „unreite 


Biere trinfen, weidhe Wilioirtät hervorrufen 
und die Verdauung hemmen, wenn Perjecto 
nur ein wenig mtebr Poftet und aflelıt 


rein ik? 


780 für ein Dutzend Flaſchen. 


Telephon: 
F ARE SRH Vrriangt Uhmer und 
Dilgb- F ar 
RR a ZB SLR FOR 


BEN 


Ule ner Malt Bier ik ein -iehr 
unfled Arträuf, Schr hefteht 


Monroe 44. 
wı KZR & BIAK Brauer. OR 


Verfeeto am — 


nöhr 
näbrt 


wie Hans einer ift.“ 
Dem Laufcher im 
Was 


ſtockte 
Mieze 


Gebüſch 
würde nun 
ſagen? 

„Guſtel,“ ſagte Miezes 
Stimme, „das mußt du nicht 
ſprechen, wenn es auch der 
ſagt. 
— und dann 


ſanffe 


— er kennt ja auch den 


Hans nicht, ſo wie wir, nicht wahr?“ 


„Aber Mieze, iſt er denn nicht im 


„Ja, das iſt wohl 
weißt du, Guſtel, 
ſchen, die thun manchmal was Böſes, 


richtig; 


ſelbſt aus würden ſie ganz 
anders handeln. 
„Ach ich weiß!“ ſagte Guſtel wich— 


ſtel, * können wir ſchon ruhig ei— 
Löffel vorher eſſen, das merkt kei— 
ner! Na, und da war ich denn auch 
ſchwach, nicht wahr, und folgte ihm!“ 

„Ja, Guſtel, und das war ſehr un— 


recht von dir. Außerdem merkte ich's ja 
doch nachher und ſperrte 


dich eine 
Stunde ins Zimmer, weiß du noch?“ 
„Ja,“ ſeufzte Guſtel, „und das war 
auch gerade ſo, wie ein Gefänaniß für 
mich.“ 
„Siehſt du? Deshalb warſt du doch 
aber noch kein ganz böſer, ſchlechter 


Manſch, nicht wahr? Und Hans iſt das 
wieder | 


auch nicht. Wir wollen ihn aanz ebenfo 
lieb haben, wie vorher, nit wahr, 


i Guftel? Das ift dann unfer „Geheim- 
I ni“, und teir jprechen mit Niemand 


Darüber.” 
„Du, das iwiffen die anderen "ae | 


Mine zur Lore gefaat: „unfer Fräu⸗ | Krofttongen ſchuld. 
lein, die ift treu! Die Iteht doch immer | 


noch denSaufewind, den Hand.” Sau: 


| feiwind hat fie aefaat, Mieze, darüber | 
| hab’ ich furchtbar Tachen müſſen! Na, 


da hab' ich geſagt, „ich auch! Ich lieb 
ihn auch noch, den Hans!“ Und ich 
freu' mich ſchrecklich, daß du den ollen, 
nicht geheirathet 
Lore ſagt, man ſoll blos immer 


„Du lieber Himmel, Guſtel, was re— 


deiner Gegenwart!“ 


„Ja, und Lore hat doch aber Recht 
mal, warum | 


Nu jag’ 

den nicht, 

wenn er wiederfommt?“ 

„Sei Itil, Guftel. Weil es der Bapa 

nicht will, Und nun fomm, nun mußt 
du zu Bett gehen.“ 

„Mieze, du haft ja ganz nafje Au- 


aehabt, Mieze. 
Hans 


rum meinjt du denn?“ 
„Ich meine ja nicht, Guitel. Komm’ 


' jebt qebft du zu Veit. Und wenn mir 
; unfer Nachtgebet fprechen, dann bitten 


noch 


tes in ihm ſteckt. Und wenn er dann 


ihr 
Bühne durchging. 


D + ı i vn 
ı den die beiden alten rauen’alles in | Gräfin den Motoriften Charles Jar: 


ı Eyauffeur. 
ı Arzt jelber, den man jeit jenem erften 
| Zufammentreffen häufig auf bemiel- 
ı ben Kraftwagen mit der Ichönen Grä- 
2 ⸗ fin ausfahren ſah. 
aen? Mas haft du denn, Mieze? Wa- | ! ſah 


Die Nomantif des KAraftwagens. 


Aus London wird geſchrieben: Auch 
der unendlichen Staub aufwirbelnde 


' und Geitant hinter fich laffende Krait- 


wagen bat jeine Romantik, porausge- 


nach: | legt, daß die rechten Leute drin fiken. 


Papa |! 


apa meint es nicht To Ichlimm ! / . Az 
—— Jarrott gehört, dem iaum dreißigjäh⸗ 


Jedermann, der ſich mit dem Automo— 
bilſport beſchäftigt, hat von Charles 


rigen begeiſterten Motoriſten, der ſeit 


zwei Jahren zu den geſchickteſten Kraft⸗ 
wagenlenkern gehört, der ſich im Cir— 
— | cuit de3 Arbennes rühmlich herborge- 
es aibt auch Men: | than hat und der, wenn er auch nicht 


den hom ameritanifchen Zeitungsver⸗ 


— leger und Millionär Gordon-Bennett 
nicht weil ſie böſe, ſondern weil ſie ein 88 ra 
ch fe, f ſi geſtifteten Ehrenbecher auf dem Motor— 


Derby in Irland gewann, ſich vor ſei— 


nen Mitbewerbern dadurch auszeichne 
te, daß er ſich beim Sturz feines 
Kraftwagens die Schulter verrenkte 


und ſonſtige Verwundungen zuzog. 


Wie man ſieht, iſt Charles Jarrott ein 
berühmter Mann in der Sportwelt. 
Ueberhaupt hat er ſich von Jugend auf 
für den Sport begeiſtert. Schon in 
Cambridge, wo er ſich Studirens hal— 
ber aufhielt, hat er auf dem Zweirad, 
als Schwimmer und als Dauerläufer 
erſte Vreiſe errungen. Und wenn e— 
feine erften Preife für griehifche Rı Ir 
und latetnifche Verje mit nah Haufe 
bradte, To bat er auf der anderen 
Seite immer in’3 Schwarze gefchoffen, 
die beiten Reitpferde befeflen — und 
Ihlieklich eine Gräfin zum Wltar ae- 
führt. Hier jegt die Romantik ein,. 
denn an diefer Heirath mit der Gräfin 
Roplgn, der gejchiedenen Gattin des 
jungen Grafen NRoßlyn, der als 
Kriegsberichterftatter tes „Daily 
Mail“ den Burenfeldzug mitmachte, 
jweimal den Buren in die Hände fiel, 
dann den Fall von Pretoria nach Zorn: 
don nieldeie, zivei Tage bevor Lord 
Roberts feinen Einzug hielt, ift ber 


Der Kraftwagen der Gräfin Ro: 


\ Ipn nämlich. Die Gräfin hat fich üke: 
4. den Verluft ihres 


ungetreuen Gatten 
mit einem Kraftiwagen getröftet, dei 
ı fie ih im Oktober 1902 anjdaff!:. * 


ı Aber aud) Kraftwagen haben mit Efe: 


männern wenigftens eines gemein, 1: 
baden ihre Gebrechen, und der Frafi- 
wagen der ‚Gräfin Roßlyn hatte de— 
ren gar diele, aud) wern er nicht, ini: 
aefchtedener Ehemann, auf Di: 
Man nannte der 


rott als den beiten Nathgeber für ze: 
brechliche Automobile. Charles Jarrott 
fam, jah und — verfchrieb für den 
franften Kraftwagen einen neuen 
Das mar natürlich der 


Und am legten 
Mittwoch fuhr der farminroth ausge” 
polfterte Kraftwagen von dem herrli> - 
chen Zandfit Xarrott3 auf der Allmen 


; de von Mimbledon im Sitten Londons 


nach der Wohnung der Gräfin Roklen 


im Meitend Londons und dann nad 
| der Kirche, 


wo ein Geiftlicher die 
Trauung vollzog. 


Nur wenige Freunde der beiden 


er mich immer noch * wieder, 


Er wollte dem Alten ſeine 
Meinung ſagen und Mieze wollte er 


jungen Leute waren als Zeugen anwe— 
| jend. Nach der Trauung beftiegen bie 
Neupermäbhlten denfelben Kraftwagen 
und fuhren nah Marlborougbftrest, 
mo Charles Xarrott fein Gefchäft hat. 
Bon den Angeitellten hatte feiner ein: 
| Ahnung von dem Vorgefallenen. Auf 
| die Trage des Gefchäftsführers, warn 
er zurüdfommen merde, antwortete der 


er erft weit, weit meq — dann findet 
tie 
früher. Und dann geben mir ihm | 
biele, viele Küfle, Damit er wieder ganz | 
pergnügt ift; und zulegt bift du nod) | 
ganz ftolz, daß du einen folchen Bet- | 
ter Hana haft, nicht wahr?“ 

Guftel Hatfhte in die Händchen 


| ven, bieberen Herrn Ihormer, den fie und ſchrie: 1 
beirathen wollte — man hatte e3 ihm | dann gehorfam ins Haus führen. 


bes | 
| über’3 Geficht, deren er 


„sa, ja" — und ließ fi 


m Gebüfch hiriter der Laube lag 
ein Mann auf den Ainien und that, 
was er feit langen Jahren nicht ge- 
than hatte — er betete. 

Eine helle Thräne lief ihm 

ſich nicht 
ſchämte. 


Er dantte Gott, der ibn zur rechten 
Zeit hierher geführt. Ein Friedens⸗ 
ſiörer war er gekommen — ein Ver— 


wandelter ging er von dannen. 


Mieze erhielt wenige Tage ſpäter ein 
Packetchen, in dem ein ſchlichter gol⸗ 
dener Ring lag und einige geſchriebene 
Zeilen: 

„Gott ſegne dich für die Worte, ‚Die 
du zu klein Guſtab über mich ſagteſt. 
Ich hörte ſie, denn ich war neben der 
Laube im Garten. Ich gehe jetzt über’3 
Meer. Wenn ich in einigen Jahren 
zurüdtehre, werde ich bir bemeifen, 
dat ich da8 Gute, was du mir zus 
trauteft, gerechtfertigt habe. Trage den 
Ring, das Zeichen meiner Liebe, ir- 


dir treu auch jenfeit3 des Meeres. 
Warte auf mich; ich gehe, um deiner 
mürbig zu werben. Hand.” 


Mieze hat nicht umfonft gewartet. 

Und ald nad vier Nahren Hans 
| heimfehrte, da fam er nicht mehr ala 
Triedensftörer. Er war nun, wie er 
es gewollt hatte, feines Mädchen mür- 
bi 


10. 
— Die Heirath “ der erite Schritt 
‚Särtbung, 


zur 


dabei | 


fernten bie glim 


MWagenlenter nadhläffig: „Ich meiß e3 
nicht genau. Ich trete eben meine Hoch⸗ 
zeitsreiſe an.“ Dann ſtieg er in den 
Wagen, ſetzte ſich neben Frau Jarroit, 
die in ihrem perlgrauen Anzug und 
dem flotten Hut recht unternehmend 
ausſah, und fort rollte der Wagen, den 
üblichen Staub aufwirbelnd. Uebri— 
gens hat die Dame freiwillig auf den 
gräflichen Titel verzichtet und zeichnet 
nur Mrs. Violet Jarrott; ſie iſt die 
Tochier des fteinreihen Charles ve 
Grey Bonn, Eigenthiimer von Gautbi 
Hall in Lincolnjhire 


Gin Shwabenftüäddhen. 


Sin ginem Hotel. eines württember- 
gifchen Stäbtchens Hart an der baheri⸗ 
fhen Grenze logirten biefer Tage zwei 
Münchener Herren. Nachts geriethen 
mehrere Holzbalten des Zimmerbodens 
infolge eines nahegelegenen Kamins 
ins Glühen. Die ren 
alarmirten ſofort Polizei und — 
wehr, worauf ein Poliziſt und ein 
Feuerwehrmann in Zivil erſchienen 
und ſich die Sache anſahen. Der Poli⸗ 
ziſt erklärte trocken, nachdem er ſah, 


| daß bie Balten „erft” glimmten: „Dis 


müffat ihr felba mada, ba- trient ihr 
toin HHdranta.“ während ber euer 
wehrmann meinte: „D’ Tyuirwehr fem- 
met erfcht, wenn d’ Ylamma naus- 
fchlage!“ Nun machten fich, mie * 
bayriſche Zeitung ſchreibt. die 
gäſte ſelbſt im Verein mit 
angeſtellten an die Arbeit ne # 


nad —— door 
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. Eigenthümersfohn Sturzbad, da 


N Kind einem Teiche. 
sad ihrem Kinde umfah, war e3 ver- 


junge Pferde einfahren. Die 


* — Bi 
"Berlin. Einen töbtliden Ab- 


fturz erlitt ber 44jährige Gifenarbeiter 
Rubiwig Sonnenberg aus der Ihurm- 


raße 49. Er war auf der ftäbtifchen 
Gasanftalt in der Danzigerftraße bei 
der Aufftellung eines Kohlenbaggers 
beichäftigt und ftürzte dabei von einer 


‚zimei Meter hohen Leiter herab. Da- 


bei erlitt er einen Schäbelbrud), an 
deifen Folgen er im Krantenhaus am 
Friebrichtshain ftard. Er ‚hinterläßt 
eine Wittme mit fünf Kindern. — 
Das Feft der goldenen Hochzeit begin- 
gen die Wenbt’schen Eheleute, Strom- 
trake 59, und Lanbfchaftsgärtner 
Friedrich Milent, Neue Hochſtraße 44, 
nebit Gattin. — Beim Bootfahren er- 
trunfen ift auf der Oberfpree der 27= 
jährige Zifchler Emil Bofle, Frank⸗ 
futter Allee 37 wohnhäft. — Hinter 
dem Grundſtück Michaelkirchſtraße 
23a fiel der 9 Jahre alte Sohn des 
Schuhmacher? Ruff beim Spielen in 
die Spree und ertrant. — Der s5jäh- 
tige frühere Goldſchmied Anton Lu- 
tzenkirchen feierte mit feiner ssjährigen 
Gattin Mathilde, geb. Dufeh, die bia= 
mantene Hochzeit. — Einen Todes⸗ 
fprung auß dem vierten Stod unter 
nahm der 48 Jahre alte inpalide Bau- 
arbeiter Eduard Ulrich aus der Püd- 
lerftraße 28. Seit 34 Jahren war er 
nicht mehr arbeitsfähig, und feine 
Ehefrau mußte den großen Theil bes 
Unterhalt aus dem Verbienit beitrei- 
ten, den fie ala Mäntelnäherin bezog. 
— SKanzleifefretär beim Landgericht 
I, Earl Hagen, welcher am 21. April 
1902 fein 5ojähriges Dienftjubilaum 
gefeiert hat und in ben Ruheſtand ver- 
jebt worden ift, feierte feinen 80. Ge: 
burtstag. 

Charlottenburg. Student 
Fritz Schneider von der hieſigen Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, der ſeit Pfingſten, 
als er eine Harztour unternahm, ver⸗ 
mißt worden iſt, wurde bei Wende— 
furih, als er am Ufer der Bode ſaß 
und fich wuſch, von Bewohnern der 
Umgegend, die durch die in den Blät— 
tern erfolgte Bekanntmachung auf die 
Perſönlichteit Schneiders aufmerkſam 
gemacht worden waren, gefunden und 
in ärztliche Pflege gebracht. Schnei⸗ 
der wollte, wie er angab, freiwillig 
verhungern. Thatſächlich hat er ſeit 
längerer Zeit nur Waſſer zu ſich ge⸗ 
nommen. Ueber das Motiv zu dieſer 
Handlung fehlt jeder Anhaltspunkt. 

Friedenau. Weil ſie noch nicht 
heirathen ſollte, iſt die 19 Jahre alte 
Näherin Adelina Hartmann, die bei 
einer verheiratheten Schweſter in der 
Handjeryfſtraße No. 64 wohnte, in's 
Waſſer gegangen. Sie hatte ein Lie— 
besberhältniß mit einem 21jährigen 
Telegraphenarbeiter, den ſie vor zwei 
Jahren auf einem Ausflug kennen 
lernte. 

Goldenberg. Bäckermeiſter 
Haaſe erſchoß auf dem Anſtand den 
er 
ihn im Dunkeln für Wild hielt. 

Axovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Geheimer Com— 
merzienrath Anderſch, Seniorchef des 
Haufes Anderfh & Krüger, Deitglied 
des Börfenporitandes, ift im Alter von 
83 Jahren geftorben. — Sein 50jäh- 
riges Amtsjubiläum beging der hieſige 
Amtsgerichtsrath und exſuchungs⸗ 
richtet Hempel. Dem Jubilaͤr wurden 
mannigfache Auszeichnungen zu theil. 
Landgerichtspräſident Geheimer Ju— 
ſtizraih Karnatz überbrachte ihm unter 
Glückwünſchen den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife. 

Allenſtein. Arbeiter Eich— 
mann ſtürzte vor einiger Zeit auf dem 
Hauptbahnhofe von einem Stellwerke 
herunter und iſt im Marienhoſpital 
geſtorben. 

Belſen. Während die Frau des 
Beſitzers Swegat mit Rübenhacken be⸗ 
ſchäftigt war, näherte ſich ihr kleines 
Als die Frau ſich 


ſchwunden. Das Kind war in den 
Teich gefallen und wurde todt aus dem 
Waſſer gezogen. 
Braursberg. Sein 50jähri- 
ge3 Jubiläum ald Schuhmachermeiiter 
feierte Pußer, der vor kurzem auch die 
goldene Hochzeit feiern fonnte. Die 
Schuhmaderinnung ftiftete ihrem ver- 
dienten Mitgliede einen Rubefeifel und 
ein Diplom, laut welhem Puger zum 
Ehrenmeifter der Nnnung ernannt 


Hier brannte die Ab- 


wurde. 


Eichen. 


bauſitzung des Herrn Kliſchewski nie⸗ 


der. Faſt ſämmtliche Hausbewohner 
waren auf dem nahen Torfbruch be— 
ſchäftigt, als ſie ſahen, wie das Haus 
aufflammte. Der Vater des Kli— 
ſchewski, der krank zu Bette lag. konnte 
nicht mehr geretiet werden und ver⸗ 
brannte. 
Provinz WBeltpreußen. 
Danzig. Sn dem hohen Alter 
bon 32 Yahren ijt der Geheime Rech- 
nungsrath a. D. Schüler, ein in weiten 
Kreifen befannter und hochgeachteter 
Mann, geftorben. — Yn Langfuhr ers 
ſchoß fich der geiftestrante Eifenbahn 
betriebsfefretär Biella von der biefigen 
Verkehrsinſpekttion. — Wegen erhebli- 
er Unterfehleife, die bei der hiefigen 
Delmüble entvedt worden find, mur- 
den Infpeftor Clauß und Wiegemeifter 
Thiel von der Delmühle und Rhe 
Jahr von hier von der Eriminalpoligei 
verhaftet. 
Baldenburg. Rittergutsbefißer 
Zrabandt aus mmer wollte mei 
gen 
Shiere gingen aber mit dem Gefährt 
durh. Zrabandt jtürzte vom Wagen 


> amb fiel fo unglüdlih, daß er einen 


Genidbruc erlitt und furz darauf 


"Palmin. Bor furzer Zeit vers 


award der Knabe Ernft Nagel. Er 


ießt 


— 


sg er 


zivei Mädchen in einer 
ur Knabe Hatte 
- Unmelter in einer Sandhöhle 
gefucht * dabei von Sand⸗ 


perfehüttet torben. 
bing. Der Schü⸗ 
et wat Beim Ginfahten dub 
z ; 


— 


hr, ſtieß der Eh neben bem 
Knaben Tiegenden Heugabel an einen 
Balken. Das fpige Eifen drang dem 
Knaben tief in die Bruft, JO daß der 
Tod eintrat. 

Graudenz. Bon Bord des 
Yrahhtbampfers „Wanda“, der eine 
Vergnügungsfahrt mit etwa 80 Per- 
fonen von hier nad) Sartomwig und 


Kulm machte, ift in der Nähe von 


Rondfen und Rofgarten das faft fünf- 
jährige Töchterchen Helga des hiefigen 
Yrauenarztes Dr. v. Klein mitten im 
Strom der Weichfel heruntergefallen 
und ertrunfen. 

Kulm. Nach fchweren Leiden ftarb 
bier im Alter von 65 Jahren der 
Realfchul-Zeichenlehrer und Kantor 
ber ebangelifchen Pfarrkirche Emert. 
Er mar falt vier Jahrzehnte an ber 
Realichule thätig und verwaltete auch 
längere Jahre das Amt des Rendanten 
der Realfchule. 

Krafau. Das Gejchäft des Be- 
fiter8 Tell, beftehend aus Wohnhaus, 
Stall und Scheune, brannte vollftän- 
dia nieder; faft Jammtliches Inventar 
berbrannte, befonders viel Federpieh. 

Marienmwerder Da: drei- 
jährige Töchterchen des Tifchlergefel- 
len Mifchet ift in dem an der Wohnung 
borüberfließenden Liebefluß ertzunfen. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Die Wittme des frühe- 
ren Oberpräfidenten von Pommern 
Treiherrn vn. Münchhaufen, Amalie, 
geb. Freiin v. Mündhhaufen, ift hier im 
88. Lebensjahre verjchieden. Der 
Gatte der Verftorbenen jhied am 21. 
Juli 1882 aus dem Leben. — rn fei- 
ner Wohnung Roßmartt 10 wurde ber 
Schneidermeifter Binony erhängt auf: 
gefunden. — Am Bollwerk wurde der 
Radfahrer Lemte von einem Wagen 
der eleftrifchen Straßenbahn überfah- 
ren und verftarb nach einiger Zeit in- 
folge der erlittenen Verlegungen. 

Brupßen. Der17 Jahre alte Hof- 
gänger Richard Karl marf nad) dem 
Deputanten Fri Weiland mit einem 
halben Ziegelftein.. Der Stein traf 
indeß die Mutter des Weiland, eine 
etwa 50 Jahre alte Frau, an den Kopf. 
Bemwußtlos brach die Frau zufammen 
und ftarb in futzer Zeit. 

Dorom. Bauerhofsbefiter Karl 
Zahn war beim Roggenmähen mit ber 
Mafchine befchäftigt; aus noch nicht ers 
mitttelten Urfachen gingen die jungen, 
muthigen Pferde durch, wobei Zahn 


unter die Mafchine fam und etwa 50 | 


Meter weit durch das NRoggenfeld ge= 
fchleift wurde. Die Mefler der Ma- 
ſchine brachten dem Unglücklichen am 
ganzen Leibe, namentlich aber am 
Kopfe ſo ſchwere Verletzungen bei, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Greifswald. Hier ſtarb der 
bekannte Ornithologe Major a. D. 
Alexander v. Homeyer. 

Kolberg. Ein ſeltenes Jubi— 
läum feierte der Prediger der hieſigen 
Synagogengemeinde, Rabbiner Dr. 
Goldſchmidt: vor 40 Jahren trat er 
ſein Amt hier an. — Beim Abwracken 


Jeines vor Gribow geſtrandeten Schiffes 


wurde der Fiſcher Otto Schwerdin, ein 
verheiratheter Mann, von dem plötzich 
umſtürzenden Maſt erſchlagen. 
Köslhin. Dachdecker Lewin aus 
Wolfshagen ſtürzte beim Decken eines 
Gebäudes zur Erde und brach das 
Genick. Er war ſofort todt. 
Lauenburg. Das Ziöährige 
Söhnchen Fritz des Schmiedemeiſters 
Klebba hier ſpielte am Ufer des dort 
ſehr reißenden Kuhbaches. In einem 
unbewachten Augenblide war es plöß- 
lich verfhmunden, und es ift mit ©t- 
cherheit anzunehmen, daß e8 in den 
Wellen ein frühes Grab gefunden hat. 


Froving Schteswig⸗Aoſſtein 


Altona. Bei der Chriſtuskirche 
ſchoß ſich ein elegant gekleideter Herr 
eine Kugel in den Kopf. Der Tod 
trat nach kurzer Zeit ein. Der Selbſt— 
mörder wurde von der Behörde als ein 
Leutnant a. D. John aus Görlitz 
recognoscirt. Der Beweggrund des 
Selbſtmords iſt unbekannt. 

Dietrihsdorf. Das Töch— 
terchen des Pförtners Lohe fiel aus 
dem Fenſter, brach das Genick und 
ſtarb ſogleich. 

Elmshorn. Ein ſehr betrüben— 
der Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
Sandberg. Gerbereibeſitzer H. 
Schnohr wollte vor Beginn der Arbeit 
das Feuer unter der Maſchine anſte— 
cken. Beim Rückgang trat er auf den 
Deckel einer Lohgrube, welcher um— 
ſchlug, und Schnohr ſtürzte kopfüber 
in die Säure. Als den Seinigen die 
Zeit lang wurde, ging ſeine erwachſene 
Tochter in die Fabrik, um den Vater 
zu rufen. Dieſe fand ihn mit den 
Füßen nach oben in der Lohgrube vor. 

Güldenftein. Der bei der 
Rübſenernte beſchäftigte Landinſte 
Landſchoof aus Harmsdorf ſtürzte 
von einem beladenen Rübſenwagen 
herab und war ſofort eine Leiche. 

Kiel. Das Feſt der goldenen 

ochzeit begingen Geheimer Juſtizrath 

berlandesgerichtsrath a. bon 
Zülow nebjt Gemahlin. Geheimrath 
von Zülom jteht im 82. Lebensjahr. 
Er fhied am 1. Januar 1900 aus dem 
Auftizdienfte aus, in dem er 50 Jahre 
lang gewirkt hatte. — Auf dem Werft- 
dampfer. „Buffard“ platte dag Haupt- 
dampfrohr; Mafchinift Hellmann war 
fofort tobt, der Heizer Meier murbe 
fchwer verbrüht und ftarb auf dem 
Transport nah ber Berbandsitätte. 
Hellmann hinterläßt eine Familie. 

Neumünfter Der 18jährige 
Sohn des Scloffermeifters Heinrich 
Voß fand feinen Tod dadurd, daß ein 
durch einen Motor getriebener Schmir- 
gelitein, an dem er bejchäftigt mar, 
zerfprang und einzelne Stüde davon 
ihm die Schädeldede zertrümmerten. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Der Senior der hie- 
figen evangelifch = theologiichen Yyakul- 
tät Profefior Lubwig Hahn ift im Al: 
ter von 80 Jahren verjchieben. 

Beuthen. Ein Unglüdsfall er- 
eignete fich-auf dem Geleife der R. D. 
U.  Eifenbahn. Der Hilfsweicen- 


mwurbe in 


{D 4 4 3 ri x erfa B| 
und getöbtet. x * 

Echkers dor f. Als ein Fuhrwerk 
an einem Kinderwagen vorüberfuhr, 
wurde dieſer umgeworfen und das in 
ihm Tiegende 10 Monate alte Kind des 
Stellenbefiger83 Gottfchalt unter . die 
Räder des Fuhrwerks geſchleudert. 
Ein Rad ging dem kleinen Weſen über 
den Kopf, der zermalmt wurde. Der 
Tod trat ſofort ein. 

Frankenthal. Inſpektor Grü— 
ner hat Selbſtmord durch Erſchießen 
* einem Anfalle von. Schwermuth ver- 
übt. 

Glogau. Regierungs- und Schul: 
rath a. D. Yofeph Himmel, Dompfar- 
ter, emer. Erzpriefter hier, beging fein 
5Ojähriges Priefterjubiläum. Land- 
tath Singelmann: überreichte dem Yur 
bilar den ihm verliehenen Kronenor: 
den 3. Klafle. Bon feiner kirchlichen 
Behörde wurde Himmel der Titel 
„Seiltliher Rath“ verliehen. 

Görlig. Während das Arbeiter- 
paar Berndt zum Tanze gegangen 


| 


3 


chrecklicher Anblick Auf einem Korn⸗ 


felde lag auf rundum zertretenen 
Platze die Leiche der Dame mit dem 
Geſicht nach unten. Sicher hat ein 
ernſter Kampf ſtattgefunden. Leider 
ift der ruchlpfe Mörder noch nicht er= 
mittelt worden. 

Glöthe. Arbeiter Andreas Mai- 
gatter erfhoß feinen Bruder Louis im 
Verlaufe eines Streites megen Erb- 
fchaftangelegenheiten.. Der Thäter 
murde verhaftet. 

Gölsdorf. Der 27iährige 
Landwirth Walther fiel in derScheune 
von einem Balken herab auf die 
Tenne, wobei er einen Schädelbruch 


| 


| 


‘ 


i 


i 


der 55jährige Weißbinder Carl Eſchert 
aus Ilmenau. — Das Schwurgericht 
bier follte über den Gärtner Strad 
von Rödelheim verhandeln, welcher am 
29. Januar an einem zehnjährigen 
Mädchen fich vergangen und dann da3 
Kind in die Nidda aeftoßen hat, mo- 
rin dasfelbe ertrunfen ijt. Vor Be- 
ginn der Verhandlung theilte der 


ı Staatsanwalt mit, daß Strad fi in 


erlitt; er verftarb, ohne das Bemwußt- 


fein wieder erlangt zu haben. 


Bor | 


Jahren verunglüdte fein Vater durch | 


einen ähnlichen Sturz. 
Großjena. Beim Baden in 
der Unftrut ertranf der bei dem Lanb- 
wirthe Schlag bedienſtete Jungknecht 
Paul Lux. 
alle. 


war, entſtand in deren Wohnung ein ſche Fakultät der Univerſität ernannte 
tubenbrand, wobei die alleingeblie- Freiherrn v. Erffa auf Schloß Wern— 


benen Kinder von 2 und 5 Jahren ver— 


burg wegen ſeiner Verdienſte um die 


brannten. Die Eltern wurden ver— Förderung der Wiſſenſchaften und 


haftet. 

Hirſchberg. Einen ſchrecklichen 
Tod fand der etwa 20jährige Kauf— 
mann Paul Jäkel von hier. Jäkel 
legte ſich bei dem Tunnel bei Schreiber— 
hau auf die Schienen und es wurden 
ihm von einem Perſonenzuge beide 
Beine zermalmt. Er wurde in das 
Warmbrunner Krankenhaus gebracht, 
wo er jedoch ſeinen furchtbaren Ver— 
letzungen erlag. 

Karlowitz. Die Dampf-Bau— 


brik von Max Seele (Inhaber Ge— 
brüder Groſſer) nebſt Nutzholz-Lager— 
platz wurde durch ein Großfeuer voll— 
ſtändig in Aſche gelegt. 
Märzdorf. 
Mühle brannte vollſtändig nieder. 


ARArovingz Pofen. 
Poſen. Der 5 Jahre alte Eiſen— 
bahn-Kanzleivorſteher Hermann Bach— 


mann, Neue Gartenſtraße 65 wohn- Tiſchlermeiſters 


haft, hat ſich in ſeiner Wohnung er— 
ſchoſſen. Bachmann litt ſeit längerer 
Zeit an Nervenſchwäche, der Beweg— 
grund zur That ſoll in Schwermuth 


geſtorben. 
Alt-Laskon. 

wurde die Wirthſchaft 

Schmidt zerſtört. 


des Robert 


| 


| 


| 


Univerfitäts = Intereffen ala Mitglied 
des. Abgeorbnetenhaufes zum Ehren- 


doctor. 
KRatbhbarinenberg. Lehrer 


und Kantor Kofef Kobold feierte jein 


25jähriges Amtzjubiläum in der biefi= | 


gen Gemeinde. 
Provinz Bannover. 
Hannover. 


jeiner Zelle an feinen Hofenträgern er- 
hängt habe. — Sanitätsrath Dr. Bö- 
mel beging die Feier feiner Zdjährigen 
Wirkſamkeit al3 Arzt der ftäbtifchen 
Entbindungsantftalt. 
MHitteldeutfche Staaten. 
Bedern. Der Leiter der Herzogs 


| I:chen Erziehungsanftalt Wilhelmptift, 
; Direktor Eifeldt, fann nunmehr auf 


Die biefige philofophi- 


hauſe gebracht, 
Sein 50jähriees | 


Dottorjubilaum beging Dr. ph. Tentz | 
; j ae haufen, ver feit etwa 20 Jahren bier | 
tifchlerei und Holzbearbeitungs = Fa- feinen Wohnfth bat. Der Aubilar ift 


aus Bremervörde gebürtig. — Dem 


Doktorjubilaums der 


und der Zahl 50 verliehen. 


eine Reife entzogen. 

Vpenfen Das Mohnhaus des 
Stahmann wurde 
durch Feuer gänzlich zerftört. 

Bodel. Die Dienftmagd Fitjchen 
wurde vom Blik erjchlagen. 


| Hochzeitsfeier beim Befiter Koch 


Gelle. Der fürzlich in der hieligen | 
zu fuchen fein. — Im Alter von 69 | Strafanftalt verftorbene Buchhändler | 
Jahren ijt der Rendant der Landes- | Hermann Schulze hat unferer GStabt 
hauptfaffe Rechnungsrath Laſchke hier fein ganzes Vermögen, etwa 130,000 


Mark vermadıt. Den Verwandten find 


Dur Feuer | je 100 Wear vermacht. 


Diemarden. Wrbeiter Finfe 


Scheune und Stal: | aus Klein - Lengden gerieth mit dem 


lungen find vollftändig, dasWohnhaus | Sohne des Mühlenbefiters Bauermei- 


zum größten Theil eingeäjchert. 


| 
| 


fter in einen Wortmechfel. Der ältere 


Bromberg. Geheimer Yuftizrath | Bauermeijter fam darauf zu und moll- 
Senich ift hier geitorben. Er war viele | te den Streit Tchlichten, doch Finke ver- 
Jahre am hiefigen Zandaericht al3 Di: | bat fich jede Einmifchung. Daraus ent- 
reftor thätig. Er war früher Reichs- | Ipann fich zwifchen dem älteren Bauer- | 
meilter und inte ein Gtreit, in deffen 


tagsabgeordneter und gehörte der Frei= 
finnigen Bolf2partei an. 
Fordon. Der 15jährige Sohn 
des Gaſtwirths Naß aus Palſch ift 
beim Baden in der Weichſel ertrunken. 
Er badete mit noch einem anderen jün— 


| 
| 


' 


geren Knaben, gerieth_ an eine tiefe | 


Stelle und verfhwand plöglich. Hätte 
der andere Knabe den Vater des Naß, 
der in der Nähe pflügte, gerufen, jo 
märe vielleicht noch Hilfe möglich ge- 
weſen. Aus Angſt ſchwieg dieſer 
Knabe jedoch. 

Kobyletz. Beſitzer Tonn iſt beim 
Einfahren ſeines hoch mit Stroh be— 
ladenen Wagens lebensgefährlich ver— 
unglückt. Am Wagen war während 


ber Fahrt ein Rad abgefallen, dabdurch 


hatte ſich der Wagen ſo ſtark geneigt, 
daß der Beſitzer herunterfiel und dabei 
von der mitheruntergefallenen Heuga— 
bel förmlich aufgeſpießt wurde. 

Labiſchin. Beim Baden in der 
Netze oberhalb der Oburzniger Brücke 
ertrank der beim Handelsmann Emil 
Erb zum Beſuch weilende 15jährige 
Klempnerlehrling Leo Simon aus 
Berlin. 

Oſſtrowo. Im Alter von kaum 40 


| 


\ 


Jahren ftarb der durch feine Reklame: | 


brojhüre für den KRappersimwpler Na= 
tionalichaß befannt gewordene Bolen- 
agitator Witold Leitgeber, nahdem er 
nod) vorher jeine polnifhe Zeitung 
„Gazeta Oſtrowska“ und feine Buch» 
handlung verfauft hatte. 


Bropinz Saglen. 

Magdeburg Ertrunfen iſt 
in der wlbe bei Hohenmwarthe der i3- 
jäyrıge Sculfnabe Dito Lehmann. 
Lehmann mar mit feinem Vetter zum 
Angeln gegangen, dabei entglitt ihm 
die Ungeiftange. Um die Stange nicht 
zu verlieren, jprang er derjelben nad) 
und fand dabei den Tod in den Mel: 
len. Kurz vorher jtarb den Eltern 


des Lehmann erjt die Z1jährige Toch- | 


ter. — NRangirarbeiter Auguſt Panſe— 
gram, Endeljtraße 1 mohnhaft, wurde 
auf dem Güterbahnhof Neuftadt bei 
Ausübung feines Berufes überfahren 
und getötet. 

Annaberg. in der Erregung 
über Meinungsperfchiedenheiten wegen 
ber Reichstagsmwahlergebniife fchoß in 
der Holzdorferftraße hierfelbft der als 
jähzornig befannte Arbeiter Lies mit- 
telö eines Revolver den Arbeiter 
Kirit aus nächfter Nähe nieder. Lies 
wurde feitoenommen und nach) Prettin 
in’3 Gefängniß gebracht. 

Barneberg. Der auf der Bri- 
fettfabrit des conjolidirten Braunfoh- 
lenbergwerks „Caroline“ beſchäftigte 
Magazinverwalter Georg Pieper hat 
ſich erſchoſſen. Pieper, der bereits 
über 20 Jahre auf genanntem Werke 
thätig war, hinterläßt Frau und Kin— 
der. Was ihn zu dem verzweifelten 
Schritt veranlaßt hat, konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Derben. Schiffsbauereibeſitzer 
Löſche wurde vor einiger Zeit von ei— 
ner Fliege in den Hals geſtochen; die— 


1 fer fchmoll fogleich an, e3 trat Blutver⸗ 


giftung ein, ärztliche Kunft konnte ihn 
nicht mehr retten, er ftarb bald danad). 

Erfurt Einem Verbrechen fiel 
die unverehelichte, etwa 40 Nahre alte 
Tochter des verjtorbenen Amtsrichters 
Starte in dem 4 Weasftunden von Er=- 
furt belegenen Stabttheile zum Opfer. 
Sie war bon einem Gange nad) ‚dem 
Bahnhofe nicht wieder zurüdgefehrt. 
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Verlaufe Finke ein Meſſer zog und es 
dem Bauermeiſter bis ans Heft in die 
Bruſt ſtieß. Der Geſtochene war bald 
eine Leiche. 
Yrovinz Weltfalen. 
Münſter. Der Landgerichts- 
präjivent ©eheimer 


25jährige Ihätigfeit an genannter An 
ftalt zurüdfchauen. 

Braunfhmeig. Ein fchwerer 
Unglüdsfall ereignete fih auf dem 
hiefigen Hauptbahnhofe. Der Wagen 
putzer Auguſt Franke wurde beim Ue— 
berſchreiten der Geleiſe von einer Lo— 
komotive erfaßt und zu Boden gewor— 
fen, worauf die Maſchine über ihn 
hinwegging. Franke erlitt ſchwere 
Verletzungen; beide Schulterknochen 
wurden ihm gebrochen und der Bruſt— 
korb eingedrückt. Er wurde, nachdem 
ihm ein Verband angelegt worden 
war, nach dem herzoglichen Kranken— 
wo er ſeinen Ver— 
letzungen erlegen iſt. 

Fiſchbach. Der angeſehene, ſo— 
eben zum Militär ausgehobene Land: 
wirth Heinrich Kronader hat feine 
18jährige Braut Anna Pfeufer aus 


Geheimen Medizinalrath Dr. Hüpeden | Eiferfucht ermordet. 


‚wurde aus Anlaß feines 5Ofährigen | 
er Rothe Adler⸗ 
Die Fichtner’fhe | Orden dritter Klaffe mit der Schleife | 
Der Ju: | 


Korbad. Schuhmacher Franz 
Meyer machte feinem Leben dur) Er: 
hängen ein Ende. €3 ift dies um fo 


unerklärlicher, als derſelbe ſich in kur— 


bilar hat fi) allen Opationen durch | det Zeit berheirathen wollte. 


Neuftapta.d. Orla. Als eine 
in 
Eirößmwik beendet war und bie lebten 
Gäjte aufbracden, entitand ein Feuer, 
da& den ganzen Hof einäfcherte und 
auch die Nachbarhöfe in Mitleiden- 
ſchaft zog. 
Sachlen. 

Dresden. Das 40jährige Dienſt— 
jubiläum feierten: Oberlehrer Feheber 
an der 4. Bürgerſchule, ſowieEffekten— 
kaſſirer Otto Leuner an der Landſtän— 
diſchen Bank; ferner begingen Auf— 
wärter Walter bei der Oberrechnungs— 
kammer und Landgerichtsdiener Ernſt 
Geißler die Feier ihrer 25jährigen 
Thätigkeit. 


Klingenthal. Seinen 28jäh— 


rigen Stiefſohn erſchoſſen hat in dem 


gerathen. 


nahen Dorfe Schwaderbach der 50jäh— 
rige Handarbeiter Ignaz Scheerbaum. 
Beide waren wegen Bezahlung einer 
kleinen Branntweinmenge, welche ſie 
gemeinſchaftlich getrunken, in Streit 
Der Mörder, welcher we— 


gen Wilddieberei und wegen Schmug— 
gelns bereits hinter Schloß und Riegel 
geſeſſen hat, iſt flüchtig. 


Oberjuſtizrath 


Thomſen beging die Freier feines 50: | 
' 40jährigen Beitehens. 


. 


jährigen Dienftjubiläums. - 
Barof. 
Vergindalide 9. Rinde ift im, feiner 
Wohnung zu Barop erhängt äufgefu:- 
den morden. n 
Bradel. 
Wohnhauſe 
mann hierſelbſt Feuer. 
Fachwerk beſtehende Gebäude 
zum Theil eingeäfchert. 
Dortmund. Der 


E3 entjtand in dem 


wurde 


Der bier augezogene | 


des Landmwirthes Gur: | 
Dad aus) 


Kötz ſchen ro da. Der Turnver— 
ein hierſelbſt beging die Feier ſeines 


Leipzig. Den Prokuriſten Sie— 
ler und Möller bei der Firma Franz 
Wagner, Commiſſionsbuchhandlung 
hierſelbſt, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Albrechtsordens, dem Obermarkt— 
helfer Dietrich bei derſelben Firma, 
ſowie dem bisherigen Hausvater des 
Rathhauſes, Wünſchmann, das Allge— 


meine Ehrenzeichen, und dem Bücher— 


Monteur | 


Schlaab tödtete den Arbeiter Gutber- | 


tet im Streite Durch einen Schlag auf 
den Kopf. — Geftorben an den Fol: 
gen einer jchweren Verlekung ijt der 


} 
| 


| 


| 


ftubenporfteher Sauermann, Schrift: 
feßer Arnold und Obermarfthelfer 


Rn tanfurl Sn feiner Woh- | 
nung Dreifönigftraße 53 erhängte fich 


| 


abzunehmen, hatte er einen Xifch be- 
fliegen, dabei gerieth der über 80 Jah⸗ 
re alte Mann zu Fall und erlitt jchine- 
re innere Verlegungen. Sein Zuftand 
iſt bedenklich. 

Friedmannsdorf. Gaſt⸗ 
wirth Diſtel, der mit ſeiner Frau in 
Unfrieden lebte, gab auf dieſe in Ge— 
genwart ſeiner Kinder einen Schuß 
ab, ohne ſie jedoch zu treffen, und töd— 
tete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß 
ins Herz. 

Hagenau. Gaſtwirth Neumaier 
feierte ein ſeltenes Jubiläum. Es 
wurden nämlich 250 Jahre, daß die 
Gaſtwirthſchaft im Beſitze ſeiner Fa— 
milie iſt und 100 Jahre, daß das Bier | 
aus der gräflich Arco’fchen Brauerei | 
in Oberföllnbadh bezogen mird. | 

Hohenpolz. Hier fam es bei! 
einer Treitlichkeit zu einer großen | 
Schlägerei, mobei der Sohn des Bür= | 
germeiſters Keftler derart zugerichtet | 
wurde, daß er furz darauf verjchied. 

Lindau. Kunſtmaler 


ren gen Zuchthaus. 

Ondien Büchſenſchmied Hinz⸗ 
peler hier beging den Tag, an dem er 
tor 50 Jahren Zunftmeiſter und 
Bürger unferer Stadt wurde. Die 
biefige Mufiktapelle brachte‘ dem Yubi- 
ler ein Ständden und im Laufe des 
‚zubiläumstages gratulitte der Magi- 
ftrat. 

Hagenow. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurde der Bahnarbeiter 
Sager von einem Schnellguge über: 
fahren und getöbtet. 

x Oldenburg. 

Dldenburg. Un Gielle des 
nah Schwerin (Medlenburg) verjeg- 
ten Ober = Bojtinjpeftors Büfcher ift 
ber bisherige Poftinjpektor Dyers zu 
Homburg zum Ober = Poftinfpettor 
bei der faiferlichen Pojtdirektion in 
Oldenburg ernannt worden. 

Yarlebrügge Mit landes- 
herrlicher Gutheißung ift der bisherige 


;,  aplan Sohanning in Harkebrügge 
Lubiwig | zum Pfarrer in Molbergen ernannt 


Wagner hier verfchlang bei einem Hu= | \yorpen 


ftenanfall einen fünftlihen Zahn, der 
fih in der Speiferöhre einflemmte. 
Das Leben erfchien auf das hödhite ge- 


fährdet, und die Verbringung in die | 
Klinit nah München wurde ala ein: | 


ziger Nettungsmweg bezeichnet. Wäh- 
rend der Fahrt fchwoll der Hals be- 
forgnißerregend an, do murde in 
München die Operation fofort nah 
der Antunft vorgenommen und der 
Tremdförper befeitigt. Kurze Zeit 
danach ſtarb der Beklagenswerthe an 
innerer Verblutung. Wagner zählt 
erſt 37 Jahre und hinterläßt eine Fa— 
milie. 
Württemberg. 

Suttgart. Generalleutnant ;. 

D. Marchtaler, der die Feldzüge 1866 


und 1870 mitgemacht hat, Ontel des | 
mwürttembergifhen Militärbevollmäd): | 


> : i ift im 9 2 a 2 
tigten in Berlin, iſt im Alter von 82 | ten mit bem Fährbampfer nad) Kub- 


Sahren hier geitorben. — Einer der 
treueiten und eifrigften Veteranen der 
deutſchen Volkspartei, Kommerzien— 
rath Geo. Ehni, feierte im Alter von 
73 Jahren das Feſt ſeiner golbenen | 
Hochzeit. Ehni war bi3 1898 Reichs- | 
tagsabgeorbneter firEßlingen. — Die | 
im Sahre 1853 gegründete Sängerge- 
jfellichaft Sängerbund beging imSaal- 
bau und Garten der Brauerei Dinfel- 
acer die ?yeier ihres 5Ojährigen Beſte— 
bens durch ein Feitconcert mit nadhfol- 
gendem Ball. 

Aalen. Bei der Papierfabrif 
Unterfochen brach beim Verladen eines 
3000 Kilogramm. jchweren Troden- 
chlinders ein Balten. Der verheira- 
thete 43jährige Joſeph Dietenmaier 
gerieth zwijchen den Chlinder und die 
Gebäudemauer, mas feinen jofortigen 
Tod zur Folge hatte. 

Binzmwangen Durch Blik- 
ichlag wurde das Anmefen des Yofef 
Schultheiß in Brand geftedt und zer- 
ftört. 

"Madert. 

Allmensh-fen. Der Delan 
der juriftifchen Yakultät Tübingen, 
Profeffor Dr. Reinhard Frank, über: 
reichte in Amtstrahht dem SOjährigen 
blinden Hofrath Dr. Warnfönig hier 
bor einer ausermählten Verfammlung 


ein neues Doktorbiplom, | 


Freiburg. Profeflor Dr. Optt- 
fried Hoberg erhielt das Nitterfreuz | 
eriter Klaffe mit Eichenlaub des Zäh- 
ringer Lömenorbend. — Dem Bor: 
fienden des Babifchen Yorftvereinz, 
Forftmeifter Freiheren dv. Teuffel, 
wurde das Ritterfreug des Drben3 


Berthold des Erften verliehen. | hann Zeller ging in fein Zimmer, lub 


Heidelberg. Am dritten Thor- 
thurme der alten Nedarbrüde murbe 


eine Gedenktafel angebracht zur Erin= | 


nerung an bie fiegreiche Vertheidigung 


Schloffer das Ehrenzeichen für Treue | der Brücde durch das öfterreichifche, 


in der Arbeit verliehen worden. 
Lommatjd. Das dreijähriae 


PVoftbote Schmidt im biefigen Kran- | Söhnen des in der Neugaffe mohnen- 


kenhauſe. 
Hörde. 
erlitt der Schlachtheuer Friedrich Finn 


Einen ſchrecklichen Tod 
Jahre 


aus Schüren auf der Zeche Bickefeld— 


Hörde. 


Finn war beim Abteufen be— 


ſchäftigt und ſtürzte ca. 70 Meter tief 


in den Schacht, ſodaß der Tod ſofort 
eintrat. 
Rheinprovinz. 

Köln. Das vom Bildhauer 
Schreiber geſchaffene Denkmal 
Gründers der katholiſchen Geſellenver— 
eine Kolping vor der Minorilenkirche, 
in der Kolping begraben liegt, wurde 
feierlich enthüllt. — In dem Elektrici— 
tätswerk bei dem Poſtamt 12 amGlad— 
bacher Wall ſprang das Schwungrad. 
Der 30 Jahre alte Maſchiniſt Wil. 


jetzt penſionirtersPoſtbeamter, 


den Mauers Schumann fiel in eine 


Jauchengrube und ertrank. — Der 79 40jähriges Amtsjubiläum. 


alte Klempnermeiſter Fritz 
Kühne feierte mit ſeiner Gattin das 
goldene Ehejubiläum. 
Niederlößnitz. Otto Kopp, 
früherer Fourier beim Leibregiment, 
feierte 


| das goldene Ehejubiläum. Troß ſei— 


alte Hausdiener 


ner 80 Jahre erfreut ſich der Jubilar 


Ei des beiten Wohlfeins. 
des | 


Delsniß i. B. Der 38 Jahre 
Badewig aus Ra— 
Ihau 309 fih daburh eine tödtliche 
Verlegung zu, daß er fich beim Heben 


‚einer jchmeren Lalt die Einflemmung 


Benz aus Deuß wurde von den aus: | 


einanderfpringenden Theilen jo ſchwer 


nahme in das Bürgerhofpital jtarb. 
Aachen. 
lienfeſtes überwies der Handelskam— 


Anläplich eines Yaniz | 


einesBruches, mit welchemBadewitz be— 
haftet war, zuzog. Förderman 
Dietze aus Gersdorf wurde von einem 


Wagen derartig gegen einen Gtempel | 


neriehi. hahı-fr: Ira. adb: feiner. Muf- | gedrückt, daß er in furzer Zeit ftarb. 


Keflen: Darmitadt. 
Darmitadt. MWerfmeijier Chri- 


| ftian Stephan hat die geborene Elitja- 


merprälibent Geheimer Commerziens | 


rath Karl Deltus3 dem gemeinnügigen 


biefigen Verein 110,000 Mi.— Brands | 


pireftor der hiefigen Feuerwehr Ange: 
nienr Peter Radermacher ift aejtorben. 
Seit I3 Jahren jtand er an der Spibe 
der Wehr. 

Bonn. Dem Propinzialconferva= 
tor der ARheinpropinz und Profeilor 


| 
| 


beth Hanım, mit der er jtandesamt.ic 
getraut werden war, in jeiner Woh- 
nung erjhoflen. Die Neuvermählien 


wollten nach der firchlichen Trauung 


eine Hochzeitäreife antreten. Als ſie 
das Reijegepäd ordneten, nahm Ste: 
phan einen Revolver zur Hand, Die 


| Waffe entlud fi und der Schuß traf 


| 


die Frau fo unglüdlih in die linte 


an der Univerfität bier, Dr. Clemens, | Bruft, daß fie jofort todt zufammen= 


it vom Kaifer von Deiterreih in Ans 
erfennuna feiner Verdienfte um den 
Erfolg der öfterreichifchen Kunft auf 
der deutihen nationalen Kunſtaus— 
ftellung in Düffeldorf vom‘ahre 1902 
dad Komthurfreuz des Franz ofef- 
Drben3 verliehen worden. 
Provinz Seffen: Naffau. 

Kaffel. Den adtzigtten Geburt3- 
taq konnte bier Oberlehrer a. D. Rie- 
bel begehen. Der Jubilar ift der Leh— 
rer unferes Kaijers gewefen, alö diefer 
Schüler des hiefigen Friedrihgaymna- 
ftums wat. Aus Anlaß des feltenen 
Yubiläums wurden Dberlehrer Riedel 
viele Ehrungen zu Theil. 

Eihmege.. hre goldene Hoch— 
zeit feierten Schuhmachermeifter Wil- 
beim Herzog und feine Ehefrau Mar- 
garete, geb. Quentel, dahier. Das 
greife Baar, welches fich troß feiner 76 
beziv. 77 Jahre noch bemerfensmwerther 
förperlicher: und geiſtiger Friſche er⸗ 
freut, erhielt von Pfarrer Schaub du 


> 
j 


' 


bradı. 

Bingen. GStationsporfteher A. 
Meingärtner und Frau, geb, Marie 
Hartmann, begingen das Tyeit ihrer 
filbernen Hochzeit. Dem in der hiefi- 
gen Bürgerfchaft allgemein beliebten 
Subelpaare fehlte es an Glüdwünfchen 
für den Yubeltag nicht. 

Fehlheim. Dem biefigen FKrie- 
gerverein wurde anläßlich feines 25- 
jährigen Stiftungzfeltes die ihm vom 
Kaifer verliehene Fahnenfchleife mit 
Fahnennagel durch einen Vertreter des 
Kreisamts Bensheim überreicht. 

Groß-Felda. Der hiefiae, all: 
gemein beliebte und meitbin befannte 
Gaftwirth Kasper Bölfing feierte mit 
feiner Ehefrau das Feit der goldenen 


Hochzeit. 


Banerr:. 


! 
! 


4 


wurde von Schiffern gelandet. 


jett in Tarnow liegende Ulanen-Regi— 
ment Fürſt Schwarzenberg gegen die 
Franzoſen am 16. October 1797. — 
Stadipfarrer Schneider feierte ſein 


Mannheim. In der Vorſtadt 
Redarau erfchoh fich der Maurer Nas | 
fob Bo03 in feiner Wohnung. Vorher 
hatte der 81 Jahre alte Mann, der 
dem Trunfe ergeben var, zu feinen 4 
Kindern noch gejagt, wenn fie ihn noch 
einmal jehen wollten, müßten fie fom= | 
men. Sn demjelben Augenblid jchoß | 
er jih ins Herz. Der 19jährige 
Schiffer Eugen Kappes wurde in ber 
Unterftadt erftohen.. E33 murben | 
eine Reihe von VBerhaftungen borge= 
nommen. 


Rbetnpfalz. 

Kleinbockenheim. Als der 
Landwirth Gg. Pfannmüller mit | 
Heubolen bejhäftiat war, half ihm fein | 
65 Jahre alter Vater auf dem Wagen. | 
Mährend des Wufladens zogen bie | 
Kühe den Wagen an und der alte, 
Mann ftürzte jo unglüdlih vom Wa: | 
gen herunter, daß er infolge innerer 
Verletzungen geſtorben iſt. | 

Mundenheim. Beim Baben | 
im oberen Alt-Rhein ertrant der 18: | 
jährige Emil Keller. Seine Leiche | 

Mutterjtabt. Der biefige le | 
dige 26 Jahre alte Adererr Adam 
Schmitt, welcher feit Kurzem vermißt 
wurde, hat fich im Rhein ertränft und 
wurde in Oppenheim bei Worms ge: | 
landet. 

Ella: Zolbringen. 

Straßburg. Der frühere 
Sagdhüter Franz Wagner erfhoß in 
Memmelshofen (Kreis Weißenburg) 
nch einem Wortwechjel in der Wirth- 
Ihaft feinen Schmiegerfjohn Georg 
Schaf. | 

Diedenhofen. mn der Nadt | 
haben Diebe bier einige berimegene | 
Einbrüche verübt. Bei dem Kauf: : 
mann ©. Galomon, Parifer Etr., | 
wurde von der TYhurmjtraße aus ein- 
zubrechen verfucht, ferner beim Schrei 
= Hemmer und beim Banfier Nil: 
es. 

AMecktlenburg. 

Friedland. Beim Baden in 
der Freibadeanftalt ertrant der Schnei- 
dergeſelle Schultz. 

Güftrom. Das hiefige Schmur- 


Münden. Der in meiten Krei= | gericht verurteilte den Generalagen- 


fen retonnte vormalige Magiitrat3- 


ten Reinh. Zidert aus Neuftrelig we⸗ 


raih Joſeph v. Rabfpieler fen. ift auf |.gen: Urkundenfälfchu 


« 


‚und Betruges . 
die, eigenthümliche Weiſe verunglückt. Um zu fünf Jahren juei Monaten Zucht | Klaſſe zu Roodt 


Grenze 


Stollhamm. Der unlängſt 
verſtorbene Rentner Johann Hinrich 
Rüſcher zu Stollhamm hat der Kir 
| Gengemeinde 1000 Mark zum Beiten 
ver firchlichen Armenpflege bermadht. 

i Freie Städte, 

‚Yamburg. Eduard Ringel, Se- 
ı niorsChef der angejehenen alten Yirma 
ı Eduard Ringel & Co., verftarb infolge 
| eines Sclaganfalles in jeinem 75. 
Lebensjahre. — Sandfciffer Augujt 
Wendt, wohnhaft in Ochfenwärder an 
ı ber Nordjeite, hat feine Ehefrau auf 
offenem Felde überfallen, fie in den 
Mühlengraben geworfen und gemalt- 
Jam erträntt. Wendt ift ein fauler und 
| dem Trunfe ergebener Men, der mit 
feiner rau in Unfrieden lebte und 
ſchon mehrfach Drohungen gegen feine 
ı Frau ausftieß. — Drei Schüler fuh- 


mwärber, um dort zu baden. Gie ha- 
ben fi wahrfcheinlich an eine zum Ba- 
ben nicht geeignete Stelle begeben, da 
fie plöglich den feften Boden verloren 
und alle Drei in die Gefahr des Er- 
trinfens geriethen. Während e3 zweien 
gelang, jih zu retten, fand der dritte, 
der 12jährige Auguft Behn auß der 
Yriedrichitraße, feinen Tod. — Die bei 
einem Mufiklehrer in ber Bornftraße 
mohnende 27 Jahre alte unverehelichte 
Emma Sammann fiel au3 dem fen= 
fter des dritten Stodwerf3 und blieb 
mit zerjchmettertem Schädel und 
fchweren inneren Verlegungen auf der 
Erde liegen. Die Unglüdliche murbe 
nah dem in der Nähe belegenen Ber- 
einshofpital gebracht, wo fie furz nad) 
ihrer Einbringung ftarb. 

Bremen. Der Hauptmann im 1. 
Hanfeatifhen Infanterie = Regiment 
No. 75 bierfelbft, Frank, Chef der 
britten Compagnie, hat fich erfchoffen. 
— Ein töbtliher Unglüdsfall ereignete 
fih beim Holzhafen. Der Nrbeiter 
Rafchen aus der Lupinenftraße. mar 
auf einem Holzlagerplafe damit be— 
Tchäftigt, fchmwere Bohlen aufzuftapeln. 
Hierbei fiel eine Bohle vom Stapel zus 
rüd und traf Rafchen gegen ben lin- 
terleib. Raſchen wurde ſchwer verletzt 
und mußte im Sanitätswagen nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden. 
Dort iſt er bald nach der Aufnahme an 
den Folgen der erhaltenen ſchweren 
inneren Verletzungen geſtorben. 

Schweiz. 

Bern. Yn Meinisberg brach beim 
Berlaflen der Wirthfchaft unter jungen 
Burfchen Streit aus. Der Knecht %o- 


— 


ſein Ordonnanzgewehr ſcharf, begab 
ſich auf die Laube und rief: Den erſten, 
der hierher kommt, erſchieße ich, worauf 
der Gipſer Fritz Hänzi erwiderte: 
| „Auf mich fchießeft du doch nicht“; als 
biefer einen Schritt auf die Treppe 
that, erhielt er einen Schuß; die Kugel 
drang ihm durch die rechte Schulter. 


| Zeller wurde verhaftet und hat fich im 
| hiefigen Unterfuchungdgefängniß er- 
| hängt. 


Bafel. Der nahe der elfäflifchen 
liegende Bufchmwiler = Hof 
brannte vollitändig nieder. Das Feuer 
entitand durch Selbftentzünbung. 

Freiburg. Der Senat der llni: 
verfität hier wählte zum NReftor für 
da3 Studienjahr 1903—1904 Dr. 
Hugo Dfer, Profeffor an der jurifti- 
ſchen Fakultät, einen geborenen Bier3- 
eder. 

©elterreisd: Angarn, 

Mien In der fJrieau hal 
fh der Einjährig = Treimillige 
Korpol Leo Adler des Infan— 
terie-Regiments No. 6, Land— 
— 
mit einem Revolver durch einen Schuß 
ins Herz getödtet. Adler war 24 
Jahre alt. Das Motiv des Selbſt⸗ 
mordes iſt unbekannt. — Hutfabri— 
kant W. Blau, Sterngaſſe, zeigie ſei— 
nen Conkurs an. Die Schulden be— 
tragen 320,000 Kronen. — Der Pro— 
feffior der Nationalöfonomie an der 
juridifhen Fakultät der Univerfität 
hier, Hofrath Profeffor Dr. Karl 
Menger, zog fich in den Rubeftand zu: 
rüd und murbe aus bdiefem Anlafle 
durch die Verleihung de3 | Komthur— 
freuzes des Franz Yofef-Drdenz au3- 
gezeichnet. 

Altenburg. m biefigen Stifte 
fand die Abtwahl ftatt, welche der 
Präjes der Congregation Abt Adal- 
bert Dungl bon Göttmweig leitete. E3 
ging aus der Wahlurne hervor der 
Prior Pater Auguftiin Mayerbäurl, 
geboren 1843 in Thann in Oberöfter: 
reich, Prieiter feit 1869. 

Guntersdorf. Reichsraths— 
und Landtags = Abgeorbneter Xofef 
Kühfchelm, Dehant und Pfarrer hier: 
jelbit, feierte fein Zjähriges Priefter- 
jubiläum. 

Suxemburg. 

Luremburg. Dur großher: 
zoglichen Beichluß find in der Steuer: 
und Afifen-Bermaltung ernannt wor- 
den: 1. zum Controlleur 3. Klafie 
Herr Y. Wagner, 1. Commis Bureau: 
Chef an der Direktion; 2. zum Eon: 
trofleur 3. Rlaffe zu Wil Herr Jo- 
hann Eravat, Einnehmer zu Vianden; 


‚3. zum Supernumerar Herr Auguit 


Brücher, Commis Accifen-Chef 2. 


= 
# 





ernen Xoiletten jegen 
meift in der anmuthigen Zufammen- 
ftelung von Scattirungen die ju> 
genbliche Grazie der Trägerin voraus. 
Um nun diefe Vorbilder mit allerlei 
Bariationen auh zur fleibfamen 
Tracht für Damen vorgerüdteren Al- 
ter8 umzumanbeln, dazu gehört fein- 
fühliges Verjtandnik. Die Wahl neu- 
ttaler Farben genügt dafür allein noch 
nicht; auch die zmedentfprechende 
Form, die Art der Garnitur jollen 
den feinen Gejhmad zum Ausdrud 
bringen. j 
63 liegt oft in ver Schlankheit ber 
Geitalt, in der Elaftizität der Beine: 
aungen noch viel jugendlicher Weiz, 


! 


| 


| 


woburch man fich aber nicht zur Wahl | 


bon Formen und farben verleiten laj- 


- fen follte, die zur mangelnden Frifche 


der Haut, der alanzlojeren Yarbe des 


Ieicht gelichteten Haares unvortheilhaft 


contraftiren. — Bei 
Stoffe wird den unauffälligen Mufte- 


ber Wahl der | 


mählt 

man gern fchrmere und fitenge Stilfor- 

men in ben Borbüren und Spigen. 
Von unferen Abbildungen veran: 


tungen ebenfo wohl der Vorzug gege- | 


ben wie den weichen, aber nicht allzu 


1. 
Sommerfleid au8 grüngrauer Etami- 
ne über rother Halbfeibe. 


fchmiegfamen Gemeben, da biefe bie 


| 8. 
' Unzug mit glattem Schoßrod, Blufe 


und Sculterfragen. 


| Ihaulicht die erfte ein Kleid au3 grün= 


‚ grauer Etamine über rother Halbjeide. 
Der Rod hat eine fehmale Vorderbahn 
aus gefaltetem Stoff und ift im Uebri- 
gen auf den Hüften zu Säumcdhen ab- 


; genäht, die nad) unten auäsfpringen. 


' Sıhmaler Einfat begrenzt die Vorder: 
' bahn und befeßt den Rod in drei Rei- 
: hen ; breitere Spie umranbet den un 
teren Saum und ziert den Rod unter: 
ı Halb der jchmalen Ginfühe Der 
ı Oberftoff der Taille, der anliegendem, 
porn gejähloffenem Futter aufgearbei- 
tet wird, ift ringsum zu GSäumden 
abgenäht und in ber Form eines Yäd- 
hens zweimal Entrebeur befett. Die 
Aermel find in ihren oberen engen 
' Theilen, die mit zurüdfallenden Man- 
ſchetten bejekt find, ebenfalls zu 
ı Säumden abaenäht. Die meiten 


| Baufche dagegen find oben und unten 


eingereiht. Sie ſchließen mit ſchma— 
| Ien, mit Spikenitoff beleatenBündchen 
ab. Der große Schulterfragen aus 


Gonturen der Geitalt zu ftark herbor= 


heben. Zu Promenadenfoftümen eig- 
nen fi Tuch, Cheviot, Zibeline und 
Kammgarn in einfarbiger oder melir- 
ter Tönung. Da für den Herbit und 
Winter ftarffädige, mit‘ grellbunten 
Noppen belebte, dunkle MWollenftoffe 
aufgenommen werben und Zibeline 


mit leuchtenden Changeant = Borbüs 


ren als Ießte Neuheit gilt, jo werben | 


die älteren Damen unter diefen Stof: | 


fen nur nad) jorgjamer Wahl etwas 
Kleidvfames für fich ” herausfinden. 


Haus: und Bejuchsfleiver aus feinen 


MWollenftoffen garnirt man mit Trefle, 
Sammet- und Geibenftoff in gleicher 
Farbe,-für die eleganten, großmulftri= 
gen Damafte und Brofate der Reprä- 
fentationstoiletten bleibt Spitzenbeſatz 
ftet3 das WVornehmite. — Von den be> 
liebten Rodformen eignen fich die viel- 


theiligen, glätten’ Röde, deren jchmale | 
Bahnen dur: Säumchen: ober Pal: | 


menteriefymud noch mehr betont wer⸗ 
den,: für die Promenabentoiletten. 
Reicher wirken die mit Volantgarnitur 
ausgeftatteten, oft mit alattem Vor⸗ 
bertheil angefertigten Rodformen. 
Heltere Damen verzichten meift auf 
den bequemen, fußfreien. Rod; zur 
Mürde ber 


fer. Un Stelle der glatt die Hüften 


2. 
Säcchenkleid mit fiebentheiligem, fuß- 
freiem Rod und Pattengarnitur. 


umfpannenden formen, die binten 
nur, eine Naht zeigen, bewähren fich 
die jeßt wieder vielfach mit Tollfalte 
gearbeiteten Röde als vortheilhafter. 
Die tief berabreichenden Schofanjäte 
aus abftechendem Stoff oder Ton in 
Ton gefärbter Guipüre-, Geiden- ober 
Mollipige über farbigem Seidenfutter 
fönnen nur von fchlanten älteren Da= 
men getragen werben, eine zu jtarf ge- 
fhweifte ober edige Hüftenlinie tritt 
unſchön in ihnen hervor. Auch die in 
Bogen oder Yadenformen eingefügten 
Schoßanſẽtze gelten für weniger fleib- 
fam als bie Ichmal gefalteten Berzie: 
rungen, die kleine Schneppengürtel 
imitiren, nur biefe Laflen die Taille 
länger und j&hmaler wirken, Anfchlie- 
Bende Zaillen, bie aber die vordere, ge 
rabe Linie betonen müflen und mit 
reihen Grelotihmud ausaeftattet 
werben, find für ebenmäßigen Wuchs 
northeilhaft. Man verfieht fie mit 
zer —2— oder fügt ihnen 
ſeitlich lange Schoßtheile an, die hin— 
‚glatt —— ee 5 
e um are Beſätze paſſen 
Schmud der ſchweren iden⸗ 
nmettleider alter Damen viel 


Kr 
— ⸗ 


Erſcheinung paffen bie | 
lang und weit ausfallenden Nöde bei- | _ . | 
ı Spibenjtoff mit dazu paffendem Steh: 


4, 
ı Koftüm mit neuartigem Volanttod, 
Ssadhen und abftechender Hemb= 
blufe. 


| Tragen wird durch eine Schleife aus 
| zufammengehalten. Der 
‚ Ichließt unter einer Schärpe. 
Apart und recht 
8 aus Rod und furzem Yädchen be: 
ftehende zweite Kleid aus hellmobefar- 
ı benem Wollenftoff, zu dem ein beliebi- 
ı ges Blufenhemd getragen wird. Die- 
je3 hält ein breiter Gürtel aus bro- 
hirter Seide mit Metallfchloß zufam: 
men. Das Jädchen ift mit einem born 
und hinten gleichartig gearbeiteten, 
über die Achfeln reihenden Pattenfra- 
gen gefhmüdt, mit dem die Rodgar: 
nitur übereinftimmt. 
ſeidene PBaflementeriegehänge in ber 
Farbe des Kleibes bilden außerdem, 
mie erfichtlich, Die Garnitur bes born 
unſichtbar geſchloſſenen Jäckchens. 

Schmale, weißſeidene Ziehtreſſe, 

gleiche Paſſementeriegehänge und win⸗ 

zige Perlmutterknöpfe garniren das 

dritte Kleid aus carminrothem Woll⸗ 

ſtoff. Es beſteht aus einem ſchlichten 

Schoßrock und einer Bluſentaille, die 
ein Doppelkragen ſchmückt. Den An- 
ſatz der Kragen deckt bogig angebrachte 
Treſſe; auf der linken Seite hakt man 
3 mit der Garnitur zugleich der Paſſe 
über. 

Trotz aller Einfachheit ſehr hübſch 
iſt das Kleid aus blauem, weißgepunf: 
tem Leinen, das gleiche Stoffſtreifen 
und Verlmutterknöpfe garniren. Unter 
dem kurzen Jäckchen wird eine weiße, 
blaugepunkteie Batiſtbluſe mit Sei— 
denkrawatte, ſowie ein ſchwarzer Sei— 
Ve mit Metalifchloß ficht: 

at. 


Gürtel 


|be 


——— 1 2-2 — 


DerfrifheBraten. 


Wirth: Ja, porigen Monat do bob 
i die Mirthichaft übernomme mit 'm 


ſammtlichen Yen fi 
den-.| Gaft: So jo! Da war wohl dieſer | unferen Lefern einige 


ae ne he Ze 2er nr 
ne et a En ERBE 


.beffer alö für die Jugend, 


rothem Geidenband mit langen Enden ! 


jugendlih mirkt | 


Ya Dresden befindet fich in biefem 
Sommer eine Ausftellung, deren Gat- 
tung völlig neu ift. Der Gedante zu 
dieſer Veranjtaltung ijt ausgegangen 
bon dem Drespener Dberbürgermeilter 
Geh. Finanzrath Beutler; 128 deut 
che Städte, darunter alle Gropjtäbte, 
haben der Anregung Folge geleiftet, 
und fo ift diefe Ausftellung zu Stande 
gefommen, welche Die meiten Räume 
des zu dieſem Zwed noch ſtark vergrö— 


a — 


— 


BlichaufdemAusſtellun 
palaft. 


Berten jtäbtifchen Ausitellungspalaftes 
am Großen Garten zu Dresven füllt. 
Zmed der Ausftellung ift, ein überficht- 
liches Bild aller VBermaltungsziveige zu 
geben, wie fie im ftäbtifchen Betrieb 
fih allmählich ausgebildet haben. &3 
follte gezeigt werben, was in jtäbti- 
Ihen Betrieben geleijtet wird oder de= 


93- 


| 

genheit geaeben werben, 
| Vergleich zu lernen. Diefer Grundge⸗ 
wirklicht. 

Das Gelände der Ausſtellung am 
königlichen Großen Garten iſt äußerſt 
günſtig gelegen. Auf ihm erhebt ſich 
zwiſchen Anlagen und Schmuckplätzen 
der Ausſtellungspalaſt, der mit ſeinen 


Modell des RathhausNeu— 


baues zu Liegnitz. 
kräftigen Formen 


— — — 


danfe ilt in vorzüglicher Weile ver= | 


Er 


5 
HER, — 


geſtellt 
man an dieſen mit Vor⸗ 
liebe die alten hiſtoriſchen Stile wie⸗ 
derholt. 


Stattliche Airchenbauten. 


Zwei Kirchenbauten von außerge⸗ 
wöhnlicher architektoniſcher Schönheit 
und Eigenartigkeit ſind die in den bei— 
ſtehenden Bildern dargeſtellten. Das 
erſte zeigt die evangeliſche Chriſtus⸗ 
kirche in Mainz, mit deren Bau im 
Jahre 1896 begonnen und die am 2. 
Juli d. J. feierlich eingeweiht wurde. 
Der für den Kirchenbau in Betracht 
kommende Platz an der herrlichen Kai— 


leiſtet werden kann, und es follte Gele: | 
durch den 


Dien e Chris 
ftusfirde in Mainz. 
ferftraße, den die Stadt der Kirchen: 


* 


— D———— — — — 


Der größte 
findet fi zur 
Ihierhändiers Boftod in Nem York, 
des amerifanifhen Hagenbed. Das 
gewaltige Rüffelthier mißt von ben 
anfehnlihen Sohlen bis zum Schä: 


|„Siam”, der größte biäher | ı lie 
| ' vperlernt hat, ruft zu feinem Patienten in den erfien Stod hinauf: „No wie 


gefangene indiide 
Elephant. 


deldach 14 Fuß elf Zoll. Seine Hei: 
| math ijt Birma an den Ufern des hei- 


| Tigen Ganges, mo auch die von uns | 
| mwiebergegebene photographifhe Auf: | 


nahme gemacht wurde. 


Borjorglid. 


| 


' 
ı 
I 


gemeinde zum Gefchent gemacht hat, | 
ließ fhon durch feine Form und jeine 
bevorzugte Lage die Errichtung einer, 
 centralen Kirchenanlage in’s Auge fal= | 


: fen. Dem neuerlich aufgefommenen 


Beſtreben, evangeliſchenKirchen ſowohl 
im Grundriß wie im eigentlichen Bau 
einen eigenartigen Charakter zu ver-⸗ 

ſchaffen, iſt hier beſtens Rechnung ge⸗ 
tragen; demzufolge entſtand dieſe cen- 


trale Bauanlage im Stile der italie— 


niſchen Hochrenaiſſance. Der Haupt- 
eingang der Kirche mit einer geräumt: | 


' gen Vorhalle, in der mie beim ganzen | 
' Bau echtes Material zur Verwendung | 
' gelanate, befindet fich nach der Stabt- | 


; feite zu. &rbauer ift der Architelt 7. 
| Srebriffon in Mainz, dem al& Con⸗ 
| 


und feinen dem | 


‚ Hauptbau angeglieberten Flügeln eis 
‚nen impofanten Einbrud mat. Tritt | 


‚ man ein, fo gelangt man in die runde, 
künſtleriſch ausgeſchmückte Kuppelhalle, 
in der das überlebensgroße Standbild 
des Königs Albert von Sachſen auf— 
geſtellt iſt, und von dort in den von 


| 


Ausſtellungsobjekten faſt ganz freige- 


laſſenen Hauptſaal. 
gegenüber 
prächtigen Neptunbrunnens, 
Original im Parke des ehemaligen 


Marcoliniſchen Palaſtes in Dresden 
ſteht; rechts und links große Modelle 
der Rathhäuſer zu Leipzig und Hanno⸗ 


ver. In der Wallotſchen Wandelhalle 
iſt die Abtheilung: Fürſorge der Ge— 


meinden für öffentliche Kunſt unterge-⸗ 


Modellhdes Rathhauſes zu 
Bielefeld. 


bracht, die zeigt, wie gewaltig die 
Städte in Bezug auf Architektur, Bild— 
hauerei, Malerei u. ſ. w. fortgeſchritten 
ſind. Dann kommt die Abtheilung 
ı für Stadtermweiterungen, Bahnpolizet 
und Wohnungsweien, der die für 
Schuliwefen und Volfsbildung folat. 
An diefe Schliehen fich die Aptheilungen 
| für Kaffen und Finanzverwaltung, 


| Straßenentwäflerung u. f. mw., die für 


| Gejundbeit und aligemeine Wohlfahrt, | 


Stepperei und j für Vertehrsverhältniffe, Beleuchtung, | 


Dem Eingange | | 
erhebt jih ein Abauß des, 8 
deſſen 


Die neue Syn 
Szegedin. 


ſtrukteur 9 Baurath Th. Landsberg 
in Darmjtabt und als Bauführer Lud— 
wia Becker in —* zur Seite ſtan— 
den. re 

In Spegedin, der Metropole der 
niederungarifchen Tiefebene, ift fürz- 
lih die im zweiten Bilde dargeftellte 
ı neue Shpnagoge eingemeiht morben, bie 


ı fährlichen Stelle): Bitt’ fchon, Euer 
: Gnaben, wohin foll ich denn nachher 
| telegraphiren? 
m — — 


In der Verlegenheit. 


—— 


| Graf (der einen Freund auf feinem 
: Gute befugt): „Famos, alles fürftlich 
| — (auf eine Gerichtspollziehermarfe 
an einer Statue zeigenb): aber, mas 
‚ tit denn das, mein Lieber?” 

Baron: „Aeb,... äh... . das ift ges 
ſehzlich aefhüht!“ 


infolge ihre von der Schablone vol: 


' Iiq abmeidhenden monumentalen Aufz | 


Gemiffensfrage 


‚ baus& und der originellen Details der | 
Ausfhmüdung zu den bemerfenämer: | 
theften modernen Baumerfen dieferAtt | 


gezählt werden darf. Der 
freifen Wuffehen erregende Bau bes 


in Yadı: | 


prächtigen Gotteshaufes wurde nah 


den Plänen und unter der Leitung 
des Budapeſter Architekten Leopold 
Baumborn ausgeführt, der fih durch 


die aroße Zahl der von ihm in Ungarn 
errichteien israelitiihen Tempelgebäus | 
de bereits eines bedeutenden Rufes al3 | 
Spezialift in diefem Baufach erfreut. | 
Der freie Bauplat bot dem Künftler | 


Gelegenheit, fein Werk diesmal 


als | 


freiftehendes Gebäude in voller Monus | 
mentalität zu entivideln, und es ift ihm 


gelungen, mit dem errichteten Central- 
bau eine fehr günitige perfpektivifche 
Richtung zu erzielen. 


— 


Renommage. 


die der Sicherheitspolizei, für Regi— 


| ftratur 
endlich die für Armenmeien, Aranfen- 
| pflege und®ehltkätiafeitäanitalten an. 


und Bureaueinrichtung und 


Umaeben it der Nusjtellunnspalaft 


Modell des Rathhaufes zii 
St Xohbanna.d Saar. 


on einer Anzahl kleinerer Hallen und 
Pavillons, 
enthalten. Die größte iſt die an äghp— 
tiſche Tempelbauten erinnernde Indu⸗ 
ſtriehalle, in der ſich die Ausſtellung 
Gemerbetreibender befindet. Aus ber 
überreihen Fülle des Gebotenen find 
noch zu nennen: die Ausstellungen für 
Straßenbahnmwagen, Straßenbau, 
rau: und rußverhütende TFeuerungs- 
anlagen, Photographie, aſchinen, 
Heizung, Elektrizität, Gas- und Waf: 
ferwerfe, Samaritermefen, ?euerbe- 
ftattung, fomwte ver Papillon für Volts- 
gejundheit. Dat für die Erholung und 
das Veranügen der Befucher hinreis 
chend geſorgt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Von dem reichen Inhalt der t⸗ 
chen StädteAusſtellung führen wir 


| Rathhäufer vor, bie 


* 


neue 
in Modellen aus: 


„Run, Ahre Hacre find aud ver- 
ſchwunden?“ 

Schauſpieler: 
Beifallsſtürme. 
brauſten, weggefeg 


„sa, die haben bie 
die mi immer ums 


1“ 
— 


Moderner 


die Sonderausftellungen | 


’ 
I 


„Mas haft Du Die denn für eine 
tomifche Brilie aufgefeht?" 

„Ach, das tt ‚ damit die Leute 
bilifien halten, fie gefen dann eher!” 


| 


| 
| 
| 


„Nah der geitrigen Bunmeler bin 
ih ganz blöd aufgeſtanden.“ 

„Wie haben fich denn der gnädige 
Herr geitern niedergelegt?” 


— — — u 


Berfhnappt. 


— 


| 
| 
| 


Gm: Herz 5* mE 
me wünjet Sie am Ze pres 
be. —*8 glaube, es if Ahre Frau 
ef: „Sie 6? Das ift 
„ER Se nina Du gean 


* * 
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Länplige Brarit. 


IM 


Ein bequemer Landdoctor, ber 


: geht's, Huberbauer? Hat f’ a’mwirkt 
| „Ih dankt’ der Nachfrag’, aber 
ſo ſakriſch!“ 

| „Ro lab 'n anfdhau'n. Heb’n 


| „Was, troß Deiner vielen Schulden 
| Ihaffit Du Dir auch noch ein Mutomo- 
‚ Bil an?!“ — „Eben deswegen! Da 
‚ fommen mir die Gläubiger nicht fo 


‚leicht nach!“ 


Summer 


Führer (vor Paffirung einer ges | 


Dame (zum Anjtreier): „. » 
ben Sie mit ganz aewöhnlichem 
— Ber uns bitte ich aber feineres 
en!” 

I — Hieb Meinhändler: „Nun, 

Ste laffen fih ja gar nicht mehr ber 
ı mir fehen. Sie find doch wieder ae- 
‚ fund?" — „Sa, aber der Arzt hat mir 
 alle8 Saure jtreng verboten!” 


| Deut 
| 
| 
| 


„Ich fag’ Ihnen, das Leben ift 
„Run, bei meinem Mann ijt’3 


| — Ein Fehler „Da geht ja 
Ihre Entlobie — warum ift denn bie 
Partie zurüdgegangen?” — „Ad 


EN | Gott, fo eine Ehe ift ein Krieg, und 


| der Vater des Mädels fann halt nicht 
' die — Ariegäfofien beftreiten!” 


Erinn 


—r r 


— Brobat. Eraminator: „Was 
würden Sie thun, um die Apathie eis 
ner Ktanten zu befämpfen?“ Canbi- 
datin: „Ach würde einen neuen Hut 
auffeken, ben die Sirante biöher nicht 
geiehen hat.“ 

— en in TEE — 
agsjäger (mit einem „ſelbſterlegten“ 
Safen  heimtommenb): „YAennehe 

fi... er etwa nicht meht ganz friſch 
ſein ſollte. ich bin mit der Sekundät · 
bahn gefahren — 


— = 


N — a 
H un 6 Hl 
“ 


— — — — 


— Feine Spekulation. — 


ri ie J 


BET NE 
— — 
⁊ = 


FEN 


das GStiegeniteigen bereit3 grünblic, 
die Salb'n?" 
der inte Fuak brennt mich halt. gar 


außa a’ mwen’g zum enter!” 


| — Ausgleich. Neffe (aug der ° 
Großſtadt zu Befuch bei der Heinftäb- 
tiſchen Tante): „Verflucht langweilig 
iſt es hier, Tante, fehlt jede geiſtige 
Anregung.“ — Tante: „Hm, magſt 


| vielleicht wieder "mas zu effen, Hugo?“ 


nobel. 


‚Ufo die Fleden auf der Zapete alau- 


Schwarzbrod wegreiben zu können? 
Gebäck zu nehmen, Zwieback oder Ku— 


J— unſere ſchnelllebig; 
Zeit. Fremder: „Seid Ihr aber": 
ridgeblieker - und. altmepntihl- #7: 
Drt hat ja fraar nod ein Vers: 
brettl!“ 


lich. 


nur ein Traum.“ 


nur ein Rauſch.“ 


— Mißglückte Vertheidi— 
gung. Frau: „Wie konnteſt Du 
Dich nur ſoweit vergeſſen, die Köchin, 
dieſe häßliche Perſon, zu küſſen?“ — 
Mann: „Ein Irrthum, liebes Kind — 
ſie ſieht Dir ſo ähnlich!“ 


erung. 


| — Streng arifoftratifh. 


Baron: „Geftern großes Malbeur ge: 
habt, Automobil umgeſchmiſſen! 
Hert v. R.:.„Da Haben fih Herr Br: 
ron wohl verlegt?" Baron: „Web, das. 
nicht; Schlinnmeres, auf Bürgers 
'fteig geichleubert morben.” : ich 
Ein Rraftimen Be. 


din heffinnteie 


4 — 


ſind ja, wie ich höre, ein 
——— . geinpxben ?” 
had’ halt eine Eöwäde 
übungen.“ 





Ich 
zeige 
an, 


ih 
ver⸗ 
richte. 


anderen 
x 


Ürzie oder —— in 
Erſtens ſind meine 


——— 


— NIE 
ur x * « = 
fi 4 ——— 
| 


zufammen mit äygtlicher Glchtigkeit find der 
Grund meiner viefigen Vraxis,. 


Ich 


ver⸗ 
richte, 
was 
ich 
anzei- 
| ge. 


Dr WEINTRATUE, 
Wiener Spetal- Arzt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Pragis bei Weiten größer wurde, als 
bicago, Iegt darin, ivie : i 
eſcha fts⸗Methoden ehrlich. 
lann, noch mache ich irreführende Angaben, um den Leidenden als Seh zu erhalten. 
ich darnach ſtrebe, ſo viel Leldende als möglich aus den Krallen der Krankh 


die irgend eines WW 
meine Patienten bebanbdle. 
beripreche nie mehr, -al® id aufführen 
boleich 

eit zu retten, wunſche B 


ich doch, wenn ſie meine in Anſpruch nehmen, daß dies in ehrlicher, reeller, aufrichtiger 


eife getban wird, mit gegenjeitigem 
ei i 


Zweitens: Denjen gen, die wegen Behandlung zu mir 


ertrauen und Adtung 


wiſchen Arſt und Batienten. 


ommen, gatantire id eine fichere, 


beftimmtere und fhnellere ne als fie irgendiwo anders zu haben ift, auf ®rund ber Durchs Fi 


aus wiffenfhaftlihen Vorri 


tungen in meiner Office. 


Yeber Apparat, jedes Inftrument und jede 


Vorrichtung, weiche im den modernen Methoden Im Gpezialfah nothiwendig find, iind in meinen J 


Konfultations:, 
nem Werth fehlt. . 
Außerdem babe ich die beften 


perationd: und BebandlungssZimmern zu finden. 


Abfolut nichts von eriiefes 


ahre meines Lebens dem Studium diefes Epeztalfaches gewid W 


met, während melder Zeit id verihiebene Behandlungsmethoden entdedt und vervolllommnet habe, 


fo dak eine Heilung dem geidenden fiher if, 
meine Anmeliungen befolgt. 
Meine ärztlige F 


fhäftsleuten dieſer 
Er 


ft, wenn er meinen Dienft in Anfpruh nimmt und 


Ahigfeit wird pon den tonangebenden Pen twie au von meinen gebeilten 

atienten — * mein finanzieller Ruf ſteht dei den 
Stadt in hohem Anſehen 

Jeder, der an einer Schwäche oder Kran 


eſten Banken, Geſchäftshäuſern und F 


?heit leidet, fofte Nachftehendes Tefen: 


Freie Konsultation. 


Dur 


zu unterjugen und kann das Leiden des Patienten mit abfoluter Sicherheit feitftellen. 


meine fpegiele Fluorofcopic Vorriätung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 


Kommt 


and Sabt Euch unterſuchen; lommt und erfahret, wa Guer Veiden ift, und ih werde Eu in Bes 


zug auf die Heilung Rath ertheilen. 


Baricocele. 


Ach heile diefe Krankheit ohne Operation und 
unter meiner Bbandlung Iöfen fi Die zufams 
mıngezegenen Blutgefäße beid auf. Die Theile 
werden in ihren natürlihen Yuftend, Größe, 
Rıckt und Stärke wiederhergeftellt und die Hirs 
tulation tritt ein. 

Befhwerden. 

Ah heile Befhmwerden ohne Diefier oder Ins 
ftrumente dich eine Applikation, melde direkt 
auf die affizirten Xheile wirft und die Etrifs 
tur volftändig auflöt. Die Behandlung If 
fämerzlos und bindert in feiner Weife in ben 
täglihen Geſchäfte pflichten. 

Verluͤſt der Manneskraft. 

Es mag Euch an männlicher Kraft a 
Wenn dieß der Mall ift, fo gebe ip Euch wie⸗ 
der mas Yhr verioren habt — das Feuer, den 
Muth und die Kraft eines Manned — was 
i i olge von Uusfchmweifungen, Er 
fuften, unnatrlihen Wbfonderungen etc. if. 

Anftetende Blutvergiftung. 

Sie mag im erftien Stadium fein; fte mag 
ceerbt oder früher zugezogen fein. Ach heile alle 


Hau 
i& fürzlid, imbortirt habe, gebellt. 


Salzflub Eczeme), en (Bioriajis), Bartflegten, 
trebb freifente lebte (Lopus), Tr Kauttrantäciten, Kräte, % 
e, di i eiden und jeit 
den, find nem, in meiner Office u 


Ale, die an einer Hautkvankheit 


mwunderbage Methode in der Vehandlung un 


ch garan 


echen. woſelbſt ich ihnen 
erxlung von Hautkraukhelten erklären werde. 


olgen derſelben. Ich halte ſie auf, entferne F 
eden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne 
Duedfilber oder Pottafche. 


Privat:frantheiten. 


Kürzlich zugezogene Fälle turirt, Das PBren- 
nen und Auden, die Gntgündung und alle uns 
matürlihen Abfonderungen hören in 24 Stunden 
auf. Heilung erfolgt in 7 Tagen. 


Nieren: Blafen- und 
Proſtatie⸗Leiden. 
3 heile alle Reizungen, häufiges Uriniren, 


Beritopfung, chmerzen im Rilden, röthlihen B 
Bodenfag, gehbemmten Etrahl und Faterrhaltiche 
Zuftände, R 


Sämorrhoiden., 

Ad heile ohne Operation, in 10 Tagen. Reine BR 
Abhaltung vom Geihäft, Feine beigenden Gins 
fprigungen oder Debnungsmethaden. 

Brud. 

Ich heile in 30 Tagen, ohne Operation. Ren 
Bruhband nötbig. eine Behandlung ik E 
— blutlos und hält nicht dom Geſchäft J 
ab. 


ttrankheiten mittelſt des beruhmten Prof. Finſen Ultra Violet Lichtes, welches 
tire, die folgenden Hautkrankheiten eilen: 


ub s j 
Hautfinnen (&ene), Haut⸗ 
udfiedte u. f. mw 


Jahren nußlos behandelt wur M 
gerne diefe neue und 


Monaten und 


Konfultirt mich, ebe Ahr Euren Fall Anbern anvertrant. 


Sprehftunden: Tüglih von 9 Uhr 
tag von 9 Ahr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


Dorm. 618 3 Uhr Abends. 
Sonntags und an feiertagen von 10 bis 1 


Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
Uhr, 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medioal Institute) 


17ma, fon* 


3. Aloor — 246 und 248 State Htr., gegenüber U. M. Rotbihilds Dept.-Raben. 


Des Schmiedes Töchterlein. 


Novelle von LRina Leidl. 


S' iſt wohl ſelten, wunderſelten, 
daß bei einem Grobſchmied was Fei⸗ 
nes zu finden iſt; in dieſem Falle aber 
iſt es eingetroffen. — Im ganzen 
Dorf, nein das iſt zu wenig, weit und 
breit — der Vitus hat gar gemeint 
im ganzen Landgericht — hat es kein 
ſo ſauberes, braves und feines Dirndl 
gegeben, wie die Schmied Traudl eins 
geweſen iſt. Ein G'ſichtl hat die ge— 
habt, ſo weiß und ſo zart, als wenn 
es wächſern geweſen wär', ſchier die 
Mern hat man zählen können zu bei— 
den Seiten an den Schläfen. Und aus 
dem wächſernen Geſicht, da haben ein 
paar grundgeſcheidte, engelsgute, veil⸗ 
chenblaue Augen rausgeguckt und um 
das zierliche, kleine Köpferl haben ſich 
zwei mordsgroße, dicke, ſeidigglänzen— 
de Zöpfe und ein Kranz von dichten, 
goldig ſchimmernden Löckchen gelegt, 
ſo daß es ausgeſehen hat, als ob die 
Traudl ein goldenes Kronl (Krone) 

auf hätte und drum rum einen Heili= 
Nein Ueberhaupt, die ganze Po= 
ftur von demDirnb! hat fo mas feines, 
zterliches, vortheilhaft von den übrigen 
Dorfihönen Abftechendes gehabt, daß 
die Leute oft bewundernd von ihr ge» 
fagt haben: „Die Schmied Traubl ift 
das reinfte Stabtmenfcherl.” 

Der Vitus aber, der hat noch einen 
piel pafjenderen und jehöneren Ber- 
gleich gefunden. 

„Meinen thu ich grad oft, wenn ich 
Dih anfchau, „unfer liabe Frau” it 
lebendig worden und vom Geitenaltar 
runterg’ftiegen!” “hat er einmal zur 
Traubl gejagt. 

Ya jo—e3 weiß ja noch fein Menſch, 
* wer der Bitus ijt! Alfo ber Bitus, 
dies ift ein junger, fauberer Burſch ge- 
mejen; traftftrogend, fed und übermü- 
thig wie ein junges Roß und doch mwie- 
ber jo feelengut dabei, daß er feinem 
Hendel (Henne) was in den Weg gelegt 
hätte. Drei Jahre hindurch hat er beim 
Schmied als Gefelle gearbeitet und 
fi bei der Gelegenheit, mie bie ja 
auch gar nicht anber& denkbar gewe⸗ 
fen wär, in beffen jhönes Töchterleim 
verliebt. Und dieſes wieberum bat fich 
zu Bitus’ unbefchreiblicher Yreude in 
ihn vergafft. Dabei it auß beiden 
dann, wie e8 halt allemal hergeht bei 
folhen Gefchichten, ein richtiges Vie 
beöpaar geworden. 

Der alte Schmied, Traubls Vater, 
hat gar nicht einmal eine Wiberreb ge- 
habt, mie der Gefelle immer befürchtet 
het. Im Gegentheil, es ift ihm ganz 
* angenehm gemwejen, daß fich fein Ge- 
ſchäft auf feine Tochter . fortvererben 
ollt. 


Hat eh jhon allweil Sorg gehabt, 
e3 fommt mittendrin einmal einer ba- 
ber, der ihm feine Traubl, fein einzi- 

Kind fortholt und er und bie 

miebin müfjen nachher in ihren al- 

allein und verlaffen 

m bat er nicht nein 

at, mie der Vitus um die Traubl 
bat, bloß bie Bebingni 

ftellt, daß- ber junge Gefel 

I in bie Fremde ge- 

in feinem Gejhäft nod) bej- 

„mann 

18 e8 zum 


MWunfh refpektirend, ift der Vitus 
denn au alsbald fort in die meite 
Welt. Gut ift e8 ihm ergangen ba 
draußen, viel hat er gehört und gefehen 
und auch gelernt. Sogar die Yufbe- 
ſchlagſchule hat er durchgemacht und 
die Prüfung mit Auszeichnung be— 
ſtanden. Schad, daß dieſes der alte 
Schmied nimmer erlebt hat! Der hätt' 
eine andere Freud' gehabt über ſeines 
Eidams Kunſtfertigkeit. Denn dieſes 
hat er, der Schwiegervater, nicht ein— 
mal können, das Roßbeſchlagen. Vor 
gut einem halben Jahr iſt er mit Tod 
abgegangen, der Alte; die Traudl hat 
ihm Mittheilung davon gemacht. 

Seit dem früheſten Morgen iſt der 
Vitus nun ſchon auf dem Weg, in 
freudige Gedanken verſunken. Die 
werden nicht ſchlecht froh ſein, die 
Schmiedin und die Traudl, wenn er 
wieder zurückkommt und das Geſchäft 
in d'Händ nimmt! ... Mein, die wer— 
den ſich elendig abfretten müſſen mit— 
einander, daß ſie ihre kleine Herberg 
erhalten können, zum Einfaſſen haben 
ſie es nie gehabt beim Schmied, ſchon 
nicht bei deſſen Lebzeiten und jetzt — 
jetzt hat man ſich's erſt recht denken 
können, wie mühſelig daß ſie dahinge— 
hauſt haben — wenn kein Mannsbild 
nimmer um d' Weg iſt! 

Er hatte die beiden Frauen nicht be— 
nachrichtigt von ſeinem Kommen, da 
er ſie überraſchen wollte. 

Ziemlich dunkel war es ſchon ge— 
worden, als der Burſch nach der müh— 
ſeligen Fußwanderung am Ziele ſei— 
nes Sehnens, in Traudls Heimaths⸗ 
dorf anlangte und nächtliche Stille la— 
gerte ſchon darüber. Nur das zeitwei— 
lige Klappern eines Brunnenſchwen⸗ 
gels oder das ungeduldige Blöken des 
Viehes war vernehmbar. Dazwiſchen 
ſchlug hie und da halblaut ein närri— 
ſcher Hofhund an und huſchte eine auf- 
geſcheuchte Fledermaus aus ihrem 
Verſteck. 

Nun ſtand Vitus direkt vor der 
Schmiede. Kein Laut drang aus dem 
wie verlaſſen daliegenden Gehöfte; nur 
aus einem der kleinen Fenſter des 
Wohnhauſes ſchimmerte ein matter 
Lichtichein Durch „as herzförmig aus— 
gejchnittene Loch des Tenfterladens. 
Schon wollte der Heimgefehrte, der im 
Haufe bereits alles fchlafend mähnte, 
wieder unbemerkt, mie er gefommen, 
bon bier fort und feinen Befuch mor= 
gen machen, als e8 aus dem Duntel 
bes Dbftgarten3 zmwifchen den flöten- 
den Tönen einer Nachtigall hindurch 
wie leifes, verhaltene® Meinen und 
Schluchzen an ſein Ohr ſchlägt. 

Betroffen ſtutzt er erſt, dann ſchleicht 
er vorſichtig näher. Dort, auf der 
Bank unter dem alten, weitäſtigen 
Nußbaum, der ſchon ſo oft verſchwie— 
gener Zeuge ſeiner heißen Liebes— 
ſchwüre und Küſſe mit Traudl gewe— 
fen iſt, dort ſitzt eine zuſammengekau—⸗ 
erte Geſtalt, die Hünde vors Geſicht ge⸗ 
ſchlagen und weint — und weint — — 

Traudl!“ — entfährt es dem Bur⸗ 
ſchen und mit einem einzigen Satze iſt 
alten Melle iv — * A 
er n Au in bie Höhe fährt. 
„Braucht nit zffürchten Traudl, 
Die nit fo abfehnen 

te. „ nit fo a n 
und abmweinen um ben Vater! Er ift 
bo) alleweil fon ein wengerl auf ber 


Er 


. — 
kiaupen. DE 


tröftete er weiter in bem: 
Dirndls Thränen gälten 
bem Xobten, an bem e8 mit wahrha 
rührender Kinbesliebe aehangen. 

Derneinend fhüttelt fie das zierliche 
Köpfchen, und ber bleihe Mondftrahl, 
der ſich zwiſchen dem dunklen Geäſte 
hindurchzuſtehlen gewußt hat, läßt 
das ſchöne, reiche Haar des Dirndls 
goldig erflimmern. 

„Um den Vater wein ich nimmer,“ 
ſagt ſie mit müder, tonloſer Stimme. 
„Von dem weiß ich, daß er gut auf⸗ 
g'hoben iſt. Wenn ein ſolcher braver 
Menſch keinen guten Platz kriegen thät 
im Himmel droben! — Ich wollt, ich 
wär auch an dem Ort, wo er iſt, nach— 
her hätt' ich meine Ruh und meinen 
Frieden — brauchet dies große Leid 
nit ausz'ſtehen, das ich ſo aushalten 
muß!“ 

Erneutes, heftiges Weinen verhin— 
dert die Traudl am Weiterreden. 
„Zwegen was weinſt denn nachher?“ 
erkundigt ſich der Vitus, der gar nicht 
weiß, was er von dem leidenſchaft— 
lichen Schmerzensausbruch halten ſoll, 
voller Mitleid. „Geh her, ſag mir's, 
was Dir Dein Herzel fo fhmwer madjt! 
Sebt bin ja ich da, da fehlt’3 nimmer 
weit jetzt!“ 

Und von ſeinem Beſchützerrecht Ge— 
brauch machend, zieht er das wie 
Eſpenlaub zitternde Dirndl mit ſeinen 
ſtarken, ſehnigen Armen an ſich — und 
drückt es feſt und ungeſtüm an ſeine 
breite, treue Bruſt. 

Willenlos läßt Traudl es geſchehen 
und lehnt ſich einen Augenblick hilf— 
und ſchutzbedürftig mit geſchloſſenen 
Augen wie ein zu Tod gehetztes Vögerl 
an den Burſchen. Aber nur einen 
Augenblick. Dann reißt ſie ſich ge— 
waltſam von ihm los, und abwehrend 
beide Hände vorſtreckend, ſtöhnt ſie in 
tiefſter Seelenqual: „Vitus — um 
Gottes Barmherzigkeit willen — geh 
fort! — Mach mir's nit noch ſchwerer 
mein Kreuz, als es ohnedem ſchon iſt! 
—Mit unſerer Lieb muß es jetzt doch 
aus und Amen ſein, drum iſt's ge— 
ſcheidter, wir fangen gar nimmer lang 
an miteinander. — Und drum bitt ich 
Dich nochmal: Geh Vitus, geh fort.“ 

„Schau jet, Du g'fallſt mir!“ mein⸗ 
te er verblüfft. „Fortgehn ſoll ich wie— 
der? Jetzt, wo ich noch kaum g'ſcheidt 
Grüaß Gott g'ſagt hab und wo ich 
mir die Füß wund gelaufen hab vor 
lauter Freud und Verlangen nach Dir! 
Jetzt ſchaffſt Du mir das Fortgehn? — 
Ja, zwegen was denn, wenn man fra— 
gen darf? — Haſt Dir — haſt Dir 
leicht gar einen andern Hochzeiter an— 
g'ſchafft, ſolang als ich ausg'weſen 
bin?“ frägt er drohend, dem furchtba— 
ren Verdacht, der ihm aufzuſteigen be— 
gann, Ausdruck gebend. 

„Errathen haſt es!“ 

Leiſe, faſt nur wie ein Hauch klin— 
gen dieſe Worte und doch dringen ſie 
dem Vitus gleichPoſaunenſtößen durch 
und durch. Wie ein Schwindel legte 
es ſich vor die Augen. Sein Glück, ſei— 
ne Freude, ſeine Liebe und feine Hoff- 
nung — alles lag nun zertrümmert in 
lauter Scherben vor feinen Füßen. 

Diesmal mar e3 die Traubl, die fi 
am erjten wieder ermannte. „Wie, fit 
Dich her da neben mir!“ Iud fie ihn 
mit einer fhmwahenHandbemegung ein. 

„Sp — und jebt laß Dirs verzäh- 
len, wie die ganzeSadı liegt !—Eigent=- 
lich dat Dirs ja meine Mutter z’mif- 
fen machen wollen, aber weil Du jet 
grad fo gelegen da bijt, will ich’8 gleich 
felber thun. Sein muß e8 allemweil ein» 
mal, daß Du e8 inne mirft und — 
tmwann’3 vorbei ift, ift’3 vorbei!” 

Unter oftmaligem Stoden und un- 
ter ſtrömenden Thränen theilte die 
Traudl nun dem Burſchen mit, daß 
ihre Mutter ſie, von Noth und Be— 
drängniß getrieben, dem Falterhof— 
bauer als Weib zugeſprochen habe und 
daß ſie am letzten Sonntag bereits als 
Brautpaar von der Kanzel herab ver—⸗ 
kündet worden ſeien. 

„Der —“ fährt der Burſche auf. 
„Der iſt der Galgenſackra, der ver— 
flirt! So einen alten Grandlhauer 
haft Dir ausg’fuht? Put Teufel, 
haft Du einen Gufto, einen feltfamen! 
— Aber. freilih, wenn nur einer ein 
Geld hat! Da darf er fehon fo ftein- 
alt fein, daß er fehier nimmer frareln 
fann und darf fo müft fein, daß fich 
die Leut fchreden möchten dran, dies 
macht alles nir! — Na, laßt e8 Eud) 
nur recht qut gehn miteinander — von 
mir aus follt Xhr lauter Glüd und 
Segen haben zu Euerm g’jpaßigen Eh» 
ftand!— Hahahaha!“ Der Vitus lacht, 
dat e8 nur fo gellt in der unheimlichen 
Stilfe. — Dann mill er fort. 

„Vitus — nit fo! — Geb nit im 
Gift von mir!” bittet da3 Dirndl, dem 
Aufbrechenden mit ängftlich gefalteten 
Händen in den Weg tretend und mit 
den qroßen thränennaffenBeigerlaugen 
flehend zu ihm auffehend. „Siehit e8 
denn nit, daß e3 mir jchier das Herz 
abvrudt? Schau — die ganz lang 


Zeit her hab ich mich gemunden und ge" 


wehrt dagegen, bis es halt nimmer 
gangen ift. „Entweder Jhr zahlt mir 
die 500 Mark zurüd, die mir ber 
Schmied fon die emigft Läng jhul- 
dig ift, oder ich fehau felber, daß ich zu 
meinem Geld tomm!“ ©o hat ber Yal- 
terhofbauer einmal über8 anderemal 
g’fagt. Bloß um einen Preis... Na 
ja, und da hab ich halt endlich derMut- 
ter 3’lieb nachgeben.” 

„sa, ja — Du bift halt allemeil 
fhon ein brabes Dirnd! g’weien, von 
jeher fchon“, bezeugt ihr der Vitus in 
einem Ton, von dem die Traudl nicht 
weiß, joll fie ihn für Spott oder Ernit 
nehmen. „Ra, ich fchäß, daß auch ber 
Lohn nit außbleiben wird bafür. Ehre 
Vater und Mutter, heiht es, auf daß e3 
Dir mohlergehe und Du lange lebeit 
auf Erben.” 

„Nein, nein — alleß, nur grab bie 
nit! — Mein lieber Herrgott, dies 
mann ich wifjen thät, daß Du mich für 
die Sünd, die ich dadurch begehe, daß 
ich den einen heirath, währenddem mei⸗ 
ne ganzeLieb dem andern gehört, durch 
ein langes Leben ſtrafen thätſt — da 
mär’3 mir jchon lieber, 
heut noch fterben, glei 


biefer € 
wieber das Mitleid. Er ift ba 
en borbin mit ihr, das fah er nun 
elber ein. ft ja fchier gezwungen 
bad Dirndl, daß ed ben Falterhof: 
bauern heirathet! Wo mill es benn 
aus fonft mit der alten Mutter? Unb 
bon dem, daß fie die 500 Marf zahlen 
hätten fönnen, wär mwieber feine Red’ 
gemeien... Er, Vitus hätte ihr da 
auch nicht helfen fünnen, beim beften 
Willen nit... er hätte nicht einmal 
die Schmiede einfteigern fünnen,. wenn 
e3 auf was angefommen wäre. Das 
bißl Geld, das er fich erft erfpart Hatte, 
ift braufgegangen, wie er die Hufbe- 
T&hlaafehule mitgemacht hat. 

„Dies fommt mir aber doch fchon 
recht jeltfam vor, daß der Schmied nie- 
mals ein Wörtl dergleichen than hat 
da drüber, daß er dem Falterhof- 
bauern ein Geld jehuldig ift!” gibt der 
Vitus nach einigem Nachfinnen feiner 
Verwunderung Ausdrud. „Hat mir 
jonft auch alles anvertraut, was ihn 
drüdt hat.“ — „Uns ift’3 aud) fo gan- 
gen und geht’3 und noch allemeil fo,“ 
meint die Traudl. „Schuldig ift er 
ihm’3 ja einmal gemefen, aber ich und 
die Mutter haben alleweil gemeint, der 
Vater hat dies Geld fehon lang z’rüd- 
zahlt. Die Mutter meint fogar, fie 
fönnt [ehmören drauf, daß der Falter- 
hofbauer an dem Tag, mo fie Schmied- 
in morben ift, die 500 Marf von ihrer 
Mitgift weg friegt hat und fie hat ihre 
Meinung dadrüber auch dem Bauer 
g’fagt. Der hat aber g’fagt: „Na ja, 
wann fich die Sad) fo verhält, nachher 
ift’3 ja eh recht. Nachher dürft hr 
mir grad den fhriftlichen Bemeis vor- 
legen, eine Quittung darüber, daß ih 
das Geld friegt hab. Die müßt ihr 
boch haben in dem Fall.“ — „Freilich, 
mas Schriftliches, das mühtet Ahr 
Des haben. Habt Xhr nir in Han 

en?” 


„ir — gar nir!” gibt die Traudl 
Heinlaut zur Antwort. „Hundertmal 
haben wir ſeitdem ſchon dasHäusl von 
unten zu oberſt kehrt, alle Winkeln und 
Schubladl haben wir ausg'ſucht — nix 
hat ſich vorg'funden!“ 

„Ja, mein Tauſend, 
freilich rar aus nachher!“ 

Nach einem letzten innigenAbſchieds⸗ 
kuſſe trennten ſich die Geliebten. 


da ſchaut's 


Wenige Tage vor der Hochzeit waren 
es nur noch, als das ungleiche Braut— 
paar dem Vitus außerhalb des Dorfes 
begegnete. Kaum konnte dieſer bei dem 
Anblick noch an ſich halten. Das jun— 
ge, blühende Leben und der alte, mit 
einem Fuß ſchon im Grabe ſtehende 
Dattl! Eine Sünd war ſo was, eine 
himmelſchreiende Sünd . . . Der Ahnl 
hätt er nach Umſtänden ſchon ſein kön— 
nen von der Traudl, geſchweige erſt ihr 
Vater ... Bei dieſer Erwägung iſt es 
über den jungen Burſchen gekommen, 
wild und gach wie die Fluthen des 
Wildbaches, die ſich in nächſter Nähe 
tofend dahinmälzten... Und feiner 
Sinne nicht mehr mächtig, ftürzt ber 
Vitus fih auf den alten, wadeligene- 
benbuhler, padt ihn mit eifernen Yau= 
ften, hebt ihn hoch, hoch in die Luft, um 
ihn im nächften Augenblid mit mädhti- 
gem Schwunge in ben reißenden Wild— 
bach zu fchleudern.... Wie gelähmt vor 
Entfegen jteht die Traudl, an allen 
Gliedern zitternd, unfähig, auch nur 
einen Schrei auszuftoßen.. 

„Halt auf, Vitug3 — halt auf! Laf 
Dir die Weil!" feucht e3 da den Berg 
heran und ein fleines, bürre® Männ= 
chen erjcheint auf der Bildfläche, Der 
Graber Donyal ift’3, ein Gemeindear- 
mer. „Kann mir’3 leicht einbilden, daß 
Du einen Gift haft auf den da“, meint 
er dann, nähergefommen und mit dem 
Daumen verächtlih auf den wie ein 
Bild des Jammers daſtehenden Fal— 
terhofbauern weiſend. „Mir wär auch 
ſo, wann ich an Deiner Stell wär. 
Aber ich mein, ich kann Dir helfen für 
Deine Schmerzen. Grad hab ich ins 
Dorf zu der Schmiedin neingehen wol— 
len — na, wann ich Dir's gib, nachher 
kommt auch nix aus der Freundſchaft, 
ſchätz ich.“ 

Damit zieht der Sprecher aus ſeiner 
alten verſchmierten Joppe einen ebenſo 
ausſehenden, dazu ſchon vergilbten Fe— 
ben Papier, den er forgfältig glättet 
und ihn dann dem jungen Burfchen por 
die Augen hält mit der Aufforderung: 
„Da — lies!" — Der Pitus taumelt 
ein paar Schritte zurüd, besgleichen 
auch der von ihm miever loßgelaffene 
Talterhofbauer. 

„Heiliger Sebaltiani — dies ift ja 
gar die Duittung!” jehreit der Vitus 
auf. 

„Recht haft — eine Quittung über 
500 Mart ift’3, die derSchmied an jei- 
nem Hochzeit3tage an den alten Blancr 
bort zrudzahlt hat. Und meil ich’3 in- 
ne worden hab, daß die Schmiebin 
und die Traudl darnach recht eifrig ge- 
fucht haben, die ganze Zeit her, drum 
hab ich mir dentt: tragft es Hin, heut 
auf d’ Nacht. — Und mißt’3, mo er 
g'weſen ift, der Zettel? In dem Tafchel 
bon dem Leibel drin, das mir die 
Schmiedin ald Angedenten an ihren 
Mann g’fchenkt hat. Heut Nachmittag 
bab ich ihn g’funden drin.” 

„Dies — die muß ein Jrrthum 
fein,“ ftottert nun der Yalterhofbauer, 
der fich bis jet immer der tröftlichen 


Hoffnung Hingegeben Hatte, daß bie. 


Quittung unauffinbbar, die Traubl, 
auf die er fehon lange immer ein Auge 
geworfen hatte, ihm fomit rettung3lo3 
verfallen jei, — leichenblaß dazmwifchen. 
„Ein Srrthum ift’3 g’wefen, da haft 
recht!” ftimmt der Vitus ihm bei. 
„Aber jeht wirft mwijjen, ma3 Du 
z'thun haft, gelt?“ fragt er ben gänz- 
lich Zerknirfchten in nicht mißzuperjte- 
hender Weife, der ed denn auch auf fei- 
ne zweite Frage mehr anlommen lieh, 
ſondern ſich ſchleunigſt aus dem Stau⸗ 


be machte. 
Vier Wochen ſpäter war fröhliche 
Hochzeit in dem Dorf in der Schmiede. 
Der Vitus und die Traudl wurden 
ein Paar. 


—— 
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An die weißen Kiffen gemüßlt ein | 


mweltes, tobtmübes Geficht, in ba3 be= 
finnungslofer Schmerz tiefe Rinnen 
gegraben. Die Züge fpit, das Auge 
ftumpf, die Lippen zufammengefniffen 
und verzerrt. Krampfhaft zufammen= 
geballt liegen die Hände auf der Dede. 
Und darüber fluthet vom hohen Ten» 
fter her der goldene Lenzesfonnen- 
fein. Hollunderbüfte dringen mohlig 
herein und bringen Grüße von ber 
jauchzenden Seligfeit da draußen. Und 
neben dem Lager fit die füße tnofpen= 
be Schönheit, die holde, glüdfuchende 
und glüdverheißende Jugend; aber 
das fchöne, Tiebliche Geficht jchaut mit 
troftlofen, thränenleeren Augen auf 
den Kranten. So grüßen Lenz und 
Sugend — das Sterben! 

Das Sterben! Nein, es gab mirf- 
lich feine Rettung mehr. Der Arzt 
hatte es ihr gejagt, achfelzudend und 
mit nur ganz leifem Bedauern. Du 
lieber Gott, ein folder Anftaltsarzt 
macht da& mer weiß wie oft durch und 
fann für „ben einzelnen all“ nicht 
viel Bedauern übrig haben; denn er 
fteht doch nur den „Fall“ und nicht den 
Menjchen darin. Und er? Der Krante 
felbft? Er wußte ganz genau, wie ed 
um ihn ftand. Schon zu tief hatte die- 
jes entjegliche Krebsgefhwür gefreffen 
und feinen ganzen Körper vermiitet. 
Da gab’3 kein Halten mehr... nur 
ber Zod fonnte ihn Erlöfung bringen. 
Und er mußte fie bringen, nur noch 
ein wenig Geduld! An acht, vierzehn 
Tagen... . e8 konnte auch noch vier 
Moden dauern! Schredlich, diefe 
Ausfiht, Tih noch fo lange Zeit in 
wahnfinnigen Schmerzen mälzen zu 
müffen mit feiner anderen no fo 
blafjfen Hoffnung alß der auf denTod. 
Ach, der Tod hatte fein Grauen für 
ihn — nur diejfe entfeglichen, das 
Mark zerwültenden Schmerzen! Nebe 
Sekunde glaubte er, fie müßten ihn 
binabftürzen in die Nacht des Wahn- 
finns, und doch blieb er bei Verftande, 
und doch fchien jede neue Sekunde die 
borangegangene an wilden Schmerzen 
überbieten zu mollen. Er wünfchte jich 
ja nichts fehnlicher ala den Tod. Aber 
bot nicht die ärztliche Kunft bier in 
biejer Klinit das Höchfte auf, feine 
Tage zu verlängern? Hieß das nicht, 
feine Zeiden vergrößern? Und jeine 
Braut, die mweinend noch an feinem 
Bette jah, und feine Eltern und feine 
Schmeiter, die foeben erjt gegangen... 
beteten fie nicht Alle zum großen ers 
barmenden Chriftengotte, er folle ih» 
nen den theuren Kranten erhalten, fo 
lange ed nur anging? Sie gaben vor, 
ihn zu lieben und kannten feine furcht- 
baren Qualen und mollten ihn nicht 
bon ihrer Seite laffen? Er mußte lei- 
den,meil fie ihn noch jo lange wie mög- 
ih genießen mollten? Zöbtet mich 
doch, hatte er wer weiß mie oft gefleht. 
Warum tödtet Yhr mich nicht? Gebt 
Ahr doch dem verendenden Thiere den 
Gnabenftoß, und mir meigert}hr ihn? 
— Aus Liebe? it das eine Liebe, 
melcher die Barmberzigkeit fehlt? Ya, 
wenn no ein Schimmer von Hoff» 
nung wäre, meines Leidens Herr zu 
werden; wenn auch nur eine leifeMög- 
Yichfeit beftände, noch eine furze Zeit 
ohne diefe jammervollen Leiden zu 
leben, ja dann... aber Alle millen 
eö ja zu genau, wie daß e3 im Früh- 
jahr grün mird,daß diefe Qualen nicht 
anders enden können ald mit dem Tod. 

Er hatte oft fo gefprochen, . wenn 
das fühle, forfchende Auge des Arztes 
oder die meinenden Geftcher der Theu- 
ren fich über ihn neigten, aber man 
hatte ihm immer mit mitleidigem Ach- 
felzuden geantwortet. Seine Ber- 
wandten hatten ihm fchluchzend diefen 
ſündhaften Gedanken auszureden ver— 
ſucht; nur ſeine geliebte Marie hatte 
ihm Recht gegeben. „Aber wer kann 
denn das thun?“ hatte ſie darnach ge— 
fragt. Und darüber waren die El— 
tern zornig geworden und ſchalten ſie, 
daß ſie keine Liebe hätte. Nun waren 
die Beiden allein. Wortlos ſtarrte ſie 
auf die unſäglichen Leiden des Man— 
nes, der ihr das Liebſte war auf Er— 
den, dem anzugehören ihre höchſte Se— 
ligkeit geweſen wäre und dem ſie nun 
nie angehören würde. 

„Hilf mir doch, Maria!“ flehten 
ſeine trockenen Lippen. „Die Andern 
wollen nicht; ſie denken nur an ſich. 
Aber Du denkſt nur an mich, ich weiß 
es, und Deine Liebe macht Dich ſtark. 
Hilf mir, Maria!“ 

„Ich kann ja nicht, Paul. Ich ſehe 
es ja ein ... aber ... es iſt zu groß 
für mich.“ 

Sie ſagte den letzten Satz jedes 
Wort einzeln für ſich und ſchwer, als 
bahnte ihre Zunge ſich mühſam den 
Weg mit einer drückenden Laſt. 

Die Glocke tönte, die das Ende der 
Beſuchszeit ankündigte. Müde erhob 
ſich das Mädchen und machte der barm— 
herzigen Schweſter Platz. Kurz, aber 
herzlich war der AbſchiedMarias. Trotz 
ihrer troſtloſen Stimmung fand ſie 
doch ein paar ſo liebe Worte, daß ihm 
ein dankbares Lächeln flüchtig um den 
Mundwinkel huſchte. 

„Und dann, Paul ...“ raunte ſie 
ihm noch zu, „ich will ſehen, ob ich's 
vermag — vielleicht kann ich Dir mor⸗ 
gen Erlöſung bringen!“ 

Auf einen Moment leuchtete ſein 
Blick auf. 

„Erlöfung!” 

Dann drüdte er ihre Hand. Kraft: 
108 fant die feine zurüd. 

Draußen auf dem Lichtgange be= 
gegnete ihr der Arzt. Er erkannte fie 
und grüßte. 

„Bitte, Herr Doltor.... . fagen Sie 
mir auf Ehre und Gemiflen — ift 
wirtlih nicht die fleinfte Hoffnung 
mehr?“ 

„Sie wollen Wahrheit?“ 

„Isa, volle Wahrheit!” 

„Run wohl, e& gibt feine Hoffnung 
mehr, nit bie Spur einer Hoff- 
nung.” 

„Und jeve Möglichkeit einer Wen- 
ift ausgefähloflen 


Auforderung an alle Cefer der 


„Abendpoſtel 


welche die Abſicht haben jetzt oder ſpäter ſich einmal in eine Verſicherungs⸗ 
Sparkaſſe einzukaufen, werden erſucht ihre Adreſſen mit Angabe des reſp. 
Alters auf den untenſtehenden Koupon an den hieſigen Er Generals 
Agenten Mag Shuhardt einzufchiden wegen unentgeltliher genauer 
Information über den Koftenpreis einer Spar-Policy in der großen 


EQUITABLE von NEW YORK 


20,000 junge Zeute von 15 bis 21 Xahren wurden in ben lekten 3 Mos 
naten angenommen allein in den meftlichen Agenturen» Dies bedeutet den 


Untergang der Logen und PVerficherungstaffen, 


Dlut (neue Leute) befommen. 


welche nicht genug junges 


Daltet Eure Kinder zum Sparen an! 


Kauft ihnen oder veranlakt fie jich eine Endowment = Polich zur red» 


ten Zeit zu faufen, damit fie fpäter Tuch dankbar find, 


wenn die Policy 


ausläuft und fie ihr Geld zurüdbelommen mit den aufgelaufenen Zinjen. 


Berlaßt Euch jelbft nicht auf Eure Logen = 


Verfiherungen und Tauft 


Euch eine gute jolide Lebensverfiherungs: Bolich jo lange e$ noch nicht zu 


fpät wird. 


Das Equitable-Inſtitut iſt die reichfte und beſte und deshalb die ſicherſte 
aller Rationalen Sparkaſſen. Vom Staate kontrollirt. Ihr könnt Euer Geld 
überall verlieren, doch das Geld, welches die Equitabie für Euch aufhebt 


und anlegt, geht Euch nicht verloren. 


Seid nicht ſelbſtſüchtig und ſichert erſt Eure Familien, ehe Ihr Euch 


auf Spekulationen einlaßt. 


Morgen, morgen, nur nicht heute, ſagen alle ſäumigen Leute! Trefft jetzt 
Anſtalten und thut etwas für Eure Familien und Euch ſelbſt für's hohe Al—⸗ 
ter Leſet unten den Vortheil der Policy und ſchickt den Koupon mit Euren 
Namen und Adreſſe wegen genauer Information. 


Heute ſind Sie noch geſund und können ſich noch verſichern laſſen, mor⸗ 
gen vielleicht iſt es zu ſpät. Unſere Endowment-Poliey tragen 4 Prozent 


4 % Zinsen. 
Die ficherfte Geldanlage, die man haben fann. 


nfere Eebensverfiherungs:Policen find ein Ver: 
Inrechen, garanlirt bei über 360 Jlüllionen. 


Warum jeder Mann eine foldje Police haben follte: 
1. Weil eine Sebens-Verjtherungspolice die ficherfte Sparkaffe für das 


Binfen. 


hohe Alter tft. 


2. Weil Niemand weiß, was in den nächften 15 oder 20 Yahren paffirt. 


Sie fünnen Alles verlieren, Alles Tann Ahnen 
das an einer Verfiherungspolice eingezahlte 


enommen werden, Doc 
eld kann Niemand ans 


greifen, denn e8 gehört der fyamilie. 
. Kebens = Verjicherungs = Zahlungen find Feine unnöthigen Ausgaben, 


fondern eripartes Geld. 


. Rogen = Verjicherungen haben fih al3 unfiher erwiefen. Niemand kann 


jagen, 


wie lange jeine Loge noch beftehen wird. 


. Nah 15 oder 20 Jahren wird das eingezahlte Geld mit Dividenden 


zurüdbezahlt. 


. Echon nah 3 Jahren Tann man Geld leihen, ohne die PVerficherung 


aufzugeben. 


. Nah 3 Jahren ift man für 4 oder 5 Jahre lang verfichert, ohne daß 
man nod einen Gent zu zahlen braucht. 
Wenn Sie noch feine derartige Verficherung haben oder Sie mollen 
noch höher verjichert fein, füllen Sie untenftehenden Koupon aus und fchi« 
den Sie denjelben an den General:Agenten, derjelbe wird Ahnen genauen 


Aufſchluß zukommen laſſen. 


MAX SCHUCHARDT, Manager, 


209 Chamber of Commerce Bldg. 


MAX SCHUCHARDT, Mgr. \ 
209 Chamber of Gonmerce Bldg., Chicago, DU, 


Bitte, ihiden Sie mir genaue Information über eine Verficherung. 


DHne irgend 
welde Yerbind- 
lichkeit. 


Sch bin zueren ara 
B — 
Ich wohne. 


—.—.......... 
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Schiden Sie den Koupon baldigfi! 


„Die ich's Ihnen ſchon betheuerte, 
a!” 


„Und bie verzmeifeltenSchmerzen?“ 

„Ich habe Schon das Möglichfte ges 
than; arößere Gaben von Morphium 
fann und darf ich nicht geben, ohne 
fein Ende zu befchleunigen.“ 

„Und fie werden nicht nadhlaffen?“ 

„Die Schmerzen? Nein, fie werben 
machen. Sch gebe zu, daß ber Tod 
eine Erlöfung für den Armen wäre; 
ih möchte ihn ihm faft münfchen; 
— 

„So ſollte man barmherzig ſein 
und ihm dieſe einzig mögliche Erlö— 
fung bringen. In acht Tagen, mei» 
nen Sie, könnte da3 Ende ba fein?” 

„Vielleicht! Es fönnte aber au 
zwei und drei Wochen dauern.“ 

„sch danke Khnen, Herr Doktor.” 

Mit zufammengezogenen Augen 
brauen und fejt aufeinander gepreßten 
Kippen jhritt Maria die Treppen hin- 
ab. Sie fah und hörte nicht3 von ih- 
rer Umgebung; ihr Blid war nach In= 
nen gerichtet; ein großer Gebante 
wollte fich Iosringen aus ihrer ber= 
zweifelten Seele —. 

Am nädjften Tag faß fie wieber por 
dem Bett des Sterbenden, und mieber 
grüßte das Duften und Sonnenladen 
herein über Qual und Tod. 

Die Eltern Paul3 und bie junge 
Schmweiter waren vorhin bagemejen, 
und er hatte fich von ihnen verabjchie> 
det, fo herzlich wie noch nie. Die gu— 
ten Leute waren ganz beglüdt gewejen 
und hatten zu Maria eine Bemerkung 
gemacht, ob fie nun einfähe, mie un— 
recht fie habe mit ihrer Anfiht von 
wahrer Barmherzigkeit. Maria zudte 
darauf die Achleln. 

„Unfere Liebe Hilft ihm das Elend 
leichter tragen,“ meinte die gefühlbelle 
Mutter. Maria wußte e3 beffer. Die 
Hoffnung auf Erlöfung war e3, die 
ihn ftärtte. 

Nun waren beide allein. Mit bans 


gem lehen richtete fich fein Blid auf 


ihr Antlit. Sie fuhr mit der Hand 
liebtofend über fein Haar. 

„Maria?“ 

Sie nidte ihm zu; aber aus ihren 
Augen brachen die Thränen. 

„it e8 denn mirflih zu ſchwer, 
Paul, diefen legten Reit des Lebens zu 
tragen?“ flüfterte fie, da3 meinendbe 
Antlit auf feine fieberheiße Stirn ge- 
ſenkt. 

Ich kann nicht mehr, Maria! Er— 
barme Dich meiner!“ 

„Ja, Geliebter!“ ſagte ſie feſt. „Aber 
in der letzten Sekunde Deines Lebens 
.. wirſt Du mir da nicht fluchen?“ 

„Sch jegne Dich, Einzige! WasGrö- 
Beres fönnteft Du mir benn thun? ug, 
wie ſchön war doch das Veben mit 
Dir! Und nun das hoffnungsloſe 
Elend über mich kam — was kann 
mir Schöneres kommen als Erlöſung 
von aller Qual durch Did. ud, 
Geliebte, ich wußte ja, Deine Liebe ift 
fo groß und ftarf.... .” 

„Das feheint nur fo, Paul. Du 


weißt nicht, wie meine Seele weint und 
zittert. 


„Das iſt Deine Liebe, Herz; und 
das eben macht ſie ſo groß.“ 

„Und wenn es wirklich drüben im 

Jenſeits ein perſönliches Leben gibt 
und ein Erinnern ..wirſt Du mich 
auch dann noch ſegnen?“ 
Ich ſegne Dich, Geliebtel Du weißt 
ja, wie ich darüber denke, daß das Le— 
ben nicht ein Mantel iſt, den man nach 
Gefallen abwirft, wenn er einem zu 
heiß wird. Aber das geht üher meine 
Kräfte. Ja, wenn noch eine ſchwache 
Hoffnung winken, wenn man ſich aus— 
denken könnte, wozu das Alles ertra—⸗ 
gen wird... .“ 

‚E3 war ein Abfchieb für die Emig- 
leit zwiſchen den Beiden. Ein heiß— 
inniger Dank flog ihr von ſeinen Lip⸗ 
pen nach. Sie vernahm es und ſchaute 
nicht zurück, nur ihr Mund zuckte und 
ihr Auge kroch ſcheu am Boden, als 
laſtete eine Blutſchuld auf ihrem Her— 
zen. Dann aber gab ſie ſich einen Ruck 
und trotzigen Blickes und aufrechten 
Hauptes trat ſie ins Freie. Drunten 
aber mußte ſie ſich an das Gartengit- 
ter lehnen, weil ſie ſonſt zuſammenge— 
brochen wäre. 

„Um ber Barmherzigkeit millen,“ 
ftöhnte fie; „aber e8 war fo fehwer!“ 

Drinnen hatte das Auge fich ſchon 
zum erlöfenden-Schlummer gefchloffen. 
Haftig hatte der Kranke nach demfzut- 
teral gegriffen, da3 Maria auf feinem 
Bette zurücgelaffen hatte. Eine kurze 
Bewegung, ein Drud, ein bumpfer 
Knall — er war erlöf. Sie hätten 
Tonft feine Marter bi3 in3Enblofe ver: 
längert. 

Ueber Maria aber entlub fi der 
ganze Zorn und die grenzenlofe Ver: 
achtung von Pauls Verwandiſchaft. 
Eine Mörderin, eine herz- und liebloſe 
Mörderin war ſie in ihren Augen, und 
ſie verfluchten das Geſetz, das ihnen 
nicht einmal die Handhabe bot, Ma— 
ria in das Zuchthaus zu bringen. Aber 
erhobenen Hauptes ging Maria an ih— 
nen vorüber; ſie allein wußte, wie 
theuer ſie ihre Liebe hatte bezahlen 
müſſen. 


Drollige Biſitenkarten. 


Maurice Donnay, der befannte 
franzöftihe Dramatifer befigt eine 
Sammlung origineller Bifitenkarten. 
Ein Mitarbeiter des „Gil Blas“ hatte 
jüngft Gelegenheit, diefe Sammlung 
zu befichtigen, und gibt nun einigeMı:- 
fter drolliger Kärtchen zum beften: Da 
lieft man: „Arthur Verziney, Ritter 
des Pio Nono-Drbens (Rom), Agent 
für Heirathsdispenfe.“ — „Penfionir- 
ter Kapitän Zörniftein, Gatte der 
Frau Gräfin-Wittme des verflorbenen 
General? Bollwiller.“ „Witttoe 
Amee Martin, früher Witte bes be: 
rühmten Schriftfteller3 Bernarbin de 
Saint-Pierre.” — „Felir, Vater des 
Frl. Rachel.” — „Earciani, Former in 
und außer dem Haufe, nach tobten und 
lebenden Mobellen.“ — „Willtlam Sil- 
venet, Reifebegleiter des Lord Byron.“ 
— „Lenain-Dutot fegt jede Urt Brofa 
im Berfe (Unterricht). 





